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Mbhandlungen und Huffäke.

1. Der Liedertafelſtil in der Kirchenmuſik.

Von Dr. Franz Bachmann , Dresden .

Es iſt kein Zweifel , daß die Liedertafeln , d . h. die Geſangvereine des

gebildeten Bürgertums im vergangenen Jahrhundert ihre große kulturelle und

auch muſikaliſche Bedeutung gehabt haben . Sie waren und wurden in gewiſſem

Sinne das, was die Turnervereine für die phyſiſche Ausbildung des jungen

Deutſchland ſein wollten , für die pſychiſche Seite des Voltslebens. In der

Pflege deutſcher Art, Gitte und Empfindung, lettere gemiſcht aus Sentimentalität,

Romantik, Biedermeiertum, und beſonders des Patriotismus reichten ſich beide

Vereinigungen die Hand, und wir vermögen nicht zu ermeſſen, welche Summe idealer

Kräfte unter den damaligen politiſchen und geiſtigen Zuſtänden geweckt worden

find. Die Turn- und Sängerfeſte wurden die Äußerungen der Voltsſeele und ſie

trugen, jedes in ſeiner Art, die Sehnſucht nach einem geeinten und fräftigen deutſchen

Vaterlande von Herz zu Herz. Wir würden uns heute gratulieren können, und es

würde beſſer um das ſoziale Leben ſtehen , wenn über den heutigen Sänger- und

Turnfeſten derartige große Ziele ſchwebten . Aber man möchte faſt ſagen : Leider

ift Deutſchland ſchon geeint ; wir ſehen , wie der Rapitalismus und die Welt

umſeglerei die Voltsſeele nicht gerade zu hohem künſtleriſchen Schaffen begeiſtert.

Die erſte deutſche Liedertafel wurde im Jahre 1809 durch Zelter in Berlin

gegründet. Ihr folgten bald andere in allen größeren und kleineren Städten

Deutſchlands, mit der muſikaliſchen Tendenz: Pflege des weltlichen Chorgeſangs.

Der Vokal-Voltsgeſang als Chorgeſang ſtand am Anfang des vergangenen

Fahrhunderts noch zurück hinter dem Chorgejang der Kirche. Drganiſierte und

ſtändige Chöre beſaßen die Kirchen , wenn auch oft nur aus wenigen Mitgliedern

beſtehend, welche an Sonn- und Feſttagen die liturgiſchen Geſänge vorzutragen

hatten. Mit dem 19. Jahrhundert wird dies anders. Die überall fich bildenden
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Geſangsvereine traten an die Seite der Kirchenchöre, traten aber auch ihnen

gegenüber. Dieſe Vereine nahmen unter der Gunft der geiſtigen Zuſtände der

Zeit ſchnell an Bedeutung und an Umfang zu, und man könnte ſagen, daß in

dem Maße dieſe Vereinigungen gewannen, der Kirchengeſangverein, der Kirchen

chor an Bedeutung verlor. Und der Prozeß gcht weiter : Wir ſehen , wie der

Liedertafelchor und ston dem Kirchenchor und -ton dort Konkurrenz macht und

ihn ſchließlich verdrängt, wo er ſeinem Wefen nach garnicht hingehört: in der

Kirche ſelbft.

Es war ein gewaltiger Sündenfall, als der Kirchenchorton lieder:

tafelton wurde , ein faſt größerer, denn da 50 Fahre zuvor der Ton des

Rationalismus auf der Kanzel ſeinen Platz einnahm . Es ſchwand der Cha

rakter des kirchlichen muſikaliſchen Stils, der nicht am wenigſten der kirchlichen

Feier ihr hohes Gepräge gegeben hatte. Werte wie doriſch, phrygiſch, lydiſch

wurden völlig ausgeſchaltet , die ftrengen herben Sabweiſender Fugen im

Chorals und Drgelſtil wurden fremd , und der Kantor aller Kantoren , Bach,

der noch vor kurzem ſeine von Geiſt und Glauben getragenen Werke der Volks

ſeele zum Mitempfinden dargeboten hatte, er wurde jeßt ein Toter.

Und an die Stelle alles dieſes trat die neue Manier zu ſingen und zu

ſpielen. Nicht daß dieſelbe nicht auch ihren Wert hätte, aber ſie hat ihn

an ihrer Stätte. Dieſe Manier hatte ſich nach der akuſtiſch-techniſchen Seite

ſo gegen 1700 herum mit dem Erftarken der temperierten Stimmung gebildet

und ging unbekümmert um den kirchlichen Stil ihre eigenen Wege. Tonal

beſchränkte ſie ſich auf Dur und Mod und auf die in Dur und Moll fich bes

wegenden harmoniſchen Beziehungen. Es iſt die profame Muſik, die fich der

neuen muſikaliſchen techniſchen Beziehungen und Werte bemächtigt und die unter

dem Einfluß der großen Meiſter als Inſtrumental Muſit in der Symphonie und

als Opernmuſit ihre erſte große klaffiſche Blütezeit erlebt. Dieſe neue Muſik,

als die mächtige, mit ihren neuen Formen , mit ihrer neuen Ausdrudsweiſe, mit

ihrem neuen Fnhalt wurde die alles beherrſchende, und wir beobachten jekt

den Prozeß, wie er im 14. , 15. , 16. Fahrhundert in umgekehrter Weiſe fich

abgeſpielt hatte . Unter dem Einfluß kirchlicher Geſangsweiſe , zur Zeit der

Herrſchaft der Kirchenmuſik hatte das Volkslied, der Volksgeſang einen faſt

kirchlichen Stil erhalten, und es entſtammen jenem Verhältnis die innigften ,

zarteſten Volkslieder, die lieblichſten Madrigalen . Sett nimmt aber der

firchliche Ton'den profanen Charakter an und wird formal und

inhaltlich nur eine Abart des profanen Tones, - eine Variation dieſes

mit angenommener, verfünſtelter Erhebung. Und es iſt beſonders die Weiſe

und die Form des Liedertafelliedes, die zwiſchen Kirchenton und profanem

Ton vermittelt und ſo direkt den größten Einfluß auf die Kirchenmuſik gewinnt,

ohne daß jedoch lekterer ein Segen daraus entwachſen iſt. Im Gegenteil.

Stellen wir einen Kirchenchor der Liedertafelmanier einem Chore der Meiſter

des 16.-18 . Jahrhunderts und beſonders Bachs gegenüber, ſo muß jedem ge

ſund empfindenden Menſchen , auch wenn er nicht gerade muſikaliſch gebildet iſt,

der große Wertunterſchied auffallen. Der erſtere verhält ſich im beſten Falle

-
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zu dem lekteren wie ein lieblicher klarer Waldſee zu dem weiten , tiefen, tiefen

Meere, und es iſt nicht genug zu beklagen, daß dieſes Meer feinen Glanz ders

lor und der liebliche, ſentimentale Rauſch am Waldſee vorgezogen wurde.

In den Jahren 1820-1900 hat dieſer Liedertafelſtil in der Kirche eine

faft unumſchränkte Herrſchaft ausgeübt. Aufführungen von den Werken Bachs

und Händels und der älteren Meiſter ſprechen nicht dagegen ; derartige Auf

führungen ſind für ſich beſtehende kirchenmuſikaliſche Fakten, die auf den Kirchen

ton leider lange Zeit ohne Einfluß geblieben ſind. Die Liedertafelweiſe war

zu mächtig ; fie machte ſich aber nicht nur formal geltend – der Schade wäre

dann nicht ſo gar groß geworden - , ſondern vor allem auch material und

ſchuf die traurigſte Beriode der Kirchenmuſit. Was an Kompoſitionen von

Unwert innerhalb dieſer Zeit geliefert worden iſt , ſpottet jeder Beſchreibung,

und ich bin gewiß, daß kein kommendes Jahrhundert und kein preußiſcher Staat

Mittel zur Verfügung ſtellen wird, um dieſe Rompoſitionen zu ſammeln , wie

es der Staat heute tut mit den Werken des 16. und 17. Jahrhunderts. Es

mag dieſes Urteil dieſem und jenem hart erſcheinen, aber ich möchte ſagen, daß

das Urteil noch zu milde ift.

Gewiß, ich verkenne unter den heutigen , tirchlichen Zeitumſtänden nicht

die Schwierigkeit, inhaltlich wertvolle Kompoſitionen für den einfachen Kirchen:

chor zu ſchaffen , der, wie auf dem Lande und in kleinen Städten ſich zumeiſt

aus gefanglich primitiven Kräften zuſammenſett, und es erſcheint ſo die eine

fache Liedertafelmanier für den Kirchenchor fich als notwendig zu ergeben, wenn

in der Kirche geſungen werden ſoll. Ich begreife auch den Einwand, daß man

nicht als geſchulter Mufiter die Kirchenmuſit in den kleineren Orten beurteilen

foll, denn was uns als wertloſe Münze erſcheint, klingt dem naiven Ohre wohl

gar als Wohllaut. Indeſſen dieſes Befriedigt-wähnen von dem Aderunwerteſten

iſt ein ſo trauriges Zeugnis, das dem muſikaliſchen und ſeeliſchen Empfinden

des Voltes ausgeſtellt wird, daß demſelben nicht weiter Rechnung getragen

werden darf. Wie ſoll der Geſchmack veredelt werden , wenn dem

Menſchen nur ſeiner empiriſchen Lebensſtufe entſprechende Darbietungen gereicht

werden. Ich meine ferner, daß für den Gottesdienſt und für die Seele, die

in dieſer Stunde ihre Flügel ausbreiten möchte, nur das Allerbeſte das Ent

ſprechende iſt, und das Allerhöchſte muß erſtrebt werden auch in der

einfachſten Kirche -, das Allerhöchſte in einer den Verhältniſſen entſprechenden

Form. Wenn es in meiner Macht ftände, würde ich aus der üblichen Praxis

der Programmzuſammenſtellungen für Kirchenmuſił unbarmherzig die meiſten

Kompofitionen ſtreichen , die das Datum tragen : geboren 1820-1900. Dazu

gehören horribile dictu , aber man klage mich nicht laesae maiestatis an ,

viele Stücte Mendelsſohn's.

Ein flagrantes Beiſpiel iſt %. B. der 100. Pfalm für 4ftimmigen Chor

tomp. Etwas Trivialeres läßt fich kaum denken ; – einfach aber geſchmacklos,

leicht verſtändlich, aber ſeicht bis zur Oberflächlichteit, muſikaliſch -techniſch nichts

von der Meiſterſchaft derratend, die fonft Mendelsſohn wohl zugeſprochen werden

tann , inhaltlich von einer laſterhaften Gleichgültigkeit gegen die Kongruenz

1 *
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von Wort und Ton ; der Romponiſt hat ohne jede tiefere Durchbringung des Inhalts

drauflos tomponiert nach unberühmten Muſtern : der Liedertafelſtilweiſe. Ein

beſſeres Beiſpiel für das, was man unter Liedertafelſtil in der Kirche verſtehen

kann, vermöchte ich nicht zu geben. Ich greife dieſe Rompoſition heraus , die

immerhin noch von der Feder eines Mendelsſohn geſchrieben worden iſt und

für die man noch kritiſche Worte finden kann. Was ſoll man aber von den

Rompoſitionen ſagen, die nach Mendelsſohn und weit hinter ihm gemacht worden

find : Schund und Schmarn ! Namen möchte ich nicht weiter nennen , da ich

tein Verlangen habe, mit noch lebenden Fabrikanten von Kirchenkompofitionen.

mich herumzuſchlagen . Als Ausnahme wären rühmlich zu vermerken Grell,

Herzogenberg, Brahms, Becker mit einigen vielen Fragezeichen , und andere.

Auf katholiſcher Seite iſt eine ganze Bhalang tüchtiger Kirchenmuſiker zu be

mcrfen, doch gehen uns dieſe hier nicht an .

Ein Umſchwung vollzieht fich zum Glück heute auf dem Gebiete der

Kirchenmuſik. Die Kirche, wenn auch nicht die Theologen in der Kirche, beſinnt

fich auf ihren großen Ewigkeitsinhalt und ſucht wie in der Architektur ſo auch

in der Tonkunſt wieder einen dem Inhalt entſprechenden Ausdruck. Von ſeiten

der Künſtler werden in der Kirchenmuſik wieder Töne angeſchlagen, die an die

alten Zeiten erinnern und deren Klänge neu belebend fortfeßen, Töne, die

an Rantoren, Sänger und Zuhörer wieder Anforderungen ſtellen. Es iſt zum

wenigſten der Bach Verein , der durch die Pflege der Muſit Bachs das

Verſtändnis für einen großen muſikaliſchen und feeliſchen Inhalt , der einer

gottesdienſtlichen Feier gerecht wird , fördert und ſo indirekt den ſeichten

Liedertafelton wieder aus der Kirche hinausbringt. Bei dem wunderbaren

Reichtum an wertvollen Rompofitionen, den die evangeliſche Kirche befitt -,

beſonders in den Werten Bachs, ſowohl in deſſen einfachen Chorſäßen und in

den harmoniſch wunderbaren Choralfäßen als auch in den großen liturgiſch

leider ſchwer verwendbaren Rantaten dieſes Meiſters, iſt es eine Schande, wenn

wir uns fürder mit Kompoſitionen, die dem Fahre 1820 -- 1900 ihre Entſtehung

verdanken , begnügen und ſo ftets dazu beitragen, daß der große Charakter der

Kirche, den fte in allen ihren Beziehungen verraten fod, verwiſcht wird und

wir z. B. in den kirchlichen und modernen Gemeinſchaftsliedern – vgl . die

verſchiedenen M.- und Br.- L. Þarfen -- faft bis zur Geſchmadloſigkeit und

zur vollen Kraftloſigkeit heruntergekommen find. Videant consules theologici,

daß fie ſelbſt etwas mehr Weſen und Inhalt der Seele und der Muſik ver

ſtehen , ich halte dies mindeſtens für ebenſo wichtig, wenn nicht für wichtiger

als die klare, falte dogmatiſche Predigt von der Sünde, daß fie den Charakter

der gottesdienſtlichen Feier durch die Pflege einer inhaltsvollen Mufit fördern

können . Dann wird es der des Aufſchmungs fähigen Seele des Gläubigen

möglich werden, durch den Ton zu ahnen die Schönheit der himmliſchen Chöre.
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2. Liturgiſche Indacht am Totenfelt, 25. Dovember 1906,

in der Kreuzeskirche zu Effen . ')

Chor : Mitten wir im Leben find

Mit dem Tod umfangen uſw.

Gemeinde : Mitten in dem Tod anficht

Uns der Höllen Rachen uſw.

Chor : Mitten in der Höllen Angſt

Unſre Sünd uns treiben uſw. ( Sonjas Don G. Erythraeus.)

Geiſtlicher : 3m Namen des Vaters uſw.

Es iſt dem Menſchen geſeßt, einmal zu ſterben , danach das Gericht. Wie

durch Einen Menſchen die Sünde iſt kommen in die Welt, und der Tod durch die

Sünde, alſo iſt der Tod zu allen Menſchen hindurchgedrungen, dieweil ſie alle

gefündigt haben .

Chor : Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir,

Herr Gott, erhör mein Rufen ! uſm.

Ob bei uns iſt der Sünden viel,

Bei Gott iſt viel mehr Gnade uſw.

( Choríaß und Choral mit Orgel von I. S. Bach )

Geiſtlicer : Gebet.

Gemeinde : D Ewigkeit, du Donnerwort,

Du Sdwert, das durch die Seele bohrt uſm .

Ewigkeit, du machſt mir bang ;

D ewig, ewig iſt zu lang ujm .

Geiſtlicher : Nun Herr, we ſoll ich mich tröſten ? 3ch hoffe auf dich.

Denn unſer feiner lebt ihm ſelber und keiner ſtirbt ihm ſelber . Leben wir, ſo

leben wir dem Herrn, ſterben wir, ſo ſterben wir dem þerrn ; darum wir leben

oder wir ſterben, ſo ſind wir des Derrn .

( Relodie : Bater unſer im Himmelreich.)

Gemeinde : In Chriſti Wunden ſchlaf ich ein,

Die machen mich von Sünden rein.

Chriſti Blut und Gerechtigteit

Das iſt mein Schmud und Ehrenfleid.

Damit will ich vor Gott beftehn,

Wenn ich zum Himmel werd eingehn.

Mit Fried und Freud ich fahr dahin,

Ein Gottestind ich allzeit bin .

bab Dant, mein Tod, du förderft mich ,

3ne enge Leben wandre ich,

Mit Chriſti Blut gereinigt fein .

Herr Jeju, ſtärt den Glauben mein.

Geiftlicher : Shriftverleſung. 2. Ror. 5, 1-10.

1 ) Dieſe im Vorjahr wiederholt zurückgeſtellte Andacht ſoll nun hier folgen . D. Red .
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Chor : Welt ade ! 30 bin dein müde,Ich

Ich will nach dem Himmel zu uſw.

( Tonſaß mit Drgel bon f. 6. Bach .)

Geiſtlicher : Schriftverleſung. Dffb. 7 , 9–17 .

Gemeinde : Dwie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen ,

Die ihr durch den Tod zu Gott gekommen ,

3hr ſeid entgangen

Aller Not, die uns noch hält gefangen .

Man muß hier doc wir im Serter leben uſw.

Ihr hingegen ruht in eurer Rammer uſw.

Romm, o Chriſte, tomm, uns auszuſpannen uſw.

Geiſtlicher : Schriftverleſung. 1. Petr. 1 , 3–9.

Gemeinde : Mit Fried und Freud ich fahr dahin

3n Gottes Wille uſw.

Das macht Chriſtus, wahr Gottes Sohn,

Der treue Beiland uſw.

Er iſt das hell und ſelig licht

Für alle Seiden uſw.

Geiſtlicher : Schriftverleſung. Offb. 21 , 1-7.

Gemeinde : Jeruſalem , Du hochgebaute Stadt,

Woût Gott, ich wär in dir ! uſw.

Wann dann zuleßt 3ch angelanget bin

Im ſchönen Paradeis uſw.

Mit Jubeltlang, Mit 3nſtrumenten hön,

Mit Chören ohne Zahl uſw.

Geiſtlicher : Gebet : Vaterunſer.

Chor : Gloria jei dir geſungen

Mit Menſchen- und mit Engelzungen ,

Mit Farfen und mit Zimbeln ſchön .

Von zwölf Berlen ſind die Tore

An deiner Stadt, wir ſtehn im Chore

Der Engel hoch um deinen Thron .

Rein Aug hat ie geſehn,

Rein Ohr hat je gehört

Solde Freude !

Des jauchzen wir

Und fingen dir

Das Saleluja für und für. ( Tonſaß mit Drgel bon J. S. Bach .)

Seiftlicher : Segen.

Gemeinde: Amen . Amen . Amen.
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3. Verzeichnis des Drnats der Kirche zu Burgfarrnbach bei

Fürth -Nürnberg (aus dem Jahre 1601 ).

Un Meßgewändtern , Leviten : 6.1 braune ſeidene Daiche.

röden und Chormäntel : 7.1 aſchenfarbene

1. 1 ſchwarz ſamtenes Meßgewandt mit
8. 1 grüne

aller Zugehörung .
An Altardeden :

2. 1 blaues Meßgewandt m. a . 3 . 1-3. 3 rote Decken .

3. 1 weißes damaſtenes Meßg. m. a . 3 . 4. 1 rote zerteilte Dede.

4. 1 gelbes damaſtenes
5. 1 weiß -leinerne Decke.

5.1 ſchwarz-Schamlottes 6. 1 weiß -wollene Decke.

6.1 blauſchillerndes ſeidenes M.m. a . 3. 7–9.3 blau und weiße Decken .

7.1 braunes von AtlasMeßg. m. a. 3. 10. 1 blau und gelbe Decke.

8. 1 rot-lindiſch (leinenes ) ,
11. 1 blau und weiße alte Dede auf

9.1 Lederfarbiges damaſtenes Meßges
dem Altar.

wandt, nicht mit aller Zugehörung. 12. 1 kleines Dedlein auf das Pult.

10.1 blaues mit Blumen Meßgewandt An Vorhängen :

nichts dabei. 2 ſeidene Vorhänge.

11.1 blaues mit Vögeln Meßgewandt 1 Vorhang am Predigtſtuhl.

auch nichts dabei.

12. 1 ſchwarz-burfchedes Meßg. m. a . 8. 1 (Reliquien-)Särglein mit 2 Tüchlein

13. 1 weiß wammeßines Meßgewandt darin .

nichts dabei. 1 Himmeltuch.

14. 1 braunes ſamtenes, ein altes Meß- 1 Hungertuch.

gewandt nichts dabei. 4 Altartücher.

15. 1 ſchwarz burſchedes Meßgewandt i altes weiß-blaues Tiſchtuch.

nichts dabei . 3 Handzwehel, gut und böſe.

16-17 . 2 Levitenröde. 1 Fahne.

18–20. 3 weiße Chorröcke. 1 rotes Särglein.

21.1 großer ſamtener Chormantel. 1 zerbrochener Spiegel.

22. 1 ſchwarzer burſcheder Chormantel. 3 ſamtene Haarbänder.

An Deden :
2 Monſtranzen , eine kleine und eine

1.1 gelbe Dede aus Atlas. große.

2.1 grüne Dede.
1 kleine Monſtranz zu den Bartikeln .

3.1 grüne doppeltafftene Dede. An Leuchtern :

4. 1 gelbe damaftene Dede. 8 große meſfingene Leuchter.

5.1 ſchwarze ſeidene Dede. 7 große zinnerne Leuchter.

6—7. 2 alte Decken . 2 kleine zinnerne Leuchter.

An Daſchen : 3 große Leuchter, in der Kirch hangend,

1. 1 rote jamtene Daiche. 1 meffinger mit 3 Röhren, 2 blecherne.

2. 1 rote Daiche.

3.1 Lederfarbene damaftene Daſche. 3 tleine Glödlein , 1 pacem, 1 meffinges

4. 1 weiße
Taufbeden ; 1 tupfernes Sandbeden.

5. 1 braune

N M



An Reichen : ordnung; 1 Agende, 1 Ausburgiſche

2 Relche, ein großer und ein kleiner ; Confeffion.

4 Meßlännlein.

An Büchern : 1 große eiſerne Sebzange ; 1 Stein

13 alte lateiniſche Bücher ; 1 Kirchen- pickel; 2 Bauen ; 2 Schaufeln .

M

Ein anderes Verzeichnis (ohne Fahrzahl) nennt wenigſtens zum Teil die Titel

und den Inhalt der „ lateiniſchen Bücher “ , nämlich :

1 pergamentnes lateiniſches Choralbuch in Folio.

1 Antiphonarium in Folio.

1 lateiniſch Bambergiſch Brevier in Folio.

1 lateiniſch Bambergiſch Brevier in 4º,

1 pergamentenes Meßbuch in Klein -Folio .

1 lateiniſches Chorpſalterium in 4º.

1 lateiniſche pergamentene Agende in 4º.

1 Reſponſorium in Groß 8º.

1 geſchriebenes Brevier in 80.

3

2

Wo iſt nun all dieſe Herrlichkeit ? Das Verzeichnis des vorhandenen

Kirchenornats vom Jahre 1738 iſt ſchon ſehr zuſammengeſchrumpft. Darin

finden fich noch 11 verſchiedene farbige Meßgewändter, außerdem eine größere

Anzahl Altartücher, die aber teilweiſe erft ein halbes Jahrhundert alt zu ſein

fcheinen in den Jahren 1674-1693 wurden ſehr viele Altarbekleidungen

geſtiftet). Von den Meßbüchern, Monſtranzen uſw. iſt keine Mede mehr ; die

aufgeführten heiligen Gefäße ſtammen meiſt aus dem 18. Jahrhundert. Wie

man mit den aus der katholiſchen Zeit ſtammenden Gegenſtänden umging,

beweiſen 2 Einträge in den Gotteshausrechnungen . In der von 1703,4 heißt

es : Dem Maurer einen halben Taglohn, die Steine vom Sakraments .

häuschen wegzuſpiken ,-) damit die Gotteshauspfleger-Stühle haben an die

Mauer tönnen gerückt werden ; und am 10. März 1756 hat man an einen

Goldſchmied in Fürth folgende „ alte Waren , weil ſie nimmer brauchbar

ſind verkauft: 1 filberne Kanne, 1 filberne Schachtel (wird wohl ein Heliquien

färglein geweſen ſein) und 1 filbernen Löffel, 4 tupfervergoldete Knöpfe und

4 ebenfalls kupfern und vergoldete Schildlein von alten Meßgewändtern

zuſammen für 46 Gulben.

Und jet ? Vor 20 Jahren ſollen auf dem Kirchenboden in einem Schrant

noch ziemliche Reſte von Meßgewändern vorhanden geweſen ſein – ein Spiel

der Chorſchüler, die fte für die Kleider der Apoſtel hielten. Mittlerweile fand

eine Turmrenovierung ſtatt, und was dabei geſchah, läßt fich denken ! Seit

einigen Jahren iſt der Schrank auch verſchwunden . So bleibt uns nichts

mehr, als an der Hand des alten Inventars wehmütige Betrachtungen anzu

ſtellen über die Vergänglichkeit des Irdiſchen und über noch etwas ! -

Burgfarrnbach. Mar Herold, Pfarrverweſer.

1) Hiervon reden noch Trümmer in vielen Kirchen . D. R.
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Glüdlicherweiſe fallen nicht alle Glieder unſeres theologiſchen Nachwuchſes

in die Dürftigkeit und den feichten , wenig begehrenden Geift des ausgehenden

18. Jahrhunderts zurück, halten es auch noch teilweiſe der Mühe wert, die

Erzeugniſſe eines frommen, edlen Kunſtfinnes der Vorzeit kennen und verſtehen

zu lernen . Daß dies nicht ohne praktiſche Folgen für die Gegenwart bleibt,

mag die folgende Bekanntmachung erweiſeu. D. R.

4. Eine gabenfreudige Bekanntmachung.

An die Glieder der proteſtantiſchen Pfarrei Burgfarrnbach.

In der lektvergangenen Woche iſt eine beſondere Stiftung zu verzeichnen.

Es wurde für unſere Kirche ein neues wertvolles Taufzeug geſtiftet, das eine

ſchöne Zierde unſeres Gotteshauſes bildet und heute zum erſten Male den

Taufftein ſchmückt. Wir nehmen mit dankbarer Freude das Geſchenk frommen

Ginnes aus den Händen der Spender und wünſchen ihnen Gottes reichſten

Segen dafür. Damit verbinden wir das Gebet : Gott möge ſeinen Gegen auf

die neuen heiligen Gefäße legen, daß von ihnen ein reicher Segen ausgehe.

Möchten doch alle, die damit getauft werden, den finden, auf den fie getauft

find : Jefum Chriftum , unſeren Heiland !

Im Anſchluß an dieſe Stiftung ſei eine Bemerkung erlaubt : Unſer

Gotteshaus wurde in den leßten Jahren durch die freundliche Beiſteuer der

Gemeinde äußerlich erneuert. So wurde der Turm gründlich reſtauriert und

die Aufgänge zu den Emporen zweckentſprechender eingerichtet. Nun handelt

es fich darum , daß allmählich auch das Innere des Gotteshauſes erneuert

wird . Seit den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts iſt nichts mehr

daran geſchehen , wenn wir von der Stiftung eines gemalten Glasfenſters, des

Altarbildes und des Kronleuchters abfehen.

Auch wurden mehrere Einrichtungsgegenſtände im Laufe der Zeiten

ſchadhaft: Die Drgel wurde bereits vor zehn Jahren für einen Notbehelf

erklärt; die liedertafeln find defekt , auch reichen ſehr oft die Ziffern

nicht aus ; die Opferbüchſen ſind nicht mehr ſchön ; eine alte wertvolle

Abendmahlskanne muß renoviert werden , wenn fie nicht zugrunde

gehen ſoll; die Agende iſt ſehr abgenükt; der Anſtrich des Gottes :

hauſes bedarf der Erneuerung; und ſo wäre noch manches zu nennen, was

verſchönert werden könnte und müßte .

Die Opferfreudigkeit der hieſigen Gemeinde iſt weithin bekannt. Schon

oft habt ihr reichlich dazu beigetragen , daß ärmere Glaubensgenoſſen fich

ſchöne Gotteshäuſer erbauen konnten. Vergeßt darüber euer eigenes nicht.

Geid darum herzlichſt gebeten , dem Pfarramte Gaben zu überliefern , ſei es

zur Anſchaffung der obengenannten kirchlichen Gerätſchaften , oder ſei es, daß

fie den Grundſtock bilden für eine Summe, mit der man hoffentlich recht

bald unſer altes Gotteshaus zu einer würdigen Stätte der Anbetung

Gottes geſtalten möge.

Gottes Segen ruhe auf Geber und Gabe !
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5. Bur fächliſchen Hgende

erhalten wir folgende Zuſchrift:

In Nr. 11 des 32. Jahrganges Ihrer Monatsſchrift Siona hat Dom

prediger Körner-Meißen unter der Überſchrift: „ Liturgiſches aus der fächſiſchen

Landesſynode" Bemerkungen zum muſikaliſchen Teile der 2. Auflage der

fächſiſchen Landesagende gemacht, wobei Ton und ein ſchlimmer lapsus zu

einer Erwiderung nötigen . Der Kritiker ſtreitet nicht bloß gegen den in die

Agende aufgenommenen Stil Bachſcher Richtung, ſondern mehr noch gegen

den „ autoritativen Beirat“ , der in der Perſon des Profeſſor Dr. Krebſchmar,

Berlin an der Neugeſtaltung des muſitaliſchen Teiles der Agende mitgearbeitet

hat, und läßt ſeine liturgiſch -muſikaliſche Note in dem Sabe austlingen : „Das

Vorkommnis iſt gewiß lehrreich . Es iſt eine neue Mahnung, bei kirchlichen

Arbeiten nicht ſo ſehr auf fog. Autoritäten aus zu ſein, ſondern auf Männer

firchlichen Bewußtſeins .“ Als ob nicht ſog . Autoritäten auch Männer firch

lichen Bewußtſeins ſein könnten. Wer will dieſe Eigenſchaft gerade Profeffor

Krechmar beſtreiten ? Wenn aber Domprediger Körner vol tirchlichen

Bewußtſeins" gegen Prof. Kretſchmar den Sat formuliert : „ Es iſt eben der

Dpernkomponiſt, der ſich in der Agende zur Geltung bringt“ ſo kritiſiert

er nicht Prof. Kretſchmar , ſondern ſich ſelbſt. Prof. Kretſchmar hat wohl

viele Motetten , geiſtliche und weltliche Chöre, auch Drgelftüde komponiert,

aber niemals eine Dper. Der Domprediger Körner verwechſelt ihn

offenbar mit Edmund Krebſchmer, dem Komponiſten der Folkunger uſw., und

wird dieſe Entgleiſung kaum damit entſchuldigen können , daß das andern

ebenfalls ſchon paffiert iſt. Auch dieſes Vorkommnis iſt lehrreich. Und

gewiß iſt der Schluß nicht unberechtigt, daß ihm gegenüber , wo es ſich um

liturgiſch -muſikaliſche Formen handelt, „ſog . Autoritäten“ doch noch wehr wert

find, als felbft Männer kirchlichen Bewußtſeins ohne Autorität !

Nach wort der Redaktion : Die vorſtehende halboffizielle Grwiderung

bringen wir, um unſeren Grundfäßen entſprechend jede Art von Einſeitigkeit

und vor allem Fehler zu vermeiden. Domprediger Körner hat uns wieders.

holt liturgiſche Arbeiten und ſpeziell umfaſſende Abhandlungen zur neuen

Agende geliefert, welche von ſehr tüchtigen , gründlichen Kenntniffen zeugen ;

wir verweiſen auf Nr. 7 und 8 unſerer Zeitſchrift, Jahrgang 1906, S. 121

bis 130 und 6. 141-154. In den meiſten Stücken fonnten wir uns ſeinen

Ausführungen anſchließen ; die Bedenken gegenüber einer weniger ſtrengkirch

lichen Richtung in muſikaliſcher Hinſicht teilen wir, und zwar nicht nur, weil

hiemit eine lange Tradition verlaſſen wird, ſondern weil erfahrungsgemäß

weichere Tonfolgen und Akkorde die Wiederholung bei gleicher Veranlaſſung

weniger vertragen, ohne ſtart abzufallen. Ferner müſſen wir den muſikaliſchen

,,Gnadenſpruch " und die ſog . Dankſagung des Liturgen , die verſpätete Stellung

des Ehre ſei dem Vater und dem Sohne" , die Stellung des Credo zwiſchen

Epiſtel und Evangelium ohne Zweifel beanſtanden , ſo ſehr wir ſonſt der

regen liturgiſchen Tätigkeit der königlich-fächfiſchen Landeskirche unſer volles

Intereſſe und alle gebührende Achtung entgegenbringen. D. Red.
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6. Wilhelm Löhe.

Dem Baul Gerhardt- Jahre wird 1908 ein Löhe- und Wichern :

jahr folgen. Schon ift zur Feier der Wiederkehr des hundertſten Geburtstages

am 21. April Fürſorge getroffen und allerlei im Druck ausgegangen (Haupt

verein für chriſtliche Erbauungsſchriften , Berlin C, Kloſterſtraße 65-67);

und zur gleichen Geburtstagsfeier für Löhe am 21. Februar noch zuvor hat

ftch Neuendettelsau, Bayern und weithin die evangeliſche Welt gerüſtet. So

wird den beiden Heroen der Inneren Miſſion der gebührende Dank und der

heiligen Sache die Erinnerung unter den Zeitgenoſſen nicht fehlen . Der

liturgiſche Dank muß Löhe gelten, dem Liturgen im größten Stile, dem Beter

und Prieſter, der zugleich auch Prediger und Organiſator wie wenige geweſen

ift. Neuendettelsau wird im gegenwärtigen Jahre aufs neue viel tauſend

Herzen und Augen auf fich lenken, und für alles, was dort an Barmherzigkeit

geſchehen iſt und noch geſchieht, wird man den Gott der Chriſten Preiſen ;

wie viel, wie ſehr viel hievon auf dem Grunde des Gebets , des Rauch

opfers mit den Pſalmen , des Opfers im tiefſten Sinne erwachſen iſt, wie

das liturgiſche Leben in ſeiner täglichen gottesdienſtlichen Kraft und Fülle den

Dettelsauer Geiſt des Dienſtes und der Gemeinſchaft wachgehalten hat und

noch hält : das müſſen ſich alle Einſichtigen ohne Zögern fagen .

Wie alles im einzelnen werden konnte und wie W. Löhe ſelbſt das

wurde, was er war und was er für die Kirche aller Zeiten bleiben wird,

hat die Liebe verſtändiger Biographen bereits feſtzuſtellen und darzulegen der

ſucht und möge unſere volle Beachtung finden. Hiefür ſei als Hauptwerk

genannt „ Wilhelm lönes Leben" . Auş ſeinem ſchriftlichen

Nachlaß zuſammengeſtellt ( durch Johannes Deinzer). Nürnberg,

Gottfr. Löhe (iept 6. Bertelsmann - Gütersloh ), 1874-1892. Drei Bände.

Im Angeſicht des Feſtjahres ift erſchienen das ebenſo knapp als ebel und

ſchön gehaltene Wilhelm Löhe“ . Ein Lebensbild von Karl

Eichner. Nürnberg 1907 , G. Löhe (A. Þorn ). 1. bis 3. vermehrte Auf

lage. 176 S. Geb. 2 M.

Zur Maſſenverbreitung hat der bayeriſche Pfarrverein ( Vorſtand Pfr.

Haußleiter in Kraftshof bei Nürnberg) die Herausgabe zweier hübſcher kleinen

Broſchüren veranlaßt, die im Überblick das Wichtigſte darbieten , zugleich mit

anſprechenden Illuſtrationen ausgeſtattet ſind, nämlich :

Löhes Leben. Eine Feſtſchrift. Herausgegeben von Pfarrer Eduard

Nägelsbach in Fürth , dem Geburtsort Löhes . Nürnberg 1908 , Komm.

Verlag 6. Löhes Buchhandlung. 32 S. 10 Bf.

Wilhelm Löhe. Sin Lebensbild. Von Pfarrer Friedrich

Lindner in Oberlaimbach. Nürnberg 1908 , Romm . Verlag der Buchhands

lung des Vereins für Innere Miffton, Ebnersgaſſe 10. 46 S. in kleinerem

Format. 10 Pf. Das Motto „Er iſt geſtorben und lebet noch " wird von

diefer lebten Feftfchrift ganz beſonders voltstümlich und anſchaulich mit Hers

vorhebung ber þauptſachen erfüllt.

.
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Für die Gedächtnisfeier des 21. Februar ſelbſt hat der genannte bays

eriſche Verein den Herausgeber um die Herſtellung eines liturgiſchen

Gottesdienſtentwurfes gebeten , der inzwiſchen in die Hände des Auf

traggebers gelangt iſt und verbreitet werden ſoll . Der Text der Gefänge

vollſtändig ausgedruckt.

Gedanken und Bemerkungen.

1. Im Vorwort zur zweiten Auflage feiner Agende (Nördlingen, C. Beck

1853) ſchrieb Wilhelm 23 he als Geſamturteil über die ältere Arbeit der

Kirche auf liturgiſchem Gebiete : Der Verfaſſer kann nicht leugnen , daß er

keine ihm bekannt gewordene Lutheriſche Liturgie für das hält, was die

Lutheriſche Kirche auf dieſem Felde hätte leiſten und ihren Gemeinden bieten

können . Man war der römiſchen Liturgie zu überdrüffig geworden , man

kannte die uralten liturgien zu wenig , man gab der Predigt einen

aUzugroßen Raum, und die Zeit drängte zu ſehr auf das Lehrhafte, als daß

man für Liturgie den rechten , einfachen, vorurteilsloſen Sinn und zur

Herſtellung der Kirche völlig würdiger Liturgien die nötige Fähigkeit hätte

haben und bekommen können .

2. Weiter : Es iſt daher noch viel zu tun übrig , und wenn in irgend

einem Gebiete unſerer Kirche auf der alten Baſis vollends vorwärts ge

ſchritten werden kann , ſo iſt es gerade auf dem liturgiſchen Gebiete.

3. Von den fünfziger Jahren durfte Löhe ſagen : Jeßt iſt das

Intereſſe für Liturgiſches und die Einſicht in dasſelbe dermaßen gewachſen,

daß ich das Vorwort zur erſten Auflage gerne weggelaffen hätte , wenn es

nicht doch einige Freunde für beffer gehalten hätten, daß es bliebe.

4. Aus dieſem Vorwort werden wir im Laufe des Jahres einiges

bringen.

5. Gegenüber der öfter gehörten Behauptung, daß liturgiſche Dinge eben

nur mit betenden und gebetsluſtigen Gemeinden durchzuführen ſeien , ſagte ihm

ſein praktiſcher Geiſt ganz richtig : Auch für das Heiligtum gibt es keine

andere Probe, als lebendige Erfahrung , die man nur durch Übung

erlangt. Ich kann mich alles Weiteren enthalten , nachdem ich auf Übung

und Erfahrung mich berufen habe. "

6. Dem entgegen, was hier ein Meiſter liturgiſcher Arbeiten und Erfolge

ſagt, wollen allezeit viele nicht ins Waſſer gehen , ehe ſie ſchwimmen können.

Und ſelbſt unkundig können fte auch andere nicht führen .

7. Merkwürdig iſt, daß man bis in die neueſten Tage in der Tat der

guten Meinung begegnen muß, Löhe habe betende Gemeinden vorgefunden,

mit denen er die liturgiſchen Dinge ſozuſagen in natürlichem Fluffe durch

ſeken konnte. Er hat dieſelben nicht vorgefunden , ſondern erzogen

und zwar innerlich wie äußerlich. Das bleibt auch unſer Weg.

8. Das Verlangen nach reicherer gottesdienftlicher Feier, nach mehr Fülle,

Leben, Anbetung iſt überall vorhanden ; weithin zeigt es ſich erſchreckend in

.



13

.

der Tatſache, daß man den unbefriedigenden Gottesdienſt einfach meidet. Was

könnten hievon weite Gegenden Deutſchlands erzählen namentlich dort, wo

wir ganz unter uns find !

9. In einem ſo eben erſchienenen Berichte der Augsburger Abendzeitung

über Aufführung des köſtlichen ſog. Weihnachtsoratoriums von Seb. Bach ſteht

wieder zu leſen : ,, Wäre es nicht in der proteſtantiſchen Kirche,

mit wenigen Ausnahmen , gar ſo ſchlecht mit der Kunſt be .

ſtellt, ſo wäre nichts natürlicher , als daß man je eine der (6) Rantaten

zur Erhöhung der Feier dem Hauptgottesdienſte (die erſte wohl am heiligen

Abend) einfügte ; der Eindruck einer folchen , von ſinnvoll gewählter Muſik

durchſeßten Feier iſt, wie der Pfingſtfeſtgottesdienſt im Stil der Bachſchen

Zeit auf dem feurigen Bachfeſte in Eiſenach ergab , ungeheuer groß . Und

was das Weihnachtsoratorium über die Gemüter vermag, das lehrte von neuem

ſeine Aufführung im Odeon (München ).“ Nichts wäre gewiſſer, nichts ein

facher , als dies. Über das alles unter Rennern fein Zweifel! Aber wo

greift man den verfahrenen Wagen an, wie zuerſt und wer tut mit ? Wo

zum Beiſpiel findet am heiligen Abend ein -- Hauptgottesdienſt ſtatt ? Wir

dürfen ſicher annehinen, daß der Referent proteſtantiſche „ Nebengottesdienſte“

gar nicht fennt ; und ſind die meiſten Bachichen Rantaten für einen Haupt

gottesdienſt nicht überhaupt zu lang ?

10. Es er hellt die alte Aufgabe , deren Löſung hoffentlich zur

Zeit nicht ſtatt vorwärts rückwärts geht : wir müſſen die Gottesdienſte be

reichern, beleben , vermannigfachen und -- Dermehren. Vor allem darf

nicht überall eine Predigt ſein.

Literatur.

1. Auguſt Alughardt : Der 23. Pſalm für gemiſten Chor. Op. 89. Leipzig u. Sürich,

Gebrüder Hug u. Co. Bart. 2 M. Stimmen à 0,40 M.

Ein ſehr anſprechender Chorgejang, in welchem ſinniges Eingehen auf den Textgehalt,

liebliche Melodit und feine polyphone Geſtaltung ſich wirkungsvoll verbinden . Geübtere

Chorbereine werden ſich mit Luſt in das Studium dieſer ſchönen Arbeit verſenken . X. 3.

2. Auguft Alughardt: Andante und Toccata für Orgel. Op. 91. Leipzig, Gebrüder

Hug u. Co. 2 M.

Im Andante iſt ein rhythmiſch beſtimmtes, charatteriſtiſches Thema durchgeführt. Myo

tive desſelben ſind dann in vollgriffigen Alorden in das Läuferpaſſagenwert der Toccata

eingefügt. Das Ganze tlingt ſanft in das Andantethema aus. Ein effektvolles Orgelſtück

für das mehrmanualige Werk. A. 8.

3. Nobert Frenzel: Acht Orgelvorſpiele für den gottesdienftlichen Gebrauch. Op . 3.

Leipzig, Dtto Funne. 2 M.

Wohlgeſepte Brăludien , zum Teil zweimanualige Bearbeitungen des c. f., zu gottes

dienſtlichem Gebrauch wohl verwendbar. Hin und wieder wirkt die einförmige Bewegung

der begleitenden Stimmen etwas ermüdend; Nr. II klingt troß tanoniſcher Geſtaltung

etwas leer. Die Übereinſtimmung der Tattart mit der des nachfolgenden Chorals, welche

grundfäßlich feſtgehalten werden follte, laffen Nr. I und III bermiſſen.

4. Geifilide Solo-Geſänge I mit Begleitung der Orgel ( Pianoforte) tomponiert von Oskar

Wermann. Op. 143, 143 u . 145, 1–4. Groß - Lichterfelde-Berlin , Chr. F. Vieweg.

1,50 m .

A. 3.
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Dieſe Geſänge , zu Liedern hervorragender Dichter geſeßt, berraten die unermüdliche,

raſch quellende Erfindungsgabe ihres Stomponiſten . In melodiſcher wie harmoniſcher Hins

ſicht ſind ſie reich ausgeſtattet. Eine dankbare Aufgabe findet die Singſtimme. Nur er

ſcheint uns die muſikaliſche Dittion ſtellenweiſe zu breit und umſtändlich ; mancherlei gehört

in die Gattung der „ atademiſchen " Muſit. W. H.

5. Fünf geiſtliche Geſänge von Reinhold Beder . Op. 129. Für eine Singſtimme mit

Orgel. Leipzig , Leudarts Verlag. Aufführungsrecht vorbehalten . à 1,20 M.

R. Becker verſteht es meiſterhaft, über ſeine Melodien den ganzen Zauber moderner

Modulationen auszubreiten, ohne daß dieſer Farben - Reichtum teď und prahleriſch auftritt.

So ſehr ſich auch die vorliegenden Geſänge von dem herkömmlichen Stil geiſtlicher Lieder

entfernen , ſo offenbar iſt doch das tünſtleriſche Ebenmaß ihres ganzen Aufbaues, die vor

nehme Zeichnung der melodiſchen Linien und das feinſinnige Ineinandergreifen von Melodie

und Harmonie, Geſang und Inſtrumentalbegleitung. In Text und Muſik reden ſie eine

eindringliche, herzbewegende Sprache.

6. Die Feſtzeiten für Solt. und Chorftimmen mit Begleitung des Pianoforte (oder Orgel,

Harmonium) tomponiert von Heinrich Pfannſchmidt. Op . 18. Bremen, F. Morgen

beſſer. 0,50 M.

Dieſe Darbietungen möchten der Gemeinde dienen bei Gemeindeabenden, Familien

feſten , Kindergottesdienſtfeiern u . dgl. Und zwar dentt ſich der Komponiſt ſämtliche 7 Ges

fänge in ein Ganzes vereinigt, welches dann mit paſſenden Detlamationen, Bibelſtellen

oder Geſangbuchverſen ein Bild des Kirchenjahres zu geben hätte, wie es der Gläubige

innerlich erlebt . Pf . bietet uns einfache, ſinnige Weiſen von edler Popularität, die auch

einzeln gut verwendbar ſind. Die Texte ſtammen von der fein empfindenden Dichterin

Renata Pfannſchmidt- Beutner.

7. Vos Humana. Sammlung von geiſtlichen Geſängen mit Inſtrumentalbegleitung :

Heinrich Pfannſchmidt. Op . 17. Geiſtliche Arie mit Violine oder Violoncello und

Orgel (Klavier) .

Die Bibelworte : „ Die auf den Herren harren, kriegen neue Kraft“ ' ſind hier in er

hebender Weiſe vertont. Das Cello vereinigt ſich mit der Singſtimme und der Orgel zu

lieblichen Klangwirtungen. Überall zeigt ſich ein feines Gefühl für das äſthetiſche Gleich

gewicht von Form und Inhalt ; ferne bleibt jene muſitaliſche Geſchwäßigkeit, welche in

anderen Stüden dieſer Gattung ſo aufdringlich wirtt. Wir empfehlen das erbauliche Wert

für tirchliche Muſitfeiern . W. $ .

8. Zwei Kinderlieder von I. Overbeck komponiert von Julius Janſſen. Dortmund , HS.

Hornung .

Reizende Sachen , welche zu nennen wir nicht unterlaſſen tönnen , obwohl ſonſt unſere

Spalten der geiſtlichen Muſik gehören . Der geſunde Sinn für einfache, durchſichtige

Schreibweiſe iſt auch bei den „Modernen “ wieder im Erſtarten begriffen. W. $ .

9. Agende für die Evang. -luth. Landeskirche des Königreiche Sachſen . Ausgabe für den

Handgebrauch . Herausgegeben vom Landestonſiſtorium . 2. Aufl. 255 S. Leipzig

1906 , Böſchel u. Trepte.

Siehe oben S. 10.

10. Der zwanzigſte deutſche evangeliſche Kirchengeſangvereindtag in Stuttgart. 8. und

9. Oktbr. 1907. Leipzig 1907 , Breitkopf u. Härtel. 84 S.

11. Emil Naumann : Fluftrierte Muſikgeſchichte. Vollſtändig umgearbeitet und bis auf

die Gegenwart fortgeführt von Dr. Eugen Schmik . 2. Aufl. Stuttgart, Berlin ,

Leipzig, Union deutſche Verlagsgeſellſchaft.

Lieferung 8--12, fein und ſchön weitergeführt. 10. Kapitel: Die franzöſiſche Oper.

11. Kap .: Die neapolitaniſche Schule und Scarlatti .

12. Bräludium und Doppelfuge für Orgel von Friedrich Aloje. Karlsruhe in B.

Hugo Rung.

13. Aarl Straube ( Leipzig ): Choralvorſpiele alter Meiſter für den praktiſchen Gebraud

bearbeitet. Leipzig, 6. F. Beters.
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Eine ſehr intereſſante Sammlung vorwiegend aus dem 17. Jahrhundert, alſo aus

einer meiſt wenig bekannten Periode , welche der Herausgeber in ihrer Bedeutung vor und

für Bach darzuſtellen gedentt. Alberti, Bach I. Bernh . , Bach Joh . Mich., Bach Friedes

mann , Böhm , Buttſtedt, Buxtehude, Erich, Hanff, Kuhnau , Bachelbel, Scheidt u . a .

14. A. Goffmanne mufitaliſche Schriften. Herausgegeben von Dr. Edgar 3ftel. In

„ Bücher der Weisheit und Schönheit .“ Stuttgart, Greiner u. Pfeiffer. 318 S.

geb. 2,50 M.

15. 3. Airchner : Philipp Nitolai, der Sänger des legten Wächterliedes. Ein Bild ſeines

Lebens und Wirtens . Gütersloh 1907 , C. Bertelsmann . 88 S. geb. 1,60 M.

Ein anziehendes, turz gehaltenes , in Art und Ton dem Charakter Nitolais treu ent

ſprechendes Lebensbild . Gerne wird man ſich gerade jeßt zur Zeit des 300jährigen Todes

tags mit der Entwidlung des tapfern Glaubensſtreiters, vorzüglichen Bredigers und friſchen,

innigen Dichters beſchäftigen .

-

Korrelpondenzen .

Die Artitel von Ph . D. über die Liederautoren werden allmählich gebracht werden.

Ehenſo Verſchiedenes von V. H. Gruß an Chr . Dr. Der Vortrag über den Liedgeſang

(Hannoverſche Lehrerverſammlung) tommt. – W. B. Hauptlehrer , Prob . Sachſen , wird,

über den Melodienſchaß referiert haben . S. Eliſabethen - Tag und Anderes hat uns

Andechs am Ammerſee näher gerückt; aus der katholiſchen und evangeliſchen Gottesdienſt

ordnung der Umgegend ſoll Einiges folgen . Gruß an den Kirchenchor Efien . Dank für

die Totenfeſtandacht vom 24. Novbr. 1907. Desgl. an Sw . in U. (Bez . Halle ). Den

Freunden in Stuttgart, Waiblingen, Ravensburg. - Prof. 9. in M. (Bayern) . – S. Pf.H. ) M.

in Bremen. - P. E. (Holſtein ). Nachtrag zu dem Aufſaß über das Tedeum wird gebracht

werden . R. in Hofgeismar : wird kommen . D. R. in Upſala (Schweden ): Verbeſſe

rung tam leider zu ſpät .

-

1

1

1

Chronik

1. S. Gumbertus-Ansbach 27. Ortbr. 1907 nachm . 6 Uhr Kirchenkonzert. (Bach

Händel, Wolfrum , Reger ). Organiſt E. Schmidt- Rothenburg o . Cbr. – Stephanskirche

Würzburg 20. Ditbr . Konzert . Mergnergeſänge. Kirchenchor unter der Leitung von

Lehrer Buchert. 20. Novbr. Mittwoch, Buß- und Bettag , nachm . 5 Uhr in der Kreuz

tirche zu Elfen geiſtliche Muſitaufführung. Dir . Guſt. Bedmann , Kantaten von S.

Bach : Widerſtehe doch der Sünde. Ich hatte viel Vertümmernis . Komm, du ſüße Todeg

ſtunde. D. Ewigkeit.

2. Neuſtadt a. Aiſch 3. Novbr. nachm . 4 Uhr Kirchentonzertt, geleitet von Sem.

lehrer Þ. Vollmann , dem tief empfindenden Meiſter der Orgel . Orgelſonate in d-moll,

I. Saß (Motto : Gott ſorgt für dich ). Toccata u. Fuge S. Bach . Cello u . Orgel Tartini.

F- moll -Sonate (Mittelſa ) Mendelsſohn. Guirmant. Sopran : Marie Stöcker -Nürnberg.

Baß Schödel - Forchheim . Cello übelhad - Nürnberg. In ſehr gelungenen Vorführungen .

Schluß Gemeindelied . – Evang. Vereinshaus- Nürnberg 12. Novbr. Fr. Mergners

Abend . Hilda Gädete- Lübeck (Sopran) . Betty Stöder-Nürnberg (Mlavier) . Bach , Mergner ,

Schumann (Kinderſzenen ), Beethoven (Appassionata) . – 28. Novbr. nachm . 5 Uhr in der( ·

Diatoniſſentirche Neuendettelsa u Kirchenkonzert (H. Gådete, E. Schmidt). Bach, Merg

Reger.

3. Reformationsfeſt 3. Novbr. Rothenburg o. Tbr. „Volkstirchenkonzert“ des Evans

geliſchen Kirchenchors. Orgel : Herzog , Sahn, M. Wolfrum , Bach. Gemeinde an drei

ner,



16

!

Stellen . – Chorverein Schwabach 10. April abends 8 Uhr im großen Bärenſaale.

Oratorium Konſtantin , 6. Vierling. Dirigent Seminarlehrer 4. Stönig. Philharmoniſches

Orcheſter Nürnberg. A. 1. Dezbr. fand ein Feſtkonzert in der Haupttirche und eine

abendliche Feier ſtatt zu Ehren des 25jährigen Beſtandes des Evang. Chorbereins

Nördlingen , dem von allen Seiten der Stadt dankbarſte Anerkennung für eine

überaus rege und erfolgreiche Tätigkeit unter der Führung ſeines hochverdienten Vorſtandes

und Gründers Muſitdirektor und Stadttantor W. Trautner gezout wurde. Auch die

Siona verdankt demſelben manchen Beitrag und ſendet einſtweilen freudige Glüdwünſche.

Wir werden auf die Geſchichte des Chorbereins zurüdtommen.

4. Der praktiſche „ Mirchliche Kalender“ für St. Johannis in Nürnberg iſt für 1907

und 1908 wieder erſchienen , herausgegeben vom Pfarramt (Lindengaſſe 32). – 22. und

23. Septbr. 1907 Jahresfeſt des Evang . Kirchl.- Chorgeſangverbandes für die Provinz

Sachſen und die Thüringer Lande in Erfurt. Vorſißender Richter -Halle. Referent Paſt.

Dr. Beder aus Alsfeld in Heſſen : „Der Evang. Kirchengeſangverein für Deutſchland ."

Feſtgottesdienſt. Kirchenkonzert.

5. Als vorläufiger Erfolg der Bekanntmachung (Burgfarrnbach ) Seite 9 darf

verzeichnet werden : an Geldgaben 500 Mart (darunter eine Gabe zu hundert Mart), ferner

eine neue Agende, Renovierung der Abendmahlstanne und eines Relches. Eine Umfrage

in Medlenburg hat ergeben, daß der Gründonnerstag vielfach in Gefahr iſt, als

gottesdienſtlicher Tag verloren zu gehen, wie er denn in einer größeren Anzahl von

Gemeinden nicht mehr gefeiert wird . Es iſt zu wünſchen, daß man ſich des altehrwürdigen

Tages wieder ernſtlich annehme. Aus Kaufbeuren wird geſchrieben : Ein neunzigs

jähriger Miniſtrant dürfte wohl ſelten zu finden ſein. Dieſem Ehrendienſt ſteht

jedoch der neunzig Jahre alte Privatier Herr Joſeph Baur in Bidingen noch in voller

Rüſtigteit vor. Seit 44 Jahren iſt er Mesner und hat ſchon manchem Pfarrherrn gedient.

6. Die Statuten des bayeriſchen Ev . Airchengefangbereins wurden unlängſt

dahin erweitert, daß neben Kirchengeſangvereinen und Kirchenchören auch ,, ſonſtige Chor

vereinigungen “ Aufnahme finden ſollen . – Die Verlagshandlung Breittopf und Härtel

fordert ſoeben zur Beteiligung an der Herausgabe einer erſten kritiſchen Geſamt

Ausgabe der Werke Joſeph Haydns auf . Der Text der Kirchenwerte ſoll nach

ſtreng liturgiſchen Anforderungen den offiziellen Geſangbüchern entſprechen. Preis des

Muſitbogens 30 Pf. für Subſtribenten .

1

Berichtigung : S. 237 Nr. 2 Takt 5 muß die 1. Soprannote d heißen nicht c ;

S. 238, 3. Syſtem , Tatt 3 muß die erſte Altnote b heißen, nicht d .



Mufikbeigaben .

1. Pſalmton 5–9 nach dem Ansbach-Heilsbronner

Antiphonar. 1627.

Das 1627 in Nürnberg gedruckte „,Ansbach -Heilsbronner Antiphonar" (Libellus con

tinens Antiphona, Responsoria , Introitus, Sequentias, Hymnos, Versiculos et Officia

Missae Germanicae, quae ad singulas Dominicas et Festa praecipua ac vigilias eorun

dem in Ecclesia Onoltzbacensi et Heilsbronnensi decantantur. Noribergae, cura J. Fr.

Sartorii, kl. 8, 490 Seiten, faſt ganz lateiniſch ) enthält die Pſalmtöne in folgender Weiſe.

pag . 218 et seqq.

Intonatio.

Für Ton 1–4 ſiehe Siona 1907. S. 237.

V. Toni.

a
fb

Cce nunc benedicite Domino, omnes ser - vi Domini. Magni - fi-cat.

VI. Toni.

-ep

ser - vi Dominum. Mag - ni - fi- cat.Lauda - te nomen Do-mi - ni, lau-da-te

VII. Toni.

#

Lauda Je - ru - salem Dominum, lau-da Deum tuum Si-on.

VIII. Toni.

Mag -ni - fi- cat.
.

Magni - fi- cat.Lauda - te Dominum de coe-lis, lau-da - te e - am in ex-cel-sis .

Noni sive Peregrini.

Ebot
本

In e -xi- tu Israel de Aegypto, domus Jacob de populo barbaro. Mag -ni - fi- cat.

2. Zu Bethlehem geboren .

( Altes geiſtliches Volkslied .) 6. Rohde - ofgeismar, Op. 65.Sehr imig.

Sopr.

Alt.

p

€

1. Zu Beth - le - hem ge

2. In ſei - ne Lieb' ver

bo

ſen

ren iſt uns ein Rin - des

fen will ich mich ganz hins

Tenor.
96
Dic

Baß.
P

Beilage zur ,,Siona " , Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſit.

Gütersloh, C. Bertelsmann.

2
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mf

fi 上 。
1. lein ,

2. ab ;

das hab' ich aus - er - to - ren , ſein ei - gen will ich ſein.

mein Herz will ich ihm ichen - ken und al - les, was ich hab .

e

2

:

음

mi

umf PP

多

1-2. Ei ia, ei ja , ſein ei gen will ich ſein .

2

2

PPmf

3. Aus ganzem , reinen Herzen

möcht' ich dich lieben , Herr,
in Freuden und in Schmerzen

je länger und je mehr.

Eija, eija u .

4. Die Gnade mir doch gebe,

bitt' ich aus Herzensgrund,

daß ich allein dir lebe

jeßt und zu aller Stund.

Eija, eija zc .

3. Dasſelbe für dreiſtimmigen Kinderchor.
$. Rohde.

P

Sehr innig .

Sopr. 1 .

Sopr. 2.

1. Zu Beth - le - hem
s

ges bo ren iſt uns ein Rin - der

Alt.
&

P
#

mf

#

lein , das hab' ich aus -er - ko - ren , ſein ei - gen will ich ſein .

7 +

mf

un f PP

84

Ei ja, ei ja, ſein ei -- gen will ich ſein.

mf PP
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4. Halleluja.

Fr. W. Trautner -Nördlingen .

mf

lu - ia , þal s lesbal-le - lu - ja , Hal . le - lu - ja, Hal - le

mf

E

Hal - le - lu - ja, Hal- le - lu - ja, Hal le - lu

mf.

Hal - le- lu- ja, Hal le $

inf

lu - ja, Hal s le - lu Hal - le - lu - ja,ja, Hal = le - lu - ja !

mf
.

其

ia, Hal- le lu-ja !

mf

Hal - le - lu - ja , Hal

l
e
s

进

lu ja, Halle - lu ja ! Hal - le - lu- ja , Hal-le lu - ja, Hal les

be

E
-bo

Hal le - lu$

ja ! Hal - le - lu - ja, Hal les

1

lu- ja, Hal -le - lu ja , Hal- le lu ja ! Hal - le- lu - ja

ጋ፡

lu ja, Hal-le - lu ja, Hal le lu ja !

W
i
t

l
u

ja, Hal le lu ja, Hal-le - lu

Hal - le - lu - ja, Hal-le Hal-le - lulu - ja , ja !

Hal - le - lu - ja, Hal
2

le - lu - ja, Hal le - lu - ja ! Hal-le - lu - ja,

2*
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2
0

日
Hal - le - lu - ja , Hal

=

les

t
o

t
o

Hal le - lu ja, Hal - le
=

lu - ja, Hal le s lu ja ?

Hal = les lus ja, Hal - le - lu - ja , Hal e le

lu = ja ! Hal - le lu - ja, Hal les lu - ja, Hal

Hal le - lu ja ! Hal - le - lu - ja , Hal - le - lu - ja ,

7

lu ja ! Hal - le - lu - ja,

ها
le lu - ja, Hal le - lu - ja !

$ -

走 a

Hal le - lu 5

ja, Hal - le - lu - ja, Hal - le - lus

은

ja,Hal le - lu Hal - le - lu - ja, Hal
=

5. Amen.

a. b .

A men ,
men. A

26

A men , A A

ja !

2
ใน- le ja !

men .

men . men .
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Znhalt : D. Herold : Zu Wilhelm Löhes Gedächtnis . – Gedächtnisfeier für Löhe. -:

Prof. Kreßſchmar: Zur Einführung des muſikaliſchen Teils der königl . ſächſiſchen Agende.

Lic. Kirchner: Die ſieben Kreuzesworte. Liturgiſch -oratoriſche Paſſionsfeier. – Gedanken

und Bemerkungen. Literatur. Chronit. Muſikbeigaben : Calicem Salutaris (Ansbach

Heilsbronn 1627) . Pſalm 126. Achter Ton, O Gottes Sohn, voll ewiger Gewalt

(Löhe-Späth. Dreiſtimmig ). – Dasſelbe vierſtimmig. – Womit ſoll ich dich wohl lobeu

( Fr. Lubrich -Sagan ).

-

Hbhandlungen und Huffäke.

1. Bu Wilhelm Löhes Gedächtnis .

Der 21. Februar fteht vor uns . An dieſem Tage wurde 1808 Pfarrer

Wilhelm Löhe in Fürth bei Nürnberg geboren († 2. Januar 1872), eine

Säule der evang.-Luth. Kirche, einer ihrer größten Söhne, ihrer größten Prediger

und mehr denn das . Jekt Lenkt ſein Name wieder die Augen nach Neuen

dettelsau, hin zu ſeinem Grabe und zu ſeinen Werken , die dort noch blühen,

ja nach ſeinem Hingang zu wachſender Blüte gediehen ſind. Wer dieſelben

kennt und wahrnimmt, oder wer aus Büchern und Schriften fich ſagen läßt,

was der Heimgegangene war und ſchuf, der ſchaut in dieſen Tagen voll dant

barer, hoher Freude nach dem kleinen Orte auf der fränkiſchen Höhe, den Löhe

zur weitbekannten, leuchtenden Stadt auf dem Berge erhoben hat. Dort reden

ſte laut genug die Zeugen ſeiner Glaubenskraft, ſeiner Liebe und feines Gebets,

und ein gar eigener Zauber liegt ausgebreitet über der friſchen, tatenreichen,

munteren Kolonie, von welcher ſo reiche Segensſtröme fließen. Sie wurde

gegründet auf den Fels des Heils und gepflanzt an den Wafferbächen, darum

konnte zu den erſten Werken der Inneren und Äußeren Miſſion, zur Diakoniſſen

anſtalt, Paramentik, zur ſtets offenen Kapelle, zu Blödenhaus, Krankenhaus,

Schule noch ſo vieles hinzukommen , was jeßt unſere Herzen erfreut und

größere Wohltat ſpendet .

Diesſeits und jenſeits des Meeres wird der 21. dfs. M. ein Freuden

und Dankestag im Reiche Gottes werden und die heimatliche Kirche in Bayern

will nicht zurückſtehen, wenn man des Gottesmannes gedenkt, der ihr zuerſt

und vor allen anderen geſchenkt war.

Der bayeriſche Pfarrerverein hat darum den Entwurf einer eigenen

Gedächtnisfeier in liturgiſcher Form angeregt und den Verfaſſer auch um eine

Erläuterung derſelben gebeten, dieſelbe foll hier folgen.

3
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.

Gewiß ſchickt es ſich gut, daß eine liturgiſche Feier den 100.

Geburtstag Löhes ehren darf ; wem ſollte mehr liturgiſcher Dank

gebühren , als ihm , dem bedeutendſten Liturgen und Liturgiker, welchen die

evangeliſche Kirche ſeit mehr als hundert Jahren gekannt hat. Neben dem

gewaltigen Prediger und Lehrer, mit prophetiſcher Macht begabt, bewundern

wir in Löhe den Beter und Liturgen vol prieſterlicher Salbung , und wer

ſeine organiſatoriſche Gabe rühmen will, darf vollends nicht an der reichen

Zuflußquelle, die hiefür im liturgiſchen Elemente liegt, achtlos vorübergehen .

Wie viel, wie ſehr viel von allem , was in Neuendettelsau geſchah und geſchieht,

auf dem Grunde des Gebets, des Rauchopfers mit den Pſalmen, erwachſen

iſt: wie ſehr das liturgiſche Leben in ſeiner täglichen gottesdienſtlichen Kraft

und Friſche den Geiſt des Dienſtes , der Liebe und der Gemeinſchaft wach

gehalten hat und noch hält das müſſen ſich alle Einſichtigen ohne Zögern

ſagen.

Es war kein Zufall, und nicht Liebhaberei, wenn Löhe, was er in einem

reichen Gebetsleben errungen oder aus den edelſten Schäßen der Kirche aller

Zeiten mit Weisheit und in ökumeniſcher Geſinnung erholt hatte, als wichtiges

Gut behandelte . Wenn er über Wechſelgebete und Wechſelgeſang, Pſalmodie,

liturgiſche Schriftverwendung, Chorpflege, gemeindliche Selbſttätigkeit, über die

Hoheit und Würde des Altarſakramentes , heiligen Schmuck, den Geiſt der

Haupt- und Nebengottesdienſte Belehrung gab und das alles auch praktiſch zu

üben bemüht war. Wenn er betende Gemeinden erzog , mit Mühe

erzog, was er keineswegs vorfand . Er erkannte wohl, was das Opfer des

Gebets für Weckung des Opferfinns und der Barmherzigkeit zu bedeuten habe

und was es für deren Erhaltung und Stärkung vermöge. Darum foll auch ,

was Löhe in ſeiner Agende, im Haus- und Kirchenbuch, im „ Rauchopfer“,

in den Samenförnern " und in ſeinen übrigen liturgiſchen Schriften nieder

gelegt hat, jeßt im Jubiläumsjahre zu erneutem Gebrauch vor unſere Er:

innerung treten .

Mit dem Bisherigen war von der Form der beabſichtigten Gedächtnis .

feier die Rede. Threm Inhalte nach darf ſich dieſelbe nicht auf das liturgiſche

Gebiet beſchränten oder dasſelbe überwallen laſſen, ſie ſoli vielmehr die ganze

mannigfaltige Lebensarbeit des Jubilars nennen und bezeichnen. Das wollte

in zugleich faßlicher und erbaulicher Weiſe, in guter Entwicklung zu einem

Höhepunkt führend, lebendig, ohne trockene Aufzählung geſchehen, manches nur

andeutend, aber dem Verſtändigen klar. Löhes Äußerungen konnten dabei als

Führer dienen . So erleichterte das Wort „ Chriſtus iſt das A und meiner

Theologie (Gehe auf, du ſchöner Stern) “ die Wahl des Eingangsliedes

„ Zeuch uns nach Dir," das ganz dem aufgefahrenen, verklärten Herrn zu

gewandt iſt mit herzlichem Verlangen ." Dieſes ſchien den Wert eines

etwaigen Geburtstagsliedes weit zu übertreffen.

Die beiden Eingangs verſikeln „ Ich will Dir danken in der großen

Gemeine “ (Pf. 35, 18) und „ Meine Zunge ſoll reden von Deiner Gerechtigkeit

und Dich täglich preiſen " (Bi . 35, 28) gelten dem frohen, ſicheren, ſieghaften.
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M

Blick ins Große, den der Gefeierte beſaß, deuten die Predigt der Gerechtigkeit

an und erinnern ohne Aufdringlichkeit an die täglichen Gottesdienſte zu

Neuenbettelsau .

Fünf Schriftlektionen , nicht mehr, ſind gewählt, um eine allzugroße

Zerſplitterung abzuwehren : zwei aus dem Alten, drei aus dem Neuen Teſtament.

Den Mittel- und Höhepunkt bildet gebührend das Evangelium , welches behufs

größerer Einheitlichkeit nicht in mehreren, ſondern in einer, zuſammengeordneten

Lektion dargeboten wird. Die Ankündigungen der Lektionen ſind kurz

und im Wechſel gehalten ; ſie ſollen ohne Weitſchweifigkeiten genau

geleſen werden wie fie ſtehen .

Inhaltlich will die erſte Lektion (Pf. 116, 10—19) hinweiſen auf Löhes

Glaubensmacht, und das Wort von dem heilſamen Relch will alsbald die

heilige Sakramentsliebe erinnern, in welcher er lebte und webte. Der folgende

Liedgeſang „O der auserwählten Stätte, o der Wohnung voller Zier “ knüpft

an die lekten Worte von den Höfen Jeruſalems an .

Die zweite Lektion bringt Gottes Weisſagung bei Feremia (31 , 12-14 )

von der Fülle der gottgeſchenkten Gaben. Genannt werden alsbald im Ge

dächtnis der Diakoniſſenarbeit die „ Jungfrauen “, auf welche auch die

dritte und vierte Lektion (Krankenheilung) verweiſt, ſowie die Geſänge „Schmücke

mich “ und „O du Zuflucht der Elenden" nebſt dem Schlußliede „Macht eure

Lampen fertig ", endlich die Schlußkollekte. Die zentrale Stellung der Diakos

niſfenſache in Löhes Lebensarbeit rechtfertigt gewiß dieſe umfaſſende Hervor:

hebung . Die zweite Lektion freut ſich auch des prieſterlichen Sinnes .

Die dritte. Lektion (Ev. Matth. 4, 23-25 ; 14 , 14 -16 ; Joh. 13, 12-15 ;

Mark. 16 , 15—16) nimmt zuſammen , was Jeſus, der treue Heiland und

Helfer, uns und allem Volke war und iſt und wozu ſein Vorbild uns erwecken

wil. Er heilt Krante aller Art, Beſeſſene, Mondſüchtige (weiter ausgeführt

im Liede „ du Zuflucht", Hinblick auf die Pflege der Blöden ), er gibt zu

effen, wäſcht die Füße, ſendet ſeine Boten aus (die Miſſionsarbeit). Im

Liede iſt auch ein Anklang an die Lehrtätigkeit, Magdalenenſache, Beichte in

Kürze wahrzunehmen .

Die vierte Lektion (1. Kor. 3, 5-11 ) nennt große Werkzeuge Gottes ,

Paulus und Apollo, hoch und niedrig zugleich, Diener ( Diatonen ) und Bau

meiſter, die für andere den Grund legen . Nochmals wird der ewige Grund

bezeugt, Jeſus Chriſtus, zu welchem auch der folgende Gefang fich wendet

,,Gib , daß ich dir zum Dienſt mein ganzes perz ergebe." Endlich die

fünfte Lektion ( Offenb. 5, 8—14) atmet voll den Geiſt apokalyptiſcher An

betung und heiliger Feier , wie er in Löhe und bei den Seinen lebte und noch

lebt, mit den goldenen Schalen voll Rauchwerk, unter dem þarfenſpiel der

Seligen. Und Löhe ſagte einſt, als man ihn fragte, wie er eine Diakoniſſe

darſtellen würde : ich würde ſie malen mit der Farfe .

In den zweiten Hauptteil iſt die (auch entbehrliche) freie Anſprache

verwieſen , welche auf Grund des Vorausgegangenen das Lebensbild des Ge

.

3*
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feierten behandeln mag, ſoviel ſie will. Das längere ſogenannte Kirchengebet

wird den Agenden zu den Tagen des heiligen Geiſtes und der Kirche ent

nommen werden können ; es muß nicht lang ſein . Den Übergang macht ein

Verſikel , der das in Dettelsau vielgeübte Reſpondieren kennzeichnet „ Singet

umeinander dem Herrn, “ und abermals wird die Harfe genannt. Das Vater

Unſer foll, wo man es gewohnt iſt, gemeinſam laut geſprochen werden .

Übrigens ſei bemerkt, daß alle liturgiſchen Wechſelſtropfen einfach wegfallen

fönnen.

Der dritte Teil erhebt ſich wieder zur Verklärung , in welche Gottes

Heilige eingegangen ſind und wir eingehen ſollen.

Das an das Gleichnis von den zehn Jungfrauen fich anſchließende

Lied (Macht eure Lampen fertig. Begegnet Shm auf Erden. Die ihr

Geduld getragen) bringt Weisſagung und Ermunterung zugleich. Im Glanz

der Verklärung ſteht noch der Verſikel „Sie ſehen die Herrlichkeit des

HErrn ," von welcher dann zu uns und unſerem Bedürfen herniedergeleitet

wird mit dem im Dettelsauer Hausgottesdienſt vielgebrauchten Verſikel: „ Deine

Güte, Herr, ſei über uns --- wie wir auf Dich hoffen .“ Alles übrige iſt

inöglichſt ſo geſtaltet, daß man auch anderwärts und in weniger liturgiſchen

Kreiſen die Feier unſchwer begehen kann .

Die Schlußkollekte wurde eigens gebildet. Sie bittet um Perſonen

und Gaben, wie ſie die Kirche bedarf, um Propheten, Hirten, Lehrer, Boten

des Glaubens als Miſſionare. Es erſchien billig, die Dienerinnen der Barm

herzigkeit auch hier ſpeziell zu benennen. Als Schlußlegen mag an Stelle

der altkirchlichen, in Dettelsau bekannten ſchönen trinitariſchen Form auch der

gewöhnliche aaronitiſche angewendet werden .

Noch einiges.

Palm 116 kann, wo man es vermag, pſallierend vorgetragen werden,

Pſalmodie ſtatt Lektion . Eine paſſende Antiphon fügt ſich nach Wunſch

alsdann leicht an. Fedes lied iſt mit anderer Melodie verſehen (ſechs

an der Zahl) , muſikaliſch betrachtet in einer gewiſſen Steigerung. Die

Melodien ſind bekannt ; ſchwierigere, tiefgründigere wären leicht zu finden,

doch der Verbreitung der Feier nicht dienlich. Dettelsau lebt heute mit unſerer

Landeskirche in Harmonie : es wurde deshalb von auswärtigen Texten und

Melodien ganz abgeſehen. Wer aber größeres will und kann , mag mehr

ſtimmigen Chorgeſang noch einfügen , wofür er den rechten Ort finden

wird . 1 )

Vorſtehendes enthält ungefähr die Gedanken und Empfindungen , welche

bei Geſtaltung der Gedächtnisfeier zum Ausdruck kommen wollten. Möge

1) Hierzu entnehme man Geeignetes aus unſerer Muſitbeigabe oder aus dem

neuen Muſ. Anhang zur bay eriſchen Agende 1907, S. 135 „ Komm heiliger

Geiſt, erfülle mich ;" S. 148 „ D heiliger Geiſt, o heiliger Gott ; " S. 169 „Mein Seel,

o Gott, muß loben Dich" (das Magnifikat in Liedform ). - Dreiſtimmiges bei Helene

Carſtenn u. a .
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diefelbe an vielen Orten Gottes Lob und Freude ſchaffen und guten Vorſak

ſtärken . Und möge des Gefeierten prieſterlicher und prophetiſcher Geiſt noch

lange bei uns wohnen , wenn alle Töne feiner Feier 1) verklungen ſind!

Neuſtadt a . Aiſch. M. $.

.

2. Gedächtnisfeier für Löhe.

I.

Mel : Ach Gott und Herr .

Lied : Zeuch uns nach dir, So laufen wir Mit herzlichem Verlangen Hin,

da du biſt, Jeſu Chriſt, Aus dieſer Welt gegangen.

Zeuch uns nach dir, Herr Chrift, und führ Uns deine Himmelsſtege.

Wir irr'n ſonſt leicht Und find verſcheucht Vom rechten Lebenswege.

Zeuch uns nach dir , So folgen wir Dir nach in deinen

Himmel , Daß uns nicht mehr Adhier beſchwer Das böſe

Weltgetümmel.

Zeuch uns nach dir Nur für und für Und gib, daß wir nachfahren

Dir in dein Reich . Und mach uns gleich Den auserwählten

Scharen.

V. ( Geiſtlicher): Ich will dir danken in der großen Gemeine . Halleluja.

R. (Gemeinde) : Und unter viel Volks will ich dich rühmen. Halleluja. Pf.35 , 18 .

V. Meine Zunge ſoll reden von deiner Gerechtigkeit. Halleluja.

R. Und dich täglich preifen. Halleluja. Bi. 35 , 28 .Pf

V. Ehre ſei dem Vater und dem Sohn und dem heiligen Geiſte. R. Wie

es war im Anfang , jekt und immerdar und von Ewigkeit zu

Ewigkeit. Amen.

Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt haben :

welcher Ende ſchauet an und folget ihrem Glauben nach.

Pſalm 116 :

Ich glaube, darum rede ich. Ich werde aber ſehr geplaget 2c . Ich will

den heilſamen Kelch nehmen und des Herrn Namen predigen 2c. am Hauſe

des øerrn , in dir, Jeruſalem . Halleluja. (V. 10–19.)

Ehre ſei dir , Þerr !

R. Amen.

Mel.: Unſer Herrſcher, unſer König.

Lied : D der auserwählten Stätte, D der Wohnung voller Zier ! Ach , daß

ich doch Flügel hätte, Mich zu ſchwingen bald von hier Nach

der neuerbauten Stadt, Welche Gott zur Sonne hat.

1 ) Mit Entſchl. vom 13. Dezember 1907 hat das bayeriſche Oberkonſiſtorium in einem

Generale die ſchon genannten (Jan.-Nr.) Schriftchen von Lindner und Nägelsbach

empfohlen mit dem Wunſche reichen Eingangs in den Häuſern , ſowie mit dem Beifügen ,

daß gegen ein geeignetes Gedenken Löhes bei Gemeinden und Jugend um die Zeit des

21. Februar nichts zu erinnern ſei.
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Der Prophet Jeremia ſchreibt im 31. Kapitel :

Und ſie werden kommen und auf der Höhe zu zion jauchzen 2c . Alsdann

werden die Jungfrauen fröhlich am Reigen ſein 2c. Und ich will der Prieſter

Herz voll Freude machen, und mein Volt fol meiner Gaben die Fülle haben,

ſpricht der Herr. (V. 12–14.)

Dank ſei dir, o Herr !

R. Amen .

Mel.: Freu dich ſehr.

Lied : Schmücke mich mit deinen Gaben , Mache mich neu , rein und ſchön ,

Laß mich wahre Liebe haben Und in deiner Gnade ftehn. Gib

mir einen ſtarken Mut, Heilige mein Fleiſch und Blut, Lehre

mich vor Gott hintreten Und im Geiſt und Wahrheit beten .

-

Evangelium S. Matthäi am vierten :

Und Jeſus ging umher im ganzen galiläiſchen Lande, lehrte in ihren

Schulen und predigte das Evangelium von dem Reich Gottes 2c . und heilte

allerlei Seuche und Krankheit im Volk zc . Die Beſeſſenen , die Mondſüchtigen

und die Sichtbrüchigen 2c . (V. 23-25.) - Desgleichen im 14. Kapitel:( 23—25

Und Feſus ging hervor und fahe das große Volt, und es jammerte ihn und

heilte ihre Kranken 2c. und ſprach : Gebt ihr ihnen zu eſſen . (V. 14-16.) -

Und S. Johannes ſchreibt im Evangelio : Da er ihre Füße gewaſchen

hatte, nahm er feine Kleider 2c. und ſprach : ein Beiſpiel habe ich euch gegeben,

daß ihr tut, wie ich euch getan habe (13, 12-15). Endlich Marci

am lepten : Gehet hin in alle Welt und predigt das Evangelium aller

Kreatur 2c. (V. 15. 16).

Du aber, o Jeſu, erbarme dich unſer !

R. Amen .

Mel.: Schmüde dich, o liebe Seele .

Lied : D du Zuflucht der Elenden , Die Betrübten zu erquicken ,

Wer hat nicht von deinen Händen Zu den Kleinen dich zu bücken,

Segen, Hilf und Heil genommen , Die Unwiſſenden zu lehren,

Der gebeugt zu dir gekommen ? Die Verführten zu bekehren,

wie iſt dein Herz gebrochen, Sünder, die fich ſelbſt verſtocken ,

Wenn dich Kranke angeſprochen ! Täglich liebreich zu dir locken,

wie pflegteſt du zu eilen , Mit Verzehrung deiner Kräfte,

Das Gebet'ne mitzuteilen . War dein tägliches Geſchäfte.

1

Die erſte Epiftel S. Pauli an die Rorinther am dritten :

Wer iſt nun Paulus ? Wer iſt Apollo ? Diener ſind ſte, durch welche?

ihr ſeid gläubig worden 2c . Ich habe gepflanzet, ein anderer bauet darauf 2c.

Einen andern Grund kann niemand legen, außer zc. Jeſus Chriſtus. (V. 5--11.)

Lob ſei dir ewig, o Jeſu !

R. Amen.
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Mel.: 0 Gott, du frommer Gott.

Lied : Gib, daß ich dir zum Dienſt Mein ganzes Herz ergebe, Auch dir

allein zum Preis Auf dieſer Erde lebe. Ja, Jeſu, laß mein Herz

Ganz neu geſchaffen ſein Und dir bis in den Tod Gewidmet ſein allein .

Dffenbarung S. Fohannis , des Theologen , im 5. Rapitel :

Und da es das Buch nahm, da fielen die vier Tiere vor das Lamm 2c.

hatten goldene Schalen vol Rauchwert 2c. Und ſangen ein neues Lied 2c .

von Ewigkeit zu Ewigkeit. (V. 8–14.)

Friede ſei mit euch . Amen .

11.

Anſprache.

V. Singet umeinander dem Herrn mit Danten. Halleluja !

R. Und lobet unſern Gott mit Harfen. Halleluja ! Pf. 147 , 7 .

Gebet (Heil. Geiſt. Kirche). Vater Unſer.

R. Amen.

III.

Mel.: Valet will ich dir geben .

Schlußlied : Macht eure Lampen fertig Und füllet ſie mit öl, Und ſeid des

Heils gewärtig, Bereitet Leib und Seel ; Die Wächter Zions

ſchreien : Der Bräutigam iſt nah ; Begegnet ihm im Reihen Und

ſingt Halleluja !

Begegnet ihm auf Erden, Fhr, die ihr Zion liebt, Mit freudigen

Gebärden Und ſeid nicht mehr betrübt; ES find die Freuden:Es

ftunden Gekommen , und der Braut Wird, weil ſie überwunden ,,

Die Krone nun vertraut.

Die ihr Geduld getragen Und mit geſtorben ſeið, Sollt nun nach

Kreuz und Klagen In Freuden ſonder leid Mit leben und

regieren, Und vor des Lammes Thron Mit Jauchzen triumphieren

In eurer Siegeskron .

V. Sie ſehen die Herrlichkeit des Herrn. Halleluja !

R. Den Schmuck unſeres Gottes. Halleluja ! Jef. 35 , 2 .

V. Deine Güte, Herr, ſei über uns :

R. Wie wir auf dich hoffen. Pf. 33, 22 .

Rollette.

Laſſet uns beten : Admächtiger, ewiger Gott, himmliſcher Vater, wir bitten

dich , gib deiner Kirche allezeit nach deinem Herzen Propheten , Hirten und

Lehrer, Boten des Glaubens, Diener und Dienerinnen der Barmherzigkeit :
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auf daß auch wir ſamt ihnen allen der Gnaden viel aus deiner Hand empfangen

mögen und endlich eingehen zur unausſprechlichen Herrlichkeit und Freude

durch Jeſum Chriſtum , Deinen lieben Sohn, unſern Herren.

R. Amen.

V. Der Herr ſei mit euch.

R. Und mit deinem Geifte.

V. Laßt uns benedeien den Herren.

R. Gott ſei ewiglich Dank.

V. Der Segen Gottes, des Vaters und des Sohnes und des heiligen

Geiſtes, ſei und bleibe mit uns allen .

R. Amen . )

3. Bur Einführung des muſikaliſchen Teils der neuen königl.

fächfiſchen Agende. )

Auf Wunſch des Evangeliſch -lutheriſchen Landeskonſiſtoriums unterbreite

ich im folgenden den Herren Geiſtlichen, Kantoren und Organiſten eine nähere

Erläuterung der den „Melodien zur Gottesdienſtordnung uſw." beigegebenen

Vorbemerkungen ".

Die entſcheidende Neuerung der jekt geltenden Agende, der weitere Aus

bau des de tempore-Syſtems, braucht dabei wohl kaum nochmals begründet

zu werden . Wie der Brauch : dem beſonderen Charakter der verſchiedenen

Kirchenzeiten nicht bloß im Gemeindelied, in Rantaten und Motetten, ſondern

in jedem Teile der liturgiſchen Muſik, vor allem auch im Altargelang Rechnung

zu tragen , fich früher bewährt hat, ſo dürfen wir gewiß ſein, daß auch in

Zukunft wieder die Freude an der Liturgie in dem Grade wächſt, in welchem

diefe ſelbft lebendiger, reicher, klarer und in ihren Abſichten und Zuſammen

hängen jedermann verſtändlich wird.

Da hierüber die Meinungen bereits jekt nahezu übereinſtimmen, genügt

es, über zwei laut gewordene Wünſche Auskunft zu geben . Man hat erſtens

angeregt : die einzelnen Säße in anderem Zuſammenhang, als in dem von der

Agende verlangten, zu benuken, alſo Stücke, die unter A ftehen , auch an den

zu B 3) oder C gehörenden Gottesdienſten und umgekehrt, ſingen zu dürfen ;

man hat es zweitens beanſtandet, daß zu jedem liturgiſchen Soloſatz auch ein

eigener, beſonderer Reſpons gegeben iſt. In beiden Fällen folgt die Anlage

der Agende nur feſten Traditionen und iſt fachlich wohl begründet. Sobald

Abweichungen von der in einer Agende beſtimmten Ordnung zugelaſſen werden ,

1) Exemplare borſtehender Gedächtnisfeier à 1 Big. find durch die G. Löherche Buch

handlung in Nürnberg ( Thereſienſtraße) zu beziehen.

2) Unter Bezugnahme auf das in Nr. 1 S. 10 Erörterte teilen wir unſern Leſern die

folgende Darlegung der, bei Anlage des muſitaliſchen Teils , eingehaltenen Grundfäße mit,

wie dieſe im Verordnungsblatt des ſächſiſchen Landestonſiſtoriums 1907 Nr. 3 durch Prof.

fretſchmar erfolgt iſt. D. Red .

3) An hohen Feſten. C : an beſonderen Feſttagen, D. Red.

1
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iſt es um die Einheitlichkeit und den Sinn jeder Liturgie, die fich zum de

tempore -Syſtem bekennt, geſchehen ; dieſes Syſtem will ja, daß die von der

Kirche unterſchiedenen Zeiten ſich auch muſikaliſch für jeden Kirchgänger gemein

verſtändlich und deutlich unterſcheiden , und zwar in allen Teilen der gottes

dienſtlichen Muſik. Wie die Gemeinde an beſonderen Weihnachtschorälen und

beſonderen Faſtenchorälen hängt, ſo wird fie bald, oder mit der Zeit, auch

den geregelten Wechſel in den Altarweiſen und in den zu ihnen gehörenden

Abſchlüſſen lieb gewinnen . Hiermit iſt zugleich die zweite Frage, die nach

der Varietät der Reſponſe, beantwortet. Ohne Zweifel bedeutet in alledem

die neue Agende im Vergleich zu der früheren eine ungemein ſtarke Vermehrung

auch des der Gemeinde und dem Chor geſtellten Penſums, aber dabei iſt darauf

gerechnet worden, daß Sachſen in der noch jungen proteſtantiſch - liturgiſchen

Reformbewegung die Stellung behaupten kann und will, die ihm nach ſeiner

Vergangenheit gebührt.

Ein Blick auf das Mecklenburgiſch - Schwerinſche Kantionale von 1868

zeigt, daß bei der Durchführung des de tempore -Syſtems und bei der Ver

mehrung der Varianten fich die neue Agende in immerhin beſcheidenen Grenzen

gehalten hat. Von weiteren an ſich wünſchenswerten und anderwärts ver

wirklichten Neuerungen, wie z. B. der Wiedereinführung des Introitus, ) ift

gänzlich abgeſehen worden. Aber auch ſo bereitet die neue Agende in ihrem

muſikaliſchen Teile der Praxis noch genug Schwierigkeiten, deren Überwindung

Geduld und den feſten Willen vorausſett, daß das heutige Sachſen nicht

gegen das alte, für welches Luther ſeine formula missae und ſeine Deutſche

Meffe verfaßt hat , und noch viel weniger gegen die Leiſtungen deutſcher

Schweſterkirchen zurückſteht. Auf dieſe Schwierigkeiten haben bereits die „ Vor

bemerkungen “ Rückſicht genommen. Da ſteht ſogar im ſechſten Sake : „Getraut

fich ausnahmsweiſe ein Geiſtlicher nicht, einzelne Stücke allein zu fingen, ſo

können dieſe mit der Orgel begleitet werden . “ Es wäre ſehr zu wünſchen,

daß von dieſer Ausnahme, bei den Akzentſtücken wenigſtens, kein Gebrauch

gemacht würde , denn die Orgelbegleitung verſchiebt dieſe in ein gewiſſes

artiſtiſches Niveau und verleitet zu einem gedehnten Vortrag, wo doch die alte

liturgiſche Regel darauf hinausgeht, daß das ſogenannte Singen des

Akzentes nicht mehr Zeit in Anſpruch nehmen ſoll , als das

deutliche Herſprechen des Textes .

Um in dieſer Tempofrage Mißverſtändniſſen vorzubeugen, hat die neue

Agende bei jämtlichen Akzentweiſen mit der alten Rhythmiſierung der Noten

gebrochen . Dieſe ging auf eine Zeit zurück, wo die heutige ganze Note (2)

noch einen der kürzeſten Zeitwerte bedeutete. An ihre Stelle find jekt vors

wiegend Uchtel (.) und Viertel ( ) getreten.) Es iſt aber auch damit noch

tein genaues Bild des wirklichen Vortrags gegeben ; das läßt ſich überhaupt

D. R.

3) Was freilich nicht immer ganz würdig ausſieht und eine fehlerhafte Betonung doch

nicht ſicher verhindern wird . Mit den eingezeichneten Notenwerten ſind wir teilweiſe nicht

einverſtanden (z . B. bei den Rolletten, unter C 7 Wahrhaft würdig).

1) In Bayern.

D. R.
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mit unſeren Tonzeichen nicht für jeden Fall des Afzentgefanges erreichen ,

auch darum nicht, weil hier der Individualität des Sängers immer ein Spiel

raum wird gelaſſen werden müſſen. An vielen Stellen hätten ſtatt der Achtel

ebenſogut oder beſſer Sechzehntel geſtanden . Die þauptſache bleibt immer,

daß der liturgiſche Sänger den Akzent als Deklamation auffaßt und behandelt .

Nur dadurch unterſcheidet ſich dieſe liturgiſche Deklamation von der profanen ,

daß die Stimme nicht unbeſtimmt auf- und abſchweift, ſondern an einen be

ſtimmten muſikaliſchen Ton ( Tenor, Reperkuſſion, Akzentton geheißen) gebunden

iſt, der in der Regel dem allen erwachſenen Männern bequemen Tetrachord

g- entnommen iſt. Auf dieſem Hauptton wird der größte Teil des

Tertes ganz leicht, aber mit finngemäßer Heraushebung einzelner Silben und

Worte hingeſungen . Nur an gewiſſen , grammatiſch oder logiſch bedeutſamen

Stellen treten ſogenannte Formeln oder Typen ein. Solche Stellen find

in den Intonationen (Sprüchen) die Sabſchlüſſe, in den Kollekten Altars

gebeten) die Schlüſſe und die Anfänge der Säke ; in den Stücken der

Abendmahlsliturgie, die ſämtlich neueren Datums ſind, während im allgemeinen

die Akzentſtücke den älteſten Zuſtand des chriſtlichen Kirchengeſanges repräſen

tieren , finden ſie fich auch in der Mitte . Jene Formeln ſind nicht deklama

toriſche, ſondern eingelagerte melodiſch -muſikaliſche Elemente ; ſie müſſen alſo

mit ſchöner Bindung und im getragenen Tempo geſungen werden .

Es empfiehlt ſich vielleicht, im Anſchluß hieran gleich die nötigſten Be

merkungen über die Behandlung derjenigen Akzentſtücke zu geben, die in der

Agende nicht ſämtlich ausnotiert, ſondern nur mit je einem Paradigma der

Muſit bedacht ſind : Intonationen und Kollekten (Sprüche und Altargebete) .

Bei beiden Klaſſen kommt es darauf an , daß ſich der Liturg die betreffende

Formel feſt einprägt und daß er ſie an die richtigen Stellen des Textes ein

feßt . Für die Sprüche iſt da vorauszuſchicken, daß die erſte Silbe unabhängig

von ihrer Quantität etwas breiter gegeben wird . Dann aber bleiben für den

Liturgen zwei Fragen zu beantworten : 1. Wo kommt die Formel hin ? 2. Ift

ſie ein- oder mehreremal in dem Spruch anzubringen ?

Für 1. gilt die Regel : Die Formel iſt mit dem Anfangston auf die

lekte betonte Silbe des Spruchs einzuſeßen, alſo in : „ Chriſtus wird kommen

in ſeiner Herrlichkeit ,“ erhält „ Herrlichkeit“ die Formel in der Weiſe, daß

„ Herr “ auf fis geſungen wird und die zweite mit der dritten Silbe auf a.

Schließt der Entonationsſpruch mit einem betonten Einſilber, ſo erhält dieſer

die Formel als Melisma Melisma heißt Verbindung mehrerer Töne auf

eine Silbe), wie das auf Seite 1 der Melodien zur Gottesdienſtordnung

(Ausgabe für Kantoren und Organiſten) ) gezeigt iſt. Für 2. lautet die alte

1) Es handelt ſich hierbei um die logiſche Betonung . Demnach wird z. B. in

Nr. 79 : „ Dies iſt der Tag , den der Herr gemacht hat“ und in Nr. 89 : „Herr, wir hoffen

darauf, daß du ſo gnädig biſt" nicht hat“ und „,biſt" , ſondern gemacht" und gnädig "

betont . Bei den unter C fallenden

Sprüchen erhält der ſchließende be Nr. 114

tonte Einſilber ein dreitöniges Me

lisma. Nr. 15 alſo wird geſungen :

1 !

U

Volt ge = tan
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liturgiſche Beſtimmung: Die Formel wird nur dann zweimal eingeſetzt, wenn

der Spruch aus koordinierten Säken beſteht, alſo in : „Freue dich ſehr ,

dein König kommt , “ oder : „D Herr, hilf , o Herr, laß wohl gelingen ; "

nicht aber in : Herr Gott, du biſt unſre Zuflucht für und für, " oder in :

„Das Volt, ſo im Finſtern wandelt , fiehet ein großes Licht, Halleluja ."

(Schluß folgt.)

4. Liturgiſch -oratoriſche Paſſionsfeier.

Die 7 Kreuzes worte.

Von P. Lic. Dr. B. Kirchner - Benshauſen ( Thüringen ).

6 (emeinde): Kl(eine) M (iſſionsharfe) 1893, Nr. 57 : D Tag, ſo ſchwarz und

trübe, Strophen wie immer nach Bedürfnis und Tradition ; Melodie :

Dort unten in der Mühle.

Ch(or) : Kl. M. Nr. 103 : Der Paſſionsgang von Paleſtrina (Stabat mater),

Str. 1—4.

3 Perſonen ( Erwachſene oder Kinder),: Maria, Jeſus und der Dichter bzw.

Berichterſtatter, ſtellen RI. M. Nr. 73 bar : Als Jeſus von ſeiner Mutter

ging, Str. 1--10 .

R(ind) (Rnabe oder Mädchen ) dellamiert : + Oberkonſtſtorialrat D. Albert

Kirchner (+ 22./10. 1900 in Magdeburg) , „Die fieben Worte Jeſu am

Kreuz," Str. 1 :

ES tönen fort in meiner Seele

Die Worte, die mein þeiland ſprach,

Als ohne jede Schuld und Fehle

Sein heilges Herz im Tode brach.

Sie ſollen in der Not mich tröſten ,

In Sündennot, in Leidensnot ;

Sie ſollen den durch ihn Erlöften

Noch ſtärken einſt in ſeinem Tod .

G.: Pr(ovinzial) Geſangbuch) für Sachſen [als Beiſpiel genannt] Nr. 57

(o du Liebe meiner Liebe), Str. 3 : Liebe, die mit ſtarkem Herzen, Thema

für 1.-3 . Kreuzeswort.

1. Vater , vergib ihnen ... !

Paſtor) : Luk . 23, 33. 34 (evtl. 4–38) . (Zur Herſtellung des Zuſammen

hanges mit Nr. 2) .

Kinder)dor : Paul Gerhardts ſämtliche Lieder, bearbeitet und heraus:

gegeben von D. Paul Raifer , Leipzig, Mar Heffes Verlag, S. 160,

Nr. 43, Ebelings Melodie oder : Was mein Gott will, das g'ſcheh allzeit,

Str. 2 : Sein allerſte Sorge war.

6.: Ebenda, Str. 3 ; Lehrt uns hiermit, wie ſchön es ſei .

.
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Solo : Pr. Geſ. Nr. 62 ( 0 Welt, fieh hier dein Leben), Str. 12 : Ich will

daraus ſtudieren .

R. dellamiert : + D.-R.-R. A. K. (1. o . ) : „ Vergib den Feinden, die mich

töten" (Denen, die die Feier ausführen wollen, ſoll auf Wunſch der

Text aus dem noch nicht veröffentlichten Nachlaß meines Vaters gern

mitgeteilt werden ).

Solo : Kl. M. Nr. 135 ( In jener lekten der Nächte), Str. 2 : Laß es die

Engel dir ſagen. Jedesmal bei dieſem Liede wegen des Schluſſes : „Weh !

und wer weiß, ob wohl je ..." eine tiefe Einzelſtimme aus der Höhe.

Dies Lied erhebt über die einzelnen Worte, ſtellt das Einzelne in größeren

Zuſammenhang und bringt zum Gehörten das Geſchehene.

2. Heute noch wirſt du mit mir im Paradieſe ſein !

P.: Luk. 23, 39-43.

Achor : Kaiſer, Paul Gerhardt Nr. 43, Str. 6 : Die zweite ( ftatt dritte) Red'

haſt du getan.

G.: Ebenda Str. 7 : D füßes Wort, o Freudenſtimm '.

8 .: + D.-K.-R. A. K. a. a. D.: Alsdann verheißt er dem Verbrecher ...M

Solo : RI. M. Nr. 135 , Str. 3 : Da ich als König verſpottet ...

3. Weib , das iſt dein Sohn ... !

P.: Joh. 19, 25–27.

Solo : KI . M. Nr. 11 , Stabat mater, Nanini, Str. 1 ff.

G.: (für ſie in den Programmen auszudrucken ): Kl. M. Nr. 105 (AIS

unſer Herr im Garten ging), Str. 4–6 : Maria hört ein Hämmerlein

klingen

Achor: Kaiſer, Paul Gerhardt Nr. 43, Str. 4 : Maria bei Johannes ſtand ...

6.: Ebenda Str. 5 : Ach treues Herz, ſo forgeſt du

R.: + 4. R.: Mit Liebe denkt er an die Seinen

Solo : Kl . M. Nr. 135 Str. 4 : Ach, an das Kreuzesholz geheftet.

=

4. Eli , Eli , lama aſabthani ?

P.: Matth. 27, 45-49 = Mart. 15, 33-36.P

chor : Kaiſer, Baul Gerhardt Nr. 43, Str . 8 : Nun wohl, der Schächer wird

mit Freud

6.: Ebenda Str. 9 : Nimm dies zur Folge, frommes Kind ...

A.: + A. R.: Warum haſt du mich doch verlaſſen ?

Solo : RI. M. Nr. 135, Str . 5 : Sieh' al' die Striemen und Wunden ...

5. Mich dürftet!

P.: Joh. 19, 28. 29.

Solo : Pr. Gef . Nr. 63 (Sei mir tauſendmal gegrüßet), Str. 2 wegen : 0

wer kann doch , ſchönſter Fürſt, der ſo hoch nach uns gedürft't, deinen

Durſt und Lieb'sverlangen völlig faſſen und umfangen .
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1G.: Br. Geſ. Nr. 55 ( Jeſu , der du wollen büßen), Str. 8 : Hilf, daß mir

dein Dürften nüße ...

Solo (NB. auch übergang zum 6. Wort): Þr. Geſ. Nr. 46 (Eines wünſch'

ich) Str. 2 : Ewig ſoll er mir (wegen : wie er dürſtend rang um meine

Seele), Schluß: Es iſt vollbracht.

Kchor : Kaiſer, Paul Gerhardt Nr. 43, Str. 10 : Der Herr fährt fort, ruft

laut und hell ..

G.: Ebenda Str. 11 : Er deutet auch daneben an ...

K.: + A. K.: „ Mich dürſtet! " Alſo ſtöhnt und ächzet .

Solo : RI. M. Nr. 135, Str. 6 : Himmel und Erde voll Schrecken.

.

.

6. Es iſt vollbracht!

P.: Joh. 19 , 30 .

Achor: Kaiſer, Baul Gerhardt Nr. 43, Str . 12 : Als nun des Todes finſtre

Nacht ..

6.: Ebenda Str . 13 : Ift's denn vollbracht

Solo : Pr. Gef. Nr. 48, Str. 1 : Es iſt vollbracht! Er iſt verſchieden .

Ch .: Ebenda Str. 2 : Es iſt volbracht ! Er hat's geſprochen

6.: Ebenda Str. 3 : Es iſt vollbracht! Ihr meine Sünden

Solo : Ebenda Str. 4 : Es iſt vollbracht! D welch Verlangen

6.: Ebenda Str. 5 : Es iſt vollbracht ! Ich will mich legen

R.: + A. R.: Nun geht es näher hin zum Scheiben ...

Solo : KI . M. Nr. 135 , Str. 7 : Was blieb zu tun mir noch übrig

•

.

7. Vater , in deine Hände befehle ich meinen Geift!

P.: Luk. 23, 44–46.

Nchor : Kaiſer, Paul Gerhardt Nr. 43, Str. 14 : Nun endlich red't er noch

einmal ...

6.: benda Str . 15 : D wollte Gott, daß ich mein End'

K.: (Dasſelbe, das Str. 1 desſelben Liedes ſprach) + A. K.: Und dann zulett :

In deine Hände .

Solo : RI. M. Nr. 135, Str. 9 : Wenn ich zum Lösgeld am Kreuze ...

Chor : RI . M. Nr. 136 , Str. 1—? Hohes, heilges Marterbild .

6.: Br. Geſ. Nr. 58 ( Þaupt voll Blut und Wunden ), Str . 9 : Wenn ich

einmal ſoll ſcheiden .

.

Gedanken und Bemerkungen .

1. E. T. A. Hoffmann ſchrieb 1814 über „Alte und neue Kirchen :

mufit" vol guter Erwartung von der Einrichtung der Singatademien ,

welche freilich „ nicht bloß Privatunternehmungen bleiben, ſondern in religiöſer

Form , vom Staate gebildet und unterſtüßt werden " müßten. Un katholiſchen
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Orten „würden ſie dann den kirchlichen muſikaliſchen Kultus, in evangeliſchen

Drten aber oftmals Kirchenmuſiken während des Kultus ausführen . “

2. Weiter : „Von Konzerten in der Kirche, die man gegen einen

Eintrittspreis beſucht, ja, wo es oft wie im Theater geringere und höhere

Pläße gibt, Parterre und Galerie, dürfte dann als etwas ganz Unwürdigem ,

aller chriſtlichen Frömmigkeit Entgegenſtrebenden nichts mehr ſtattfinden, und

der heilige Drt nicht mehr zum Tummelplaß der Arroganz und Oſtentation

entweiht werden . "

3. „ Selbſt die Übungen dieſer Akademien könnten an heiligen, ge

weihten Orten gehalten werden und ſo aus ihnen ſich Konſervatorien bilden ,

wie ſie ſonſt in Italien beſtanden , und aus denen die großen Meiſter der

damaligen Zeit hervorgingen . Es iſt richtig, daß der evangeliſche Kultus

eigentlich dem wahrhaft Muſikaliſchen entgegenſtrebt (?) : aber mit dem Wieder

aufblühen wahrer Kirchenmuſik würde der Zeitgeiſt hier auch das Herrliche,

Erfreuliche bilden, und die heilige Muſik auch wieder eindringen in den Kultus

der evangeliſchen Gemeinde."

4. in welch' vorteilhafter Lage dem Anfang des 19. Jahr

hunderts gegenüber wir uns befinden, zeigt die Fortſeßung, wenn Hoff

mann ſagt : „Wie ſehr auf jene Weiſe der Geiſt der wahren Muſik auch weiter

im Volt erweckt werden , ſo aber das Falſche, Unwürdige, was der Leichtſinn

in die Kunſt gebracht hat, verſchwinden würde : das liegt am Tage . Für

Tonkünſtler und Komponiſten, ja für jeden echten Verehrer der wahren Kirchen

muſit wäre nichts erfreulicher, als wenn die Werke der alten Meiſter, die

nur wie verborgene Schäße ſelten hin und wieder anzutreffen ſind, durch Druck

und Stich in das Publikum kämen ; und ſollte es anfangs auch nur bruch

ſtückweiſe, etwa in der Form des Reichardt'ſchen „ Kunſtmagazins“ geſchehen .

Denn ſelbſt dieſe Anregung dürfte nicht ohne die erſprießlichſten Folgen bleiben .

Wie mancher junge Komponiſt kennt einen Paleſtrina, Leonardo Leo, Scarlatti

nur dem Namen nach, und ſeine individuelle Lage verhindert ihn, fich die

Abſchrift ihrer ſelten gewordenen Werke zu verſchaffen ; und doch würden ihn

erſt jene Werke über die wahre Kirchenmuſit aufklären . " Alſo geſchrieben im

Jahre 1814.

Literatur.

1. Wilhelm Löhe : Ein Lebensbild von Harl Eidhner. Mit einem Bildnis Löhes. 3. Aufl.

Nürnberg 1908, G. Löhe (A. Horn ). 174 S. geb. 2 M.

Wir empfehlen dieſe warm , würdig und verſtändig geſchriebene Biographie, die den

Aufgaben und den Ergebniſſen Löhes voll gerecht zu werden weiß und eine edle, faßliche,

friſche Darſtellung pflegt, aufs beſte. Die neue Auflage, in kürzeſter Zeit die dritte, be

handelt in drei Abſchnitten Löhes Werden, Löhes Wirken, dem eine Würdigung Löhes an

gefügt iſt.
Er war

nein, er iſt heute noch ein ſcheinendes und brennendes Licht der

lutheriſchen Kirche. “ Wer darf ſich nicht freuen von ihm zu berichten , der ihn kennt !

2. belene Carftenn : Dreiftimmige Chöre für Frauen und Kinderſtimmen zum Gebrauch
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in Kirche, Schule und Haus. Geſammelt und herausgegeben . 2. Aufl. Hamburg

1905, Evangeliſche Buchhandlung (Brennerſtraße 19). 440 S. geb. 1,50 M.

Die ſchön ausgeſtattete, handliche Sammlung verdient die günſtige Aufnahme, welche

ſie gefunden hat. Die Herausgeberin war lange Jahre Gefanglehrerin in drei Diakoniſſen

Mutterhäuſern und hat in eigener Erfahrung den Reichtum wie die ſpeziellen Aufgaben

des fraglichen Gebietes kennen gelernt und ſehr geſchickt gearbeitet. Die Ordnung iſt an

das Nirchenjahr angeſchloſſen, für jedes Feſt werden einige 2- und 3ſtimmige Motetten ,

Lieder und Choräle dargeboten . Der muſikaliſche Saß iſt wertvoll, die Tonhöhe möglichſt

Mittellage. Für Himmelfahrt findet ſich unter Nr. 133 der erhabene Löheſche Text : „ O

Gottes Sohn voll ewiger Gewalt“, vertont von A. Späth . S. unſere Muſikbeigabe.

3. Boffmann, E. I. 4.: Mufitaliſche Schriften. Aus : Bücher der Weisheit und Schön

heit (Herausg. Dr. E. Iſten). Stuttgart, Greiner und Pfeiffer. 310 S. 2,50 M.

In geſchmackvollem , modernen Bande wird ein geiſtreicher Inhalt dargeboten, der ſich

auf das anmutigſte gibt und lieſt. An die Einleitung mit dem Vorwort reihen ſich vier

Teile unter den Titeln : Aus den muſikaliſchen Novellen . „ Kreisleriana“ (Gedanken über

den hohen Wert der Muſik. Der Muſikfeind . Kreislers Lehrbrief uſw.) . „Beethoveniana"

(Symphonie Nr. 5 in Cmoll. Oratorium Chriſtus am Ölberg. Meſſe in Cdur, Op . 86 uſw) .

Ausgewählte Aufjäße und Rezenſionen ( Alte und neue Airchenmuſik. Glocke von Rombery.

Seb . Bachs engliſche Suiten . Gruß an Spontini. Freiſchüß von Weber uſw.) . Man lieſt

die muntern und gründlichen Abhandlungen mit Vergnügen.

4. Drei Feſtmotetten , für gemiſchten Chor a capella. Komp. von Richard Fride .

Op. 23. Leipzig, Rud. Tanner.

Für Weihnacht „Frohlocket, ihr Völfer", Oſtern ,,Der Herr iſt auferſtanden ", Pfingſten

„ Schmückt das Feſt mit Maien “ . 0,80 M., jede Stimme 0,20 M.

5. 30 Lieder von Paul Gerhardt, Joh . Riſt und Chriſtian Keymann mit ihren eigenen

Melodien . 4ſtimmig. Herausgegeben von Chr. Drömann , Paſtor (Waake bei

Göttingen) und R. Rödel , Organiſt in Hildesheim . Gütersloh, C. Bertelsmann.

Wiederholt empfohlen.

6. Airchlicher Wegweiſer 1906/07 für die evangeliſchen Gemeinden in Nürnberg . Her

ausgegeben vom Ortsverband der evangeliſchen Vereine in Nürnberg. Buchhandlung

des Zweigvereins für Innere Miſſion , Ebnersgaſſe 10. 32 S. 0,15 M.

Pfarreien , Gotteshäuſer, Gemeindepflegeſtationen , Vereine, Programme werden genannt

und erläutert. Sehr praktiſch.

7. Mufitbeilage zum „ Evangeliſchen Kirchenchor “ 1907. Vom Schweizeriſchen

Kirchengefangsbund. 23 S. 11 Nummern. ( Fehrmann, Heß, M. Hauptmann, Engel,

Bach, Mergner uſw.) . Dabei vier Lieder von Paul Gerhardt.

8. Pierluigi da Palestrina . Ausgewählte 4ftimmige Meſſen in moderner Partitur

( Zweizeilenſyſtem mit Vortragszeichen ) redigiert von Hermann Bäuerle (Regens

burg). Leipzig 1905 , Breitkopf und Härtel .

Missa „ Sine nomine“ II, (IV. toni). Missa „Emendemus “ . à 1 M.

9. llluftrierte Muſikgeſchichte von Emil Naumann . Umgearbeitet und fortgeführt von

Dr. E. Schmiß. 2. Aufl. Union deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin ,

Leipzig.

Lieferung 13-18. à 0,50 M. Mit prächtigen Flluſtrationen, vornehmer Ausſtattung,

Porträts, Facſimiles uſ ., bei intereſſanter und wiſſenſchaftlich ernſter Behandlung. Die

genannten Lieferungen führen vor : Scarlatti, Graun, Weber, die Inſtrumentalmuſik der

Zeit, Händel, Meyerbeer, Roſſini, Bach, das neuere Lied, Gluck, Haydn, die Anfänge

Mozart.

10. Orgel Kompoſitionen zum Stonzert und gottesdienſtlichen Gebrauche. Herausgegeben

von Willy Herrmann. Band I. Leipzig, Breitkopf . 89 S.

Liszt, Gade, Elgar, Lißau, Tinel, Boſſi, Huber, Rößler, Volbach, Wagner, Zierau ).

Eine tüchtige Sammlung mit muſtergiltiger Ausſtattung.
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11. Choralvorſpiele alter Meiſter, für den praktiſchen Gebrauch bearbeitet von Karl

Straube (Organiſt zu St. Thomä). Leipzig 1907, Beters.

Eine vortreffliche Sammlung, 45 Nummern enthaltend für beſtimmte Choräle, mit

Vortragszeichen , nochmals empfohlen, will eine Vorſchule zu den gleichartigen Schöpfungen

von Seb. Bach ſein und will dartun, daß alle Formen dieſer Kunſtgattung, wie ſie Bach

angewandt hat, ſchon im Verlauf des 17. Jahrhunderts gefunden und ausgebildet worden

ſind, daß aber troßdem Leiſtung und Werden des Genius Bach einzigartig und unerklärbar

bleibt. Auf alle Fälle ſei das 17. Jahrhundert eine klaſſiſche Zeit der Choralbearbeitung ;

was nach Bach entſtanden iſt, gehöre den Niederungen der deutſchen Kunſtkultur an , bei

ſpielsweiſe auch die ſechs der Sammlung einverleibten Choralbearbeitungen nach 1750.

,, Leider hat die deutſche Organiſtenwelt (agt das Vorwort) eine beſondere Vorliebe für

die Erzeugniſſe aus den Zeiten des Niedergangs gezeigt .“ Erſt um die Wende des

19. Jahrhunderts „hat May Keger in ſeinen Choralwerken der deutſchen Tonkunſt Denk

mäler geſeßt, welche wie die Schöpfungen der klaſſiſchen Epochen berufen ſein dürften, die

Zeiten zu überdauern . “

11

-

Chronik

1. Die Württembergiſche Landesſynode hat ſich in einem die Erwartung

übertreffenden Maße für Erneuerung des Geſangbuchs und Prüfung der muſikaliſchen Seite

ausgeſprochen . – Das hochverdiente Mitglied des Vorſtandes des deutſchen Stirchengejang

vereins Ober-Konſiſtorialrat Dr. theol. Flöring in Darmſtadt wurde nach Abgang des

Prälat D. Walz, Superintendenten für Rheinheſſen , zum Prälaten und Vertreter der Landes

firche in der erſten Rammer ernannt. Wir ſenden freudigen , geziemenden Glückwunſch !

Seitens der bayeriſchen Stadtkantoren und Organiſten im Sauptamt

wurde eine Vorſtellung zur neuen Kirchengemeindeordnung höheren Orts eingereicht und

durch eine Eingabe des Stirchengeſangvereins beim Stgl. Ober - Stonſiſtorium unterſtüßt.

2. Der Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für Juſtus W. Lyra an ſeinem

25jährigen Todestage (30. Dezember 1907) in Gehrden bei Hannover, dem Orte ſeiner

legten Wirkſamkeit und ſeines Todes (ſiehe Seite 195 der Siona von 1907), hat auch bei

dem Jahresfeſte des Niederſächſiſchen Kirchenchorverbandes am 1. und 2. Dezember in

Beine freudigen Widerhall gefunden , ſo daß ein neuer Beitrag zu dem genannten Zwecke

der Hannoverſchen Bank in Hannover überwieſen werden konnte. Die Anregung fand in

Beine, der Stadt der einſtigen geſegneten Wirkſamkeit Philipp Spittas , des Sängers von

Pſalter und Harfe, und Georg Wolckenhaars, des Begründers und erſten Vorſißenden des

hannoverſchen Kirchenchorverbandes, um ſo lebhaftere Zuſtimmung, als Lyras Witwe (geb.

Lührs) auch eine geborene Beinenſerin iſt. Der Niederſächſiſche Kirchenchorverband möchte

gern das Andenken Lyras in ſeinen Gauen dankbarſt allezeit in höchſten Ehren wiſſen .

Möchten nur auch Lyras „ liturgiſche Altarweiſen“ (Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht)

und ſeine „ Deutſche Meſſe" (Gütersloh, Bertelsmann) ſtudiert werden !

3. In Goslar zur Provinziallehrerverſammlung haben die Leitfäße von Paſtor

Chr. Drömann zu Elke über den korrekten und einheitlichen Geſang unſerer Kirchen

lieder allſeitigen, lebhaften Beifall gefunden . Wir werden die Leitfäße bringen. Eine

reich gegliederte Weihnachtsfeier (Gemeinde, Chor, Kinderchöre, Einzelſtimmen ) hat

am 22. Dezember abends 71 : Uhr in der Kirche zu Pfäffikon ſtattgefunden. Th .

Goldſchmid.
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Muſikbeigaben .
uit
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1. Calicem salutaris.

Gründonnerstag. Dies Virid .

Antiphonon super Psalm .

11

IT

Ungbach -Heilsbronner

Antiphonar 1627.

} ;

aO.

ir

A • li- cem sa - lu - ta - ris ac - ci - pi - am et no- men

be

le ca -Do - mi - ni in · VO - bo. Evo - vae. 2. Toni.

Ich will den heilſamen Selch nehmen . Bi. 116. Antiphon .

Pſalm 126.

† †
8. Pſalmton.

1 .

.
e a

e

8

e
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1. Wenn der Herr die Gefangnen Zions er löſen wird,

2. Dannwird unſerMund volLachens und unſreZunge vonRühmens ſein .

3. Der Herr Großes an uns getan,
4. þerr, wende unſer Ge fäng - nis,
5. Die mit Tränen jä en ,

6. Sie gehen hin und weinen und tragen edlen Sa - men ,

Ehre ſei dem Vater 2c.

.

e

1

1. So werden wir ſein wie die Träumenden .

2. Da wird man ſagen unter den Heiden : Der Herr hat Gro - Bes an ihnen getan .
3. Des

find wir frðh - lich.

4. Wie du die Waſſer gegen Mit - tag trod - neft.

5. Werden mit Fren - den ern - ten .

6. Und kommen mit Freuden und bringen ih Gar - ben .

Und dem 20. 20.

3 F

2

1

re

3. D Gottesſohn vol ewiger Gewalt.

A. Späth - Philadelphia, . ..

2

es1. O Gots tes -ſohn voll wi - ger Ge- walt; o Menſchen - john in

2. Das Feld iſt gol-den, blu -men -reich die Au’, die Ber - ge hehr und

6

th

Beilage zur ,,Siona " , Monatsſchrift für Liturgie und Stirchenmuſik.

Gütersloh, C. Bertelsmann.

4
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독
1. gött - li - cher Ge- ſtalt; der Got- tes Machtund Eh - ren ü - ber - tom -men , du

2. frei, der Him -mel blau ; wohl wird's demMenſchenfind auf die - ſer Er- den. Auch

1. hoch - ge - lob - ter Je- ſu Chriſt, der du der Dei - ni - gen Ver- lan - gen
2. mir iſt al - les an - ge-nehm , doch g’nügt mir’s nicht,ich will Je- ru -ja

ba

4
4
1
0
0

1. biſt,

2. lem ;

ZU dir, zu dir, zu dir be - gehr' auch ich ,

da, wo du thronſt,da treibt mein Se - gel hin ,

nur wo du

Hei-matwird's

美

1

1. biſt, da find' ich's won - nig

2. nur, wenn ich hei

Ti !

hin .da s me

h
t

t
oo
n

3. Dort flammt der Engel Heer in deinem Licht,

und meine Väter ſchau'n dein Angeſicht;

die hochgelobte Menſchheit ſondergleichen

iſt aufgedecktvor ihrem Blick.

Von ihr walt her ein unermeßlich Glück

den Seelen zu ; es rauſcht ihr Freudenton,

wie Meeresbrauſen vor des Lammes Thron.

4. Was hält mich anf? Laßt mich von dannen zieh'n,

zu meinem Volt, den Menſchenſohn zu ſehn;

den Blick nicht nur, die Seele will ich tauchen

in ſeine ſchöne Majeſtät.

Schon jeßo Freud' und Zittern mich durchweht;

laß mich hinweg, o Herr, hinauf zu dir,

zu deinem Anſchau'n ſchreit mein Geiſt in mir ! Wilh. Löhe, † 1872.

Entnommen aus der empfehlenswerten Sammlung „ Dreiſtimmige Chöre für
Frauen- und Kinderſtimmen 2c. geſammelt und Ýerausgegeben von Helene Cars
ſtenn. 2. Aufl. Hamburg 1905 , Evang. Buchhandlung. Geb. 1,50 M.
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4. Dasſelbe vierſtimmig.

3

1. D Gotstes - fohn volles wi - ger Ge- walt; 0 Menſchen - ſohn in

&

7

gött-li- cher Geeſtalt; der Got - tesMachtund Eh-ren Ü - ber- kom - men, du

8

2

hoch ge
lob ter Je - ſu Chriſt, der du der Dei - ni

ante

gen Ver - lan - gen biſt zu dir , zu dir, zu dir be - gehr' auch ich ,

215

d

引言8

nur wo du biſt, da find' ich's won - nig - lich !
2

으

分 pl I

4*
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5. Womit ſoll ich dich wohl loben ?

Friß Lubrich , Agl. Muſikdirektor in Sagan, Schleſten .

T
o
h

1. Wo - mit2 ger Herr Ze - bas=

ſoll ich dich wohl lo - ben , mäch - ti

1 2

PEG 转8

1

mir daoth ? Sen de ZU bon 0 - ben dei nes Gei - ſtes

革

16
.

er = rei - chen dei - neKraft, mein Gott! Sonſt kann nie mein Lob

d
19 :

造

to मंत्र 7

Snad' und Lie - bes - zei chen : Tau -ſend, tau - ſend - mal ſei dir,

a

e

and
-

fo

gro Ber To nig, Dank da

F፡

B

für!

2. Mich haſt du auf Adlersflügeln

oft getragen väterlich,

in den Tälern , auf den Hügeln

wunderbar errettet mich ;

wenn ſchien alles zu zerrinnen,

ward ich deiner Hülf doch innen.

Tauſend 2 .

3. Fielen tauſend mir zur Seiten

und zur Rechten zehnmal mehr,

ließeſt du mich doch begleiten

durch der Engel ſtarkes Heer,

daß den Nöten, die mich drangen ,

ich bin dennoch ſtets entgangen.

Tauſend 2c. 2. A. Gotter, † 1735 .
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Siona.
Monatsſdrift für Liturgie und Kirdenmufik.

Inhalt : Prof. Kreßſchmar: Zur Einführung des muſikaliſchen Teils der königl . ſäch

fiſchen Agende. (Schluß .) Lic . Kirchner (Benshauſen - Thüringen ): Wie man vor 130

Jahren den Sonntag Invofavit tirchenmuſikaliſch feierte. - Für die Nebengottesdienſte in

der Paſſionszeit. – Pu Löhes Gedächtnis . — Literatur. — Muſikbeigaben : Ich bin einZu

guter Hirte (Pfannſchmidt-Berlin ). - O Jeſu , dein Sterben (Herzog-München ). – Kar

freitag : So gibſt du nun , mein Jeſu , gute Nacht (S. Bach). Mein liebe Seel

(M. Frant).

Abhandlungen und Huffäke.

1. Bur Einführung des muſikaliſchen Teils der neuen königl.

fächfiſchen Rgende.

(Schluß .)

Nicht beſonders eingegangen iſt die Agende auf die Texte, die ohne Halle

luja ſchließen , weil ſich die Regeln für ſie eigentlich von ſelbſt ergeben . Sie müſſen

fich , weil ihnen eben das Halleluja , das ſeiner Natur nach muſikaliſcher

Ausdruck der Empfindungsfülle iſt, fehlt, mit einer beſcheideneren Schlußwirkung

begnügen. Doch wird der Liturg dieſer die Würde ſehr leicht dadurch wahren

können, daß er die Formel etwas breiter ſingt als bei den Intonationen, denen

das Halleluja folgt. Bei „ Be
mit

reitet dem Herrn den Weg"

wird man alſo ſtatt mit den Weg den Weg

ſchließen. Fallen ſolche das Halleluja entbehrende Texte auf hohe Feſte, ſo ift

es nach alter Tradition erlaubt, für ihr

wirkliches Ende die Formel des Feſt

Halleluja zu entlehnen , zum Beiſpiel : Gott iſt die Lie

Schließlich darf bei den Intonationen auch das nicht überſehen werden ,

daß der Reſpons ebenfalls als Deklamation zu behandeln iſt. Demnach dürfen

3. B. in : Daß der König der Ehren einziehe " die Silben nicht wie fie

notiert ſind, in gleichwertigen Achteln, ſondern ſie müſſen mit demſelben Unter

ſchied von Länge und Kürze, der für das Sprechen gilt, geſungen werden .

Bei den unter A fallenden Kollektentexten hat ſich der Liturg die Frage

vorzulegen, ob Wechſel des Tenors, des Rollektentones erforderlich iſt oder

nicht. Der Wechſel iſt nur dann am Plake, wenn a ) der Tert deutlich in

Dank und Bitte geteilt iſt, wenn b) dem Haupttert ein von ihm getrennter

Anhang beigegeben iſt. Im erſten Falle tritt der Nebenton g ein bei : „ Wir

be.

5
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bitten uſw." oder bei : „und bitten uſw. " , im zweiten nach dem Bunkt und

wird nur ſo lange beibehalten, bis ſich Gelegenheit ergibt, mittels der Formel

fis a zu dem Hauptton a zurückzukehren, d . h . immer nur kurze Zeit. Bei

allen Rollektenterten, mögen ſie zu A, B oder C gehören , iſt darauf zu achten ,

daß die Formel nicht zu oft verwendet und die Rollefte nicht zum Geſangſtück

wird. Das Paradigma auf S. 3 gibt hierfür das nötige Muſter. Nach dem

rein grammatiſchen Geſet wäre die Formel bei „ für uns“ , ferner bei „Ge

meinde" zuläffig ; fie iſt aber dem Charakter des Afzents zuliebe auf die dritte

Stelle, auf den Hauptſchluß bei „ auf Erden " aufgeſpart.

Bei den Akzentſtücken der Abendmahlsliturgie, die ſchon durch den größeren

Umfang ſchwieriger ſind, handelt es fich um einen moderniſierten , zuweilen

ſehr reich mit melodiſchen Elementen durchlebten Akzent. Hier hat ſich die

Agende darauf beſchränken müſſen , den Weg zum richtigen Vortrag durch

genauere Bezeichnung des Tempos anzudeuten . Den im gewöhnlichen leichten

Atzentton zu haltenden Stellen iſt ein ¢ (das ſogenannte Ada-Breve- Zeichen ),

denen, die hervorgehoben, ausdrucksvoller geſungen werden ſollen , ein C (das

Zeichen des Viervierteltaktes) vorgeſchrieben .

Auf dieſe Punkte beſchränken ſich im weſentlichen die Schwierigkeiten des

Atzents. Hein muſikaliſch elementar reduzieren fie fich auf die Fähigkeit, die

einfachen Formeln zu merken und den Einjekton der Stücke zu treffen. Ihn

werden auch weniger Geübte leichter finden , wenn fie fich gewöhnen, das Ende

des vorausgehenden Reſponſes leiſe mitzuſingen. Die Methode, durch Zwiſchen

ſpiele der Orgel zu helfen, verſtößt gegen den Stil und Geiſt der Liturgie.

Sie iſt ſeit alten Zeiten dramatiſch und ſo gedacht, daß fich Frage und Ant

wort, Zuruf und Zuſtimmung immer Schlag auf Schlag folgen . Die auf

beſonderen Wunſch aus Chemnißer Kreifen erfolgte Ausnahme vor dem Kyrie

läßt fich dadurch rechtfertigen, daß mit der Intonation die Einleitung des

Hauptgottesdienſtes ſchließt. Aus dieſem Grunde habe ich die Überleitung

auf Seite 1 (ber ich felbft meinen Namen nicht beigefügt hatte) etwas breiter

gehalten und in die Melodie des Kyrie ausklingen laſſen . Auch iſt dabei an

eine obligatoriſche Verwendung nicht gedacht worden , ſondern den im kirchlichen

Phantaſieren ausgebildeten Organiſten Freiheit und Abwechslung nahelegt.

Aus den Formeln des Akzentes hat ſich bekanntlich der Konzentus ,

d. h. ein wirklich melodiſcher, empfindungsvoller Gefang entwickelt. Als ſolcher

verlangt er eine genaue Rhythmiſterung und hat dieſe in der Notierung der

neuen Agende erhalten. Dabei iſt nach dem den Rennern des Gregorianiſchen

Chorals, der Quelle auch unſerer meiſten Rozentweiſen, vertrauten Prinzip

verfahren worden : den Charakter der Melodie zum deutlichen Ausdruck zu

bringen und dem Sprachgefühl Rechnung zu tragen. Daß gegen lekteres die

Melismen auf unbetonten Silben, wie ſie z. B. das Kyrie auf Seite 11

enthält, nicht verſtoßen, ſollte eigentlich nicht betont zu werden brauchen. Daß

auch die Muſik zu den Gnadenſprüchen, die ein liturgiſches Novum bilden

und deshalb neu komponiert werden mußten, konzentiſch gehalten ſind, entſpricht

dem alten Geſet, daß die wechſelnden Texte Akzent , die ſtändigen Konzent
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haben. Außer genauem Rhythmus verlangen die Konzentſtücke noch etwas

Vortragskunft. Hier enthält fich die Agende der Vorſchriften . Einmal des

wegen, weil angenommen worden iſt, daß jeder Liturg das Nötige aus dem

Charakter der Texte finden wird . Als innige Bitte verlangt z. B. das Kyrie

in A einen langſamen, feierlich ausdrucksvollen Vortrag, für die zweite Zeile

eine Wärme des Tones, auf die die Notierung in folgender Art :

hinzuweiſen vermöchte; es verträgt endlich für die dritte

Zeile eine Steigerung der Tonſtärke. Zweitens aber richten Chri - ſte.

dergleichen Bezeichnungen nur da etwas aus, wo ſie dem inneren Gefühl des

Sängers entgegenkommen ; drittens find ſie nach den verſchiedenen Individualis

täten variabel.

Das ſind die Bemerkungen, die bezüglich der Soloſtücke der Agende

vielleicht erwünſcht ſcheinen . Was nun die Chorſäße betrifft, ſo ſtellen ſie

nicht weniger neue Anforderungen : nicht bloß ihre Zahl iſt gewachſen, ſondern

zum Teil auch ihre Schwierigkeit. Dieſe namentlich dadurch, daß von Vor:

halten, Wechſelnoten, Durchgängen, von zufälligen und weſentlichen Diſſonanzen

in der Harmoniſierung ein Gebrauch gemacht worden iſt, der zunächſt, wie ich

höre, etwas hart gewirkt und befremdet hat . ' )

Beſtimmt hat dazu die Abſicht, mit der neueſten Muſikentwicklung, die

den Stil F. A. Hillers verlaſſen hat und zu dem der Bachſchen Zeit und

der alten a capella -Schulen zurückgekehrt iſt, in Einklang zu kommen. In

der Hauptſache habe ich inich dabei an die alten Vorlagen, die nur bei den

aus der vorigen Agende übernommenen Säßen nicht genannt ſind, gehalten,

indes einzelne kleinere Eingriffe nicht geſcheut, wo ſie den Ausdruck logiſch

und weſentlich beleben. Daraufhin ſind z . B. auch dem von Schöberlein dem

Mich. Prätorius zugeſchriebenen „Heilig uſw." (Seite 6) einige wenige Vor

halte eingefügt worden . Damit iſt keine Reſpektwidrigkeit begangen worden .

Erftens kann das Stück als fünſtleriſches Ganzes weder mit dem bekannten

„Es iſt ein ' Rof entſprungen ,“ noch mit einem Eccardſchen oder Bachſchen

1 ) Zu meinem Bedauern haben ſich durch meine Schuld an drei Stellen Wendungen

eingeſchlichen, die ich nicht vertreten mag und nicht gewollt habe. Auf Seite 11 ſoll im

,,Chriſte, erbarme dich der Baß im Schlußatt haben, ebenda im „ Herr,

erbarme dich über uns “

der Tenor im Schlußtakt: 9 :

Auf Seite 14 ſollte im „ Lob ſei

dir “ im erſten Takt der Tenor :

BE
1

(auten . Ich habe, nachdem 1905 die Pfingſtferien mit Aufs

ſuchen und Orientieren in der Wernigeroder Bibliothek ver

braucht waren , die Säße , um den Einlieferungstermin

einzuhalten , in ſehr großer Eile niedergeſchrieben und leider

auch ſpäter der Korrektur des Druckes nur wenig Zeit widmen können. Daß ich aber in

bezug auf Quinten und Ortaven zur normalen Schule gehöre, dürfte aus meinen Jugend

kompoſitionen ebenſo llar hervorgehen, wie aus meinen in ſpätere Zeit fallenden Ein

richtungen alter Kompoſitionen .

5*
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Choral verglichen werden ; zweitens iſt es kein Originalſatz des Mich. Prätorius,

ſondern ſein Melodienkörper ſtammt aus der Braunſchweig - Wolfenbütteler

Kirchenordnung ( 1543) ; drittens ſteht für ſolche Fälle ein Variierungsrecht

nicht bloß aus der Zeit im allgemeinen, ſondern aus den eigenen Arbeiten

des Mich. Brätorius (aus ſeiner Polyhymnia u. a .) feft.

Im Hinblick auf alle dieſe berührten Schwierigkeiten und Neuerungen

geſtehen die Vorbemerkungen " eine allmähliche Einführung zu . Ohne

den hierzu etwa zu erwartenden näheren Beſtimmungen vorgreifen zu wollen ,

follen dazu einige Bemerkungen und Vorſchläge ausgeſprochen werden. Da

darf zunächſt für den Chorteil darauf aufmerkſam gemacht werden , daß es

jederzeit und überall fraglich geweſen iſt, ob der das Abendmahl einleitende

Chorſaß und ob das die Salutation (??) beantwortende Sanctus unter die

Gemeindegeſänge gehören . Man darf ſich demnach auch ferner hierin nach

den Ortsverhältniſſen richten. Die übrigen kurzen Stücke werden ſich bei

planvollem Vorgehen dagegen in allen Gemeinden einbürgern laſſen . Dieſer

Plan hat ſich auf die Kirchenchöre zu ſtüßen . Unter dieſen finden ſich in den

fächſiſchen Städten verhältnismäßig viele, zum Teil altrenommierte Kunſtchöre,

die die neuen Aufgaben ſpielend bewältigen werden . Bei ihnen ſteht der

ſofortigen vollſtändigen Einführung der Agende nichts im Wege, als die Rück.

ficht darauf, wieviel den betreffenden Gemeinden auf einmal zugemutet werden

kann. Ihnen ziemt fich's auch, ſämtliche Säße ohne Begleitung der Orgel

zu ſingen.

Anders verhält es ſich mit den Kirchenchören , die auch für einen ein

facheren mehrſtimmigen Sab längere Vorbereitung brauchen , oder die nur aus

einem Knabenchor beſtehen. Hier muß an die drei Ordnungen , eine nach der

anderen, gegangen werden . Empfehlen wird fich's da, mit A (an Sonntagen)

anzufangen, da ſie die forma communis, das am meiſten gebrauchte Material,

enthält und faſt lediglich bekanntes . Das Amen nach dem Gnadenſpruch, das

große Heilig und das (alte Dresdner) Amen nach dem Segen ſind hier neu.

B und C wird man am beſten gruppenweiſe einſtudieren, und zwar jede in

folgende vier Gruppen zerlegt :

1. Intonation bis Gloria .

2. Salutation bis „Lob ſei dir“ .

3. Abendmahlsgefänge .

4. Verſikel bis zum Schluß.

Das Tempo für das Einſtudieren und für die Überführung des Materials

aus den Übungsſtunden in die Kirche wird örtlich verſchieden ſein müſſen ;

bei einfachen Knabenchören, die nur die Oberſtimme ſingen und den vollen Satz

der Orgel überlaſſen, könnte das Penſum immerhin innerhalb eines Jahres

ſo weit erledigt ſein, daß verſucht werden darf, nun auch die Gemeinde mit

den neuen Weiſen bekannt zu machen . Dieſe ſelbſt braucht, um ſicher ein

ſtimmen zu können , längere Zeit, und der Übelſtand, daß das einem Teil der

älteren Gemeindemitglieder vielleicht nicht gelingt, muß in den Kauf genommen

werden . Indes läßt ſich dieſer Prozentſaß dadurch verringern, daß begabte
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Knaben an verſchiedenen Punkten inmitten der Gemeinde Plak nehmen . Durch

ſchlagende Hilfe muß da in weiterer Zukunft die Schule bringen .

So gehandhabt, wird die Einführung der neuen Agende fich auch für

Chor und Gemeinde ohne Verwirrung vollziehen .

Noch ein Wort über ſelbſtändige Chormuſik, „ Figuralmuſik“ , wie die

ältere Zeit fie nannte . Sie iſt Seite 5 der Agende erwähnt und ſelbſt5

verſtändlich nicht bloß zugelaſſen , ſondern erwünſcht. Hat doch Sachſen die

ſogenannte „ Kirchenmuſik “ auch in den ſchlechteſten liturgiſchen Zeiten feſter

gehalten als andere proteſtantiſche Länder. Als Hauptſtelle für ſelbſtändige,

begleitete oder unbegleitete Chorvorträge iſt nach wie vor der Schluß der

zweiten Lektion gedacht. Es kann aber, wenn die Pfarrer damit einverſtanden

ſind, auch der Reſpons des Gloria, nach früherem Brauch , an den Hauptfeſten

figuraliter gegeben, es kann auch im Abendmahl während der Ausſpendung

eine Motette geſungen werden . Für das hierzu benußbare Material ſeien die

Herren Rantoren beſonders auf die heutigen Neuausgaben alter Muſit hin

gewieſen . Einen reichen Vorrat leichter und ſchöner a capella-Säße enthält

K. v . Winterfeldts „ Schak des evangeliſchen Kirchengeſanges . Weitere Aus

wahl bieten die „Denkmäler deutſcher Tonkunſt, " darunter auch für beſcheidene

Mittel geeignete Kantaten (für Solo oder Chor) . H. Kreßichmar.

2. Wie man vor 130 Jahren den Sonntag Invocavit

kirchenmuſikaliſch feierte.

Nachfolgende drei Invocavitfeiern fand ich gelegentlich eines erſten Ver

ſuchs der Aufſtellung eines Verzeichniſſes ſämtlicher Kantoren , Organiſten und

Lehrer des Kirchſpiels Benshauſen und Ebertshauſen , eines Verzeichniſſes, das

dem hier in der Bildung begriffenen Heimatsmuſeum einverleibt werden ſoll.

Die drei Feiern , die auf mindeſtens zwei verſchiedene Urheber und Darſteller

zurückgehen , enthalten manches für die Zeit um etwa 1786, als hier ein Paſtor

Baurſchmidt amtierte , durchaus Charakteriſtiſche , ſo daß fie als Proben für

ländliche Kirchenmuſik von Anno Dazumal auch weiteren Kreiſen bekannt ge

macht werden dürfen . Die Auszeichnung des erſten Faſtenſonntags mit kirchen

muſikaliſchen Darbietungen, ſowie die eigenartigen Bezugnahmen auf Ton und

Tenor jenes Sonntags , die ſich in großer Kühnheit über traditionelle Vers

wendung von beſtimmten Liedern in beſtimmter Kirchenjahreszeit hinwegſelt

um der zu treffenden Sache willen ( Ein feſte Burg) u . a . m . geben dein bes

finnlichen Leſer zu denken . Im übrigen ſprechen die Programme für ſich

felber .)

Mitgeteilt von Lic. Dr. V. Kirchner, P. in Benshauſen (Thüringen) .

1 ) Ähnliche Programme, Sonntag für Sonntag , häufig gedruct , finden ſich aus dem

18. Jahrhundert zahlreich. Ummodelungen der kirchlichen Liturgie , oder Einlagen in die

felbe . Häufig ohne Verſtändnis für das Kirchenjahr. D. Red .
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Muſic Dom-Invocavit Nummer 346 in Figural-Muſic „ Ein fefte Burg

iſt unſer Gott “ 2c. in In Chor , in Recitativ , in Chor , mit einer Concerts

Stimme, und in Aria, nebſt den Schluß -Choral beſtehend. Aufgeführt, von

Johann Martin Pfeiffern .

Dom: Invocavit.

Chor. Treufelt ihr Himmel , und die Wolken regnen die Gerechtigkeit.

( Adventsverſikel. D. Red. )

Recit: Canto . Mein Jeſu ! auch dein langes Faſten

Erinnert uns an eine Sünd',

Die wir gewürcket haben .

Verzeihe dem, der je darinnen fehlt.

Und wenn mein Fleiſch und Blut

Zum Faſten ſich zu ſchwach befindet;

Dann denk ich gleich auf dich ,

Du haſt es auch für mich verrichtet.

Ich laße dich nun nicht,

Du fegneft mich denn noch darzu,

Und ſieheſt mich in Gnaden an ;

Ich kann nicht eher raften.

Aria Basso. In die Verſuchung warð mein Jeſus zwar geführet,

Doch er bezwang den Feind ; der Satan mufte fort.

Wie hat mein Heyland doch ſo herrlich triumphiret

Mit einem kräftgen Spruch. Seht, das thut Gottes Wort.

D Heyland laß, wenn der Verſucher zu uns dringt,

Uns fehn, wie viel dein Wort für dieſen Rettung bringt. Da capo .

conc . Joh. Adam Dreßmar.

Dominica Invocavit.

Coro . Siehe ! das iſt unſer Gott auf den wir harren, und er wird uns

helfen . Das iſt der Herr auf den wir harren daß wir uns freuen und

frölich ſeyn in ſeinem Heil .

Recit.

Das Leben und das Heil iſt da ! Bezahlet Gottes Lam ,

Halleluja ſey ihm geſungen . Und dämpft des SatansStrick und Banden .

Der Feind, iſt in den Sieg verſchlungen, Und tilget unſre Schuld und Schmach,

Der Löw aus Juda Stam, In allen Landen .

Hat ihn mit ſeiner Macht, Das das iſt unſer Gott,

Beſiegt und überwunden, In welchen wir uns freun,

Undeine ewige Erlöſung uns erfunden . In deßen Heil wir fröhlich ſeyn,

Was kann uns nun, Und deßen frohen Sieg,

Der Widerſacher thun ? Wir heute jauchzend feyern ,

Sein Kopf iſt ihm zertreten nun Kommt laßt uns dankbar unſer Lied

Zerſtöret feine Werke. erneuen :

Für unſre Mißethat, Halleluja ! Das Leben und das Heil

Und für die Sünden Fülle, iſt da ! Halleluja.
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Aria Canto. Dich fiegender perrſcher dich muß man erheben, du bringſt

uns den Frieden die Freude das Leben , du ſchenkſt uns Gnad und un

ausſprechlichs Heil.

Herr ſind wir mit dir durch die Taufe begraben , und bleibt uns die

Sünd ein beſtändiger Greul , und leben dir im Glauben , ſo haben wir auch

an deinem Leben Teil .

Choral. Tod wo iſt dein Stachel nun , wo iſt dein Sieg o Hölle,

was kann uns jeßt der Teufel thun , wie grauſam er fich ſtelle. Sott ſey

gedankt der uns den Sieg , ſo herrlich hat in dieſem Krieg , durch feſum

Chriſt gegeben .

.

3. Für die Nebengottesdienſte in der Paſſionszeit.

Aus unſerem Veſperale.

Als Probe der im Veſperale dritter Auflage gegebenen Darbietungen

(Nachmittags- und Abendgottesdienſte mit und ohne Chor.

Entworfen und erläutert. I. Advent bis Ende der Paffion. 1907.

Verlag der Siona) möge für die Nebengottesdienſte der Paſſionszeit das Nach

folgende dienen.

Das freudige Halleluja fällt in der Trauerzeit der Kirche hinweg, ebenſo

ließ die alte Kirche Gloria in excelsis ſamt Laudamus ſo lange verſtummen .

Die Sitte, manche Stücke ohne Orgelbegleitung zu ſingen , die Flügelaltäre zu

ſchließen, am Sonntag durch ein Eingangs- oder Schlußlied (wie „Wir danken

dir, Herr Jeſu Chrift“ ) und einen Verſikel die Paſſionszeit zu kommemorieren ,

den Altar ſchwarz zu bekleiden , die Litanei wiederholt zu gebrauchen u. dgl.

iſt gut.

Die alten evangeliſchen Berikopen ſind :

1. Invokavit : Matth. 4 , 1--11. Verſuchung Chriſti.

2. Reininiscere : Matth. 15 , 21-28. Das kananäifche Weib.

3. Okuli : Luk. 11 , 14–28 . Dämonenaustreibung.

4. Lätare : Joh. 6, 1-15. Wunderbare Speiſung.

5. Judika : Foh. 8, 46-59. Chriſti Steinigung.

6. Palmarum : Matth. 21, 1-9. Einzug in Jeruſalem .

Dieſe ſind Richtpunkte auch für die Auswahl der Veſper - Lektionen (Neben

gottesdienſte ).

Neuere Perikopen und beſondere Lektionen wurden im Lektionar

verzeichnet. S. 137–154.

Andere ſ. oben S. 112 und 118 des Vefperale.

Für die Sonnabendvefper empfiehlt ſich , als Evangelienlektion das

Evangelium des kommenden Sonntags vorbereitend zu gebrauchen .

Für die ſechs Faſtenſonntage ſchlägt A. Schmeling ( Ev. Gottesdienſt

ordnung) auf Grund der alten märkiſchen Ordnung und der

preußiſchen Landesagende folgende Veſperlektionen vor :
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Invokavit: Pred. 3, 7-9. Mark. 2, 18-22. 1. Kor. 8, 7-13.

Reminiscere: Jef. 52, 7-12 . Joh . 8, 21-30. Hebr. 8, 8-12.

Okuli : 1.Moj.22,1 - .19 . Joh . 10, 24–33. Hebr. 5, 7—10.

Lätare : Klagel. 3, 18--39. Joh . 8, 12—20. 2. Kor. 7 , 6--13 .

Judika : 3. Moj. 8, 4--10. Joh . 12, 23–33. Hebr. 7 , 24--27

( 4 , 14--16 ).

Palmarum : 6a8. 9, 8–13. Joh . 12, 1-19. Hebr. 12, 1-6.

Nach richtiger Ordnung find die Sonntage als Freudentage zu behandeln.

Wenn aber nötig und da, wo die Paſſionswochengottesdienſte nach Zahl oder

Anlage nicht ſelbſt den erforderlichen Raum bieten , mag auch am Sonntag

eine (wenn nicht zwei) der Veſperlektionen aus der Paſſionsgeſchichte ent

nommen werden.

Lektereift nach I. Bugenhagens Baſſions Evangelien :

harmonie Hiſtorie des Leidens und Sterbens unſeres Herrn Jeſu Chriſti,

nach den vier Evangeliften getreulich zuſammengetragen “) in des Verfaſſers

Paſſions- und Dſterandachten ?) (Paſſah. Gütersloh, C. Bertels

mann) nach folgenden Abſchnitten vorgetragen :

1. Leidensverkündigung. 20. Chriſtus ein König.

2. Salbung. 21. Herodes .

3. Der Verräter. 22. Jeſu Unſchulb.

4. Das Dſterlamm . 23. Barabbas .

5. Heiliges Abendmahl. 24. Geißelung und Krönung.

6. Fußmaſchung. 25. Ecce Homo !

7. Bezeichnung des Verräters . 26. Jefu Verurteilung.

8. Rangſtreit der Jünger. 27. Gang gen Gogatha.

9. Vermeſſenheit derſelben . 28. Kreuzigung.

10. Gethſemane . 29. Verſpottung am Kreuz.

11. Der Engel. 30. Der Schächer.

12. Gefangennehmung. 31. Gottverlaſſenheit.

13. Flucht der Jünger. 32. Jeſu Tod.

14. Jeſus vor dem Hohenprieſter. 33. Wunder bei Jeſu Tod .

15. Betri Verleugnung. 34. Durchſtechung der Seite.

16. Jeſu Verdammnis. 35. Kreuzabnahme.

17. Jeſus vor dem Hohen Rat. 36. Begräbnis.

18. Der Verräter. 37. Verſiegelung.

19. Feſus vor Pilatus .

Das heſſiſche Kirchenbuch (1904) wählt für ſechs Paſſions

andachten nach der im Perikopenbuch der deutſchen Evangeliſchen Kirchen

konferenz enthaltenen Zuſammenſtellung der Leidensgeſchichte folgende Ordnung :

1) Andachten für die Heilige Rarwoche und das Auferſtehungsfeſt,

ſowie für die Paſſions- und Oſterzeit überhaupt. Mit liturgiſchen Er

läuterungen und altkirchlichen Beilagen . 123 S.
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I. Abſchnitt 1 . 2-3. (4 )5-6..

II . 7 . 8 . 9-11 .

III. 12-13. 14-15. 16–17 .

IV. 18-21 . 22 . 23-24.

V. 25 . 26 . 27 .

VI. 28 . 29. 30-32

Außerdem ſchlägt dasſelbe für Paſſionsandachten an Lektionen vor :

Nach Matthäus :

Invokavit : Icf. 53, 3–7 .. Matth. 26, 1–13. 26, 14-29 .

Reminiscere : Matth. 26, 30-35. Matth. 26, 36-46. 26 , 47–56..

Nach Joh.

I. Joh. 12, 1-8. Joh. 12, 9-19 . Joh. 12, 20-36.

II. Joh. 13, 1- 20 . Joh. 13 , 21--30 . Joh. 13, 31–38.

III . Joh. 16, 28-33 . Joh. 17 , 1-13. Joh. 17 , 14--26 .

IV. Joh. 18, 1--11. Joh. 18, 12–18. Joh. 18, 19-27 .

V. Joh . 14, 1--9. Joh . 18, 28–32 . Joh. 18, 33–40.

VI. Sef. 53, 2--7. Joh. 19, 1-7 . Joh. 19, 8-16.

1

3 um Chor vergleiche man die Vorſchläge des Buß- und Bettages . S.

oben S. 117. Ed . Hohmann : 6 Paſſionsgeſänge für gemiſchten Chor.

Außerdem Schoeberleins , Scha " II , S. 3104531. Pſalmen

Antiphonen. Reſponſorien. Siehe , nun iſt die angenehme Zeit. Hymnen.

Rex Christe factor ( Herr Chriſte , treuer Heiland wert) . Ein Lämmlein

geht und trägt die Schuld. Herzliebſter Jeſu (F. Crüger). Du großer

Schmerzensmann (Vopelius) . D Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht. Dhilf,

Chriſte, Gottes Sohn. Ach , wir armen Sünder ( o du armer Judas), Agnus

Dei (O Lamm Gottes unſchuldig).

Eine Paſſion nach Matthäus (Aus der Musica divina 1620) . Sch.

Sch. II , 362-382. Baſſion nach St. Johannes. II , 383-396. ---

Paſſion aus Matthäus zuſammengeſtellt und mit Antiphonen und Liederverſen

verbunden II, 396 , -411. - Hiſtorie vom Leiden und Sterben unſeres Herrn

und Heilandes Jeſu Chriſti (Joh . 18–19) . Melodie und zwei- bis fünf

ſtimmiger Tonſatz von Barth . Geſe aus Münchberg. 1588 . Geſchichte der

Paffion in Liedern . Sch. Sch. II, 434 ff.

Die Lamentationen (Klagelieder Jeremiä ). Sch. Sch. II, 445 ff. (Nik.

Selneccer, Kirchengeſänge. 1587) . Tief betrübt iſt meine Seele (Tristis

est anima mea. G. Croce). S. 450. Miſerere, in zwei Chören (M. Brä

torius, + 1621. Pf. 51) . S. 457-468. Chriſtus ward für uns gehorſam

G. 473 ff. Fürwahr, getragen hat Er unſere Schmerzen (Vere languores

nostros. A. Lotti, † 1740) . Preis und Ehre, Herr Jeſu (Adoramus te,

Christe ); verſchiedene prächtige Weiſen. Sch. Sch. II, S. 527-530.

Aus der Chorordnung von Liliencron (vgl. Muſikaliſcher Teil

II, S. 218–306) . Sehet, jeßt iſt die angenehme Zeit (H. van Eyken) .

Ich wäre verdorben , wenn ich nicht Deine Barmherzigkeit fennete (G.
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Meßner) . Ach Gott , wem ſoll ich's klagen . Falſche Zeugen haben mich

umgeben. Die Schmach bricht mir mein Herz. Verkläre mich, du Vater u. a .

1

Ordnung : Die der Sonntags- Veſper mit Beachtung der Paſſionszeit.

Paſſions - Verſikeln : Gott hat ſeines eigenen Sohnes nicht vers

ſchonet. R. Sondern ihn für uns alle dahin gegeben. - Fürwahr , Er trug

unſere Krankheit. R. Und lud auf fich unſere Schmerzen. Siehe , das iſt

Gottes Lamm. R. Das der Welt Sünde trägt . HErr, handle nicht mit

uns nach unſern Sünden . R. Und vergilt uns nicht nach unſerer Miſſetat.

Chriſtus war für uns gehorſam bis zum Tode. R. Ja, zum Tod am Kreuz.

Lied. Von den Liedern iſt wenigſtens eins paffionsmäßig zu

wählen : Mitte oder Schluß des Gottesdienſtes. Baffionslieder des Gemeinde

geſangbuchs , welche die Leidensatte Chriſti noch nicht allzuſehr ſpezialiſieren,

was der Karwoche verbleiben muß. Wir danken Dir , Herr Jeſu Chriſt.

Herr Chriſte , treuer Heiland wert. Ach, wir armen Sünder. Du großer

Schmerzensmann. Ein Lämmlein geht (Paul Gerhardt) . Gottes und Marien

Sohn. Wenn meine Sünd mich fränken. D Lamm Gottes. Dich Jeſum

laß ich ewig nicht. Halt im Gedächtnis Jeſum Chrift.

Paſſions -Rolleften .

Laſſet uns beten .

1 .

Allmächtiger, emiger HErr Gott , der Du für uns Deinen Sohn des

Kreuzes Pein haft laſſen leiden , auf daß Du von uns des Feindes Gewalt

treibeft: verleihe uns , alſo zu begehen und zu danken Seinem Leiden , daß

wir dadurch der Sünden Vergebung und vom emigen Tode Erlöſung erlangen,

durch denſelben Deinen Sohn, Feſum Chriftum , unſern HErrn. R. Amen .

2 .

Barmherziger , ewiger Gott , der Du Deines eigenen Sohnes nicht ver

ſchonet haſt, ſondern ihn für uns alle dahingegeben , daß er unſere Sünd' am

Kreuze tragen ſollte : verleihe uns, daß unſer Herz in ſolchem Glauben nimmer

mehr erſchrecke noch verzage. Durch denſelbigen Deinen Sohn, Chriſtum Jeſum,

unſern HErrn. R. Amen.

3.

Almächtiger, barmherziger Vater, der Du Deinen geliebten Sohn, unſern

Herrn Jeſum Chriſtum , für unſere Sünde in den bittern Tod haft kommen

laſſen : wir bitten Dich von Herzen, gib Gnade, daß wir Sein heiliges Leiden

und Sterben von Herzen betrachten , auf daß wir aus Seiner Kraft dem alten

Menſchen mit ſeinen Lüften abſterben , und Dir , unſerm Gott und Vater , in

einem neuen Leben dienen mögen zu Deinem Lobe und aller Menſchen

Beſſerung. Durch 2c..
R. Amen.

4.

D Herr Jeſu Chriſte, Du Sohn des Lebendigen Gottes, Du Heiland der

Welt, der Du nach dem Willen Deines himmliſchen Vaters durch Deinen Tod
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die Welt zum Leben gebracht haſt, wir danken Dir für alles, was Du uns

zu gute getan und gelitten haſt, und bitten Dich , Du wolleft uns dadurch von

aller Ungerechtigkeit und Sünde erlöſen und Gnade verleihen , daß wir Dir

allewege gehorſam nachwandeln und nimmermehr von Dir weichen , der Du

mit dem Vater und heiligen Geiſte, wahrer Gott , lebeft und herrſcheft immer

und ewiglich. R. Amen.

Paſſionsgebet.

O Herr Jeſu Chriſte, der Du uns armen verlorenen Sündern durch Dein

heiliges, unſchuldiges Leiden Gnade bei Deinem himmliſchen Vater erworben

und das ewige Leben wiedergebracht haſt: wir danken Dir von Grund unſerer

Herzen für Dein ganzes Leiden und Deinen ſchmerzlichen Tod und für die

große Liebe und Treue , fo Du uns darin erzeigt haft. Wir bitten Dich,

erhalte uns um Deines Leidens und Todes willen in Deiner ewigen Liebe

und gib uns Gnade durch den heiligen Geiſt, daß wir dieſe teure Erlöſung

und große Wohltat mit dankbarem Herzen erkennen, loben, rühmen und preiſen .

Laß uns dadurch im Glauben geftärkt, in der Hoffnung erfreut, in der Liebe

gegen Dich entzündet, in der Geduld ermuntert , im Gehorſam willig und be

ftändig werden , unſern Sünden abfterben und Dir, unſerm Heiland, als dank

bare Chriſten unſer Leben lang dienen in Heiligkeit und Frömmigkeit. End

lich hilf auch gnädiglich , daß wir uns Deines blutigen Todes an unſerem

legten Ende zur ewigen Seligkeit freuen und getröſten, o Jeſu Chriſte, treuer

Heiland und Erlöſer. Amen.

Vater Unſer. R. Amen .

Die Preces.

Für die Advents- und Faſtenzeit.

Siehe S. 63 (im Veſperale) ; dasſelbe hat eine vollſtändige Veſper (mit

drei Lektionen in vielfacher Auswahl) für Buß- und Bettag , der II . Teil

ebenſo für Gründonnerstag (S. 4-16) und Karfreitag (S. 17—31 ) ,

Oſtern (S. 32-40) . Immer mit Erläuterungen , Chorvorſchlägen uſw.

Siehe auch die jüngſt erſchienene 3. Aufl. des Muf. Anhangs zur baye

riſchen Agende. 1907. 174 S. 3,60 M. (Dr. Verzog -München ). Er(

langen, Th. Blaeſing.

4. Bu Tühes Gedächtnis.

1 .

Das in der leßten Muſikbeigabe gebrachte innige Löhelied „O Gottes Sohn

voll ewiger Gewalt" folgt hier in genauerer und vollſtändiger Form , in welcher

wir es von Freunden Dettelsaus empfangen haben . Tritt in demſelben die Hoch

ſchäßung und faſt überwertung des Altarſakraments (wie der gegenwärtige Rektor

der Diakoniſſenanſtalt D. Dr. Bezzel in einer ſeiner vorzüglichen biographiſchen

Schilderungen von Löhes Leben und Werk ſagt) ſtart hervor , ſo wird man

den wahrhaften Ausdruck deſſen, was Löhe im tiefſten Heiligtum ſeines Herzens
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hegte und pflegte , nicht minder gern entgegen nehmen , dabei auch wohl

manches altlytheriſchen Abendmahlsliedes , wie „Herr Jeſu Chriſte, mein ge

treuer Hirte" ( 1524 ?), „ Schmücke dich , o liebe Seele" , „ Jeſus Chriftus unſer

Heiland" ( Luther) gedenken . Aus lekterem erinnern wir an den Vers : „Daß

wir nimmer des vergeſſen, gab Er uns Sein Leib zu eſſen , verborgen in dem

Brot ſo klein und zu trinken Sein Blut im Wein. “ Ferner vom zweitgenannten

Liede : „Nein Vernunft, die muß hier weichen , kann dies Wunder nicht er

reichen , daß dies Brot nie wird verzehret, ob es gleich viel tauſend nähret ,

und daß mit dem Saft der Reben uns wird Chriſti Blut gegeben. Oder

großen Heimlichkeiten , die nur Gottes Geiſt fann deuten . " Vergleiche noch

das Ernſt Löſcherſche (+ 1749) „Wie heilig iſt die Stätte hier" ( D Brot,

das meine Seele nährt , o Manna , das mir Gott beſchert, dich will ich jest

genießen . D Lebenstrank, o heilges Blut , das einſt gefloſſen mir zu gut,

dich will ich jeßt empfangen ). Weiter von Luther „Gott ſei gelobet und

gebenedeiet “ (Bayer. Geſangbuch 202) . Löhes Lied iſt überſchrieben „Heimweh“ .

Heimweh.

1. O Gottesſohn voll ewiger Gewalt ! 5. Ich ſoll noch nicht, nicht öffnet ſich

D Menſchenſohn in göttlicher Geſtalt, das Tor ?

Der Gottes Macht und Ehre überkommen . Du weiſeſt mich zu meiner Brüder Chor ?

Du hochgelobter Herr und Chriſt; Mit ihnen ſoll ich noch im Glauben wallen .

Der Du der Deinigen Verlangen biſt: Es wird mir ſchwer, und ach, ſo bang,

Zu Dir, zu Dir, zu Dir begehr auch ich, Daß ich muß gehn das Tränental entlang .

Nur wo Du biſt, da find ich's wonniglich. Ach wäre doch mein Tränenquell verſiegt,

2. Das Feld iſt golden, blumenreich die Au , Mein Seel und Geiſt in Deinem Licht vergnügt

Die Berge hehr und frei, der Himmel blau ! 6. Dieweil mir alſo meine Freudigkeit

Wohl wird's dem Menſchentind auf Erden. Darnieder war gelegt in bittres Leid ,

Auch mir iſt alles angenehm . Bin ich ins irdſche Heiligtum gekommen ,

Doch g’nügt's unir nicht, ich will Jeruſalem ! In jener Freuden Vorgemach,

Da, wo Du thronſt, da treibt's mein Segel hin , Wo Ahnung lindert zeitlich weh und Ach ,

Heimat wird's mir, wo ich daheime bin . Da ſah ich meine Brüder feiernd ſtehn

3. Dort flammt der Engel Heer in Deinem Und ſingend um den Altar Gottes gehn .

Licht, 7. Und zwiſchenein hört' ich des HErren

Und meine Väter ſchau'n Dein Angeſicht, Wort

Die Gott verlobte Menſchheit ſonder Gleichen Ertönen vom gebenedeiten Ort :

Iſt aufgedeckt vor ihrem Blic , „ Das iſt der Leib , das Blut, für dich vergoſſen !"

Von ihr walt her ein unermeßlich Glück Da fiel ich hin voll Scham und Reu

Den Seelen zu es rauſcht ihr Freudenton Und meines Herren Stiftung ward mir neu .

Wie Meeresbrauſen zu des Lammes Thron. Ich fand mich hier im offnen Himmelstor

4.Was hält mich auf ? Laßt mich von Bei größern Gütern , als ich ſie verlor.

dannen gehn 8. Zwar wird im Satramente nicht ges

Zu meinem Volt, den Menſchenſohn zu ſehn ; ſchaut

Den Blick nicht nur, die Seele will ich tauchen Der Hort , der uns vom Himmel wird

In Seiner Schöne Majeſtät vertraut,

Schon jeßo Freud' und Zittern mich durch . Wein es wird von Menſchenmund empfangen,

weht, Was aller ſel'gen Augen Troſt,

Laßt mich hinweg ! O HErr hinauf zy Dir ! Das ewige Lied der Engel, ihre Luſt,

Su Deinem Anſchau'n ſchreit mein Geiſt Ihr Geiſteshauch und unſer Leibesmund,

Die ſtehn durch unſers Herren Leib im Bund .in mir !

.
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9. Sa hochgelobet, hochgebenedeit Hier wird mir ewig's Deben eingeſchenkt,

Sei unſers Gottes große Freundlichkeit! Hier wird ſogar mein Fleiſch und Bein erneut,

Denn Erd’ und Himmel ſind nun völlig einig Mir Leib und Geiſt zur Ewigkeit erfreut.

In Chriſti Leib und Seinem Blut,
11. Gelobt ſei Gott, daß ich geboren bin

Was beide einigt, iſt dasſelbe Gut.
Im Neuen Teſtament, mir zum Gewinn !

So wird getröſtet unſre Wartezeit,
Was iſt der Tempel Salomonis,

Dies Mahl verzehret ihre Bitterteit.
Was ſein Altar, ſein Heiligtum ?

10. Darum bis ich zur Ewigteit kann gehn , Das ärmſte Kirchlein hat den ſicheril Ruhm ,

Soll meine Hütte beim Altare ſtehn ! Daß ſich des Wortes Leib mit Brot vereint,

Der Vogel hat ſein trautes Neſt gefunden . Und nur in Seiner Welt noch herrlicher erſcheint.

Ich werd in FEfum eingeſenkt, Löhe .

2 .

Aus einem Album.

Poeſie !

Ich kenne feine höhere feine, in welcher ſich alle Arten der Dichtkunſt

ſo rein und ſchön vereinigten , als die des chriſtlichen Gemeindegottesdienſtes .

Poefte - Liturgie Hauptgottesdienſt, Communio .

Kennſt du ein Epos dem gleich , das ohne Reim und Rhythmus in

den vier Evangelien blüht und in göttlicher Einfalt, Fülle, Tiefe alle menſch

liche Formen überragt ? Das iſt das Epos des Gottesdienſtes.

Rennſt du lyriſche Poeſien gleich den Hymnen , Oden , Pſalmen des

Gottesdienſtes ?

Weißt du ein Drama und poetiſches Handeln , welches dem vergleichbar,

das Communio heißt, wo Gott und Menſchen miteinander einem ſeligen Ziele

entgegen ringen ?

Hier vereinigen ſich auch alle Künſte und ſenken ihre Fahnen , legen ihre

Kränze nieder. Hie Poeſie! Löhe .

3.

Aus einem Album.

Als ich ein Jüngling war , ſehnte ich mich viel nach Freundſchaft

und doch ſchloß ich nicht leicht eine. Ich fürchtete mich vor der Vergänglich

keit der Verbindung und wollte keine , als eine ſolche , die da unvergänglich

und ewig wäre.

Als ich älter wurde, ließ ich auch vergängliche Verbindungen gelten , jo

piel ſte konnten ; aber die Eine unvergängliche, unverwelkliche, ewige Freund:

ſchaft, die Gemeinſchaft der Heiligen , die heilige Kirche, ſtieg mir an Wert

über alles . Weil ich ſie kennen lernte , ließ ich das Kleine auch gelten,

der große Beſik gab Auge und Maß für alles Kleine .

In Einem findet man Alles ! Löhe .

I
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Literatur.

1. Aloſe, Friedr.: Bräludium, Doppelfuge und Choral für Orgel. Karlsruhe i. B., Hugo

Kunß. Orgelſtimme ( zugleich Partitur) 8 M., Bläſerſtimmen 2 M.

Ein Prachtwerk, das Meiſter Kloſe den Jüngern Cäciliens ſchenkte und das den

Manen Anton Bruckners gewidmet iſt, den der Komponiſt, wie ſich aus dem Vorwort

ergibt, dereinſt in Bayreuth kennen lernte und als Drgelkünſtler bewundern konnte . Das

ſich auf dem Septalford der I. Stufe aufbauende und nicht nur dem Präludium, ſondern

auch der Doppelfuge zugrunde liegende Thema iſt kontrapunktlich ſehr intereſſant durch

geführt, erklingt abwechſelnd in den verſchiedenen Manualen und erhebt ſich hier und da

zu großartigen Steigerungen. Ungemein wirkungsvol ſind die ſanften , ſtreng im Geiſt

der Moderne gehaltenen Zwiſchenſäße. Ein Meiſterſtück der Form und des Kontrapunkts,

wie es eben nur Aloſe, der berühmte Komponiſt der „Ilſebill“ und Kontrapunktlehrer der

Kgl. Muſikakademie München, fertig bringt, iſt die Doppelfuge. Die beiden Themen der
ſelben ſind charakteriſtiſch und muſikaliſch hoch bedeutend. Ihre Bearbeitung, ihre Ver

ſchlingung und Verkettung in den einzelnen Durchführungen , die wuchtigen Akkordfolgen in

den Zwiſchenjäßen, die reiche Polyphonie, die glänzenden Paſſagen : dies alles zeigt die

Hand des an Bach und Bruckner geſchulten und mit allen Mitteln der Kompoſitionstechnik

modern geſtaltenden Meiſters. Dieſe Doppelfuge iſt eine ganz hervorragende kontra

punktiſche Arbeit, in welcher ſich nicht nur die Orgel, ſondern auch die Regiſtrier- und

Vortragskunſt des Spielers in glänzendem Lichte zeigen kann . Sehr wirkungsvoll iſt in

der Doppelfuge die Einführung der Choralmelodie, welche gegen den Schluß des

grandioſen Werkes durch die volle Orgel und unter Begleitung von Trompeten und 4

Poſaunen erklingt und das Werk in imponierender Weiſe abſchließt. Srebſamen

Organiſten ſei das einzig daſtehende Opus, das kürzlich in München zweimal mit großem

Erfolg aufgeführt wurde, wärmſtens empfohlen.
P. Volkmann .

2. Die ftille Woche. Zwei Palmſonntags- und zehn farfreitags -Predigten von Kirchenrat

Fr. Bangheinrich (Ansbach ). Geb. 1,60 M.

Wirklich gehaltene Predigten ohne künſtleriſche Mache, klar und glaubensgewiß, voll

treuer, warmer Heilandsliebe, herzgewinnend und den erprobten Seelſorger verratend.

3. Die Dichter und Quellen der Lieber des Geſangbuche für die evangeliſch- lutheriſche

Airche in Bayern. Von Ph . Diet -Neuſtadt, M. W. B. II. 8. (74 S.) Nürnberg,

Druck von E. Sebald . 1 M.

So gewiß das genannte Gemeindegeſangbuch einen hervorragenden Plaß in der

Literatur einnimmt, wie es denn auch zeitlich voranging, ſo finden ſich doch nach dem

gegenwärtigen Stand der hymnologiſchen Wiſſenſchaft in demſelben hin und wieder In

korrektheiten und Mängel, beren Beſeitigung erwünſcht ſein muß . Das Dießiche gründliche

Schriftchen möchte den Beſißern des Geſangbuchs eine möglichſt genaue Überſicht über die

Dichter der einzelnen Lieder, Geburts- und Todesjahr uſw. geben und führt die Verfaſſer

in alphabetiſcher Ordnung auf. Eine fünftige Neuauflage des Gejangbuchs dürfte nach

dieſer dankenswerten Vorarbeit einen bezüglichen Anhang aufnehmen. Die größeren

Schriften bayeriſcher Verfaſſer (Hilfsbuch von Kindler und Geſangbuchskunde von Göring)

ſind bekannt.

4. Aus dem Reich der Töne. Worte der Meiſter, geſammelt von Karl Meinede. Leipzig

1907, Seemann. (208 S.) kl. 8 .

Eine ſehr hübſche, bunte Blütenleſe geiſtreicher Ausſprüche über Muſik und Muſiker

aus den leßten vier Jahrhunderten, von mannigfaltiger Richtung, ohne beſtimmte Tendenz,

aus verſchiedenen Nationalitäten . Muſiker, Dichter und Denker kommen zum Wort über

Melodie, Harmonie, Rhythmus, Inſtrumentals, Vokalmuſik, Oratorium, Lieb, Choral, über

Komponiſten und komponieren, dirigieren, Vortrag, Muſikgenuß und Muſikverſtändnis und

anderes mehr . Denkwürdige Selbſtbekenntniſſe fehlen nicht.
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5. Der Kirchenbote. Philadelphia - Ba. 7. u . 8. Jahrgang.

Enthält inſtruktive Auffäße zum gottesdienſtlichen Leben, Stirchenbuch, Sonntagsſchul

buch. 10. und 24. Nov. 1906 . Stirchenkonzerte. 5. Januar 1907 [Dr. A. Spaeth). --

Gottesdienſtordnung, Stirchenlieb, Kirchenmuſik. 29. Sept. 1906 u . a .

6. Freybe, D. Dr. A.: Erdbeſtattung und Leichenverbrennung. Halle a. S. 1908, Buchh.

des Waiſenhauſes. ( 136 S.)

Eine Streitſchrift von Freybeſcher Tüchtigkeit und Gründlichkeit gegen die Vers

brennung, ausgehend von den Ausſagen der Heiligen Schrift und der Urtradition, an

welche ſich die Darſtellung von Sitte und Recht im heidniſchen Altertum (Inder, Römer,

Griechen, Germanen) anſchließt, um dann ausführlich von der ethiſchen , kulturellen , reli

giöſen Seite der Frage, von den Gründen für und gegen das Begräbnis, von Kirchen

lied , Friedhof und Grabinſchriften und von der Stellung der Kirche zur ganzen An

gelegenheit zu handeln. Reiche Literaturkenntnis , ein friſcher, kirchentreuer Sinn, Ver

ſtändnis des Volkes und ſeiner Empfindung tritt überall hervor.

7. Wilhelm Löhe. Ein Gedenkblatt. Von Otto þardeland, Paſtor in Zittau. Leipzig

1908 , Fr. Janſa. (32 S.) 0,20 M., 50 Er. à 0,17 M., 100 Er. à 0,15 M.

Eine lutheriſch gerichtete, kirchlich warme Gedenkſchrift von verſtändlicher Darſtellung,

die manches beibringt, was Löhes Leben veranſchaulicht. Zitiert wird das Wort

v. Zezſchwißs : „ Löhe war eine prieſterliche Seele; er konnte auf der Kanzel und am

Altar nicht walten , ohne daß ſein Odem ausſtrömte wie eine Flamme ; das war keine

Manier, keine angenommene Art bei ihm , es war die Flamme der Seele, die ſich Gott

opferte im Amte.“

8. Die ,, Jluftrierte Muſikgeſchichte von Emil Naumann " . 2. Aufl. Stuttgart, Berlin ,

Leipzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft,

iſt mit der 30. Lieferung ( ſamt Regiſter) nunmehr zum Abſchluß gebracht. Ein reich

gegliedertes, ſchön ausgeſtattetes Prachtwerk, weit angelegt, von parteilicher Enge frei, in

angenehmer Darſtellung das Wichtige und Wertvolle aus einem mehrtauſendjährigen

Gebiete enthaltend.

9. Pſalm 126 „Wenn der Herr die Gefangenen " für gem . Chor von Ernſt Flügel.

op . 65. Leipzig, Leuckart. 1 M., Stimme à 0,20 M.

10. 7 leichte Stüde für þarmonium oder Orgel von Guſtav ägg. Leipzig, Hofmeiſter.

2,50 M.

11. Geiſtlicher Melodienſdag, für Klavier und garmonium in vierſtimmigem Tonſaß

bearbeitet von Chriſtian Drömann, Paſtor zu Waake bei Göttingen, und Reinhold

Rödel, Organiſt zu S. Michaelis in Hildesheim . Gütersloh 1907, C. Bertelsmann .

(XVI, 276 S.) Ler.-8 . 4 M., einfach geb. 4,50 M., elegant geb. 5,50 M.

300 Melodien , für das Haus mit Bedacht und glücklich ausgewählt, in bequemem

Tonjat , ohne Fermaten , edle Berlen des Geſangs und Gebets, mit bewußter Rückſicht

nahme auf die neuere und neuſte Literatur behandelt unter Ausſchluß alles deſſen, was

nur dem Gemeindegottesdienſt dienen kann : die Ausſtattung iſt groß und klar.

12. Qundert Choralvorſpiele für Drgel von Paul Clausniper. Leipzig, Leuckart. 4 M.

30 leicht und kurz, 61 von mittlerer Schwierigkeit und Länge, 9 Figurationen zu

„ Chriſtus, der iſt mein Leben “ .

13. Johann Hinrich Wichern, der Vater der Inneren Miſſion. Ein Gedenkbüchlein zum

21. April. Von Traugott Todt, Paſtor zu Barenthin (Oſtpriegniß ). Altenburg S.-A.

1908 , St. Geibel. (16 S. mit Abbildungen .) 10 Pf., 50 Er. 4 M., 100 Er. 7 M.,

500 Ex. 30 M., 1000 Er. 50 M.

14. D. $. Wicherns Lebenswert in ſeiner Bedeutung für das deutſche Volk. In Ver

bindung mit mehreren Fachgenoſſen herausgegeben von M. Bennig, Direktor des

Rauhen Hauſes. Hamburg, Agentur des Rauhen Hauſes. (190 S. mit dem Bildnis

Wicherns .) gr. 8. 2 M., geb. 2,80 M.
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15. Joh. Hinrich Wichern. Ein Dfterheld in deutſchen Landen. Von M. þennig. Mit

zahlreichen Jluſtrationen. 15 Pf. , 25 Er. à 10 Pf., 50 Er. à 9 Pf., 100 à 8 Pf.,

500 à 71/8 Pf., 1000 à 7 Pf.

16. D. Joh. þinrich Wichern. Leben und Wirken des Herolde der Jnneren Miffion.

Dem lieben deutſchen Volke erzählt von Ernſt Petrich. (96 S. mit vielen Jlu

ſtrationen .) 80 Pf., 20 Er. 15 M., 50 Er. 35 M., 100 Er. 65 M. Geb. in ff. Ein

band 1,50 M. Ebendaſelbſt.

17. Johann þinrich Wichern. Sein Leben und ſeine bleibende Bedeutung . Nebſt Vors

ſchlägen und Material für die Jubiläums feier. Feſtſchrift zu ſeinem 100. Geburts

tage am 21. April 1908. Von D. Theodor Schäfer, Paſtor und Direktor der Dia

koniſſenanſtalt zu Altona. Gütersloh, C. Bertelsmann. 232 S. Mit Bildnis. 2 M.,

geb. 2,50 M.

Gekürzte Ausgabe (ohne Vorſchläge und Materialien ). Stark geh. 1,20 M.,

10 Erempl. für 10 M.

Die Darſtellung Schäfers verläuft in vier Abſchnitten ( Bedeutung Wicherns — W.,

ein Lebens- und Charakterbild Zur Jubiläumsfeier Literariſche Hilfsmittel) und hat

einen beſondern Wert dadurch, daß ſie vielfach auf perſönlichen Beziehungen zu Wichern

ſelbſt beruht, die in anſchaulicher Lebendigkeit hervortreten , und ſodann mannigfaltige Vor

ſchläge und Stoffe für eine möglichſt allgemeine Wichernfeier am 21. April darbietet . Von

dem mitten in der Arbeit der Innern Miſſion ſtehenden Verfaſſer ließ ſich das Beſte er

warten . In kräftiger, friſcher Sprache, mit zahlreichen Einzelzügen, Ausſprüchen und

Zitaten zeichnet er das Lebens- und Arbeitsbild Wicherns, nüchtern und doch voll be

geiſterter Liebe gegenüber dem Vater, dem Herold und dem Fachmann der Innern Miſſion.

Zur Jubiläumsfeier wird reichlich Stoff geboten für Haupt- und Nebengottesdienſte,

Kindergottesdienſte, Cemeindeabende, Anſtalts- und Vereinsfeiern, Schul- und Seminar

feiern. Nach allen Seiten iſt man ſtattlich verſorgt.

18. Dreiftimmige Motetten für Frauenchor (bezw. Anaben- und Männerchor) komponiert.

Von Fuſtus Wilh. Lyra. Aus dem Nachlaß herausgegeben von Wilhelm verold .

Erſtes Heft: Dreizehn Motetten auf die Sonntage vor und in den Faſten ſowie für

Karfreitag und die beiden Dſtertage. Mit Porträt. Gütersloh 1908, C. Bertelsmann.

28. S. Partitur 1,50 M. Stimmen à 50 Þfg. , gemiſcht 20 Ex. für 8 M., 50 für

17,50 M., 100 für 50 M.

Aus dem weihevollen, edlen Sinne Lyras geboren, lagen Motetten im Manuſkripte

vor und bildeten einen Teil des Nachlaſſes, welchen ſeine geiſtesverwandte Gattin nach

und nach zur Bublikation gebracht hat. Die poetiſche wie die muſikaliſch -liturgiſche Bes

gabung Lyras dürfen wir als bekannt vorausſeßen . 39 Motetten ſollen nun in mehreren

Heften erſcheinen , vorzügliche Orginalkompoſitionen , teilweiſe bisher ſchon von den Chören

evangeliſcher Diakoniſſenhäuſer mit Freuden zur Verwendung gebracht. Sie ſchließen ſich

in verſchiedenen Schwierigkeitsgraden an das Airchenjahr an , mit bibliſchen Texten, welche

auf das innigſte vertont ſind ; überdies werden dieſelben durch den Herausgeber in fein

ſinnig hingebender Weiſe auf Grund Lyraſcher Aufzeichnungen zur Darſtellung gebracht,

durch Vortragszeichen – ohne Überfünftelung – charakteriſiert und illuſtriert, ſo daß nicht

nur alle muſikaliſchen Schönheiten hervortreten , ſondern auch ein andachtsvoller, gottes

dienſtlich erhebender Vortrag geſichert erſcheint. Das erſte Heft verſorgt mit 13 Motetten

alle Sonntage von Septuageſimä bis Oſtern. Von den Texten nennen wir Ierem . 31 , 3

(Nicht, daß du mich hätteſt gerufen ); Jeſ. 55, 10 (Gleichwie der Schnee und Regen vom

Himmel fällt); 43, 26 ( Ja, mir haſt du Arbeit gemacht); Klagel . 3, 31 (Der Herr verſtößt

nicht ewiglich ); Phil. 2, 8-9 ( Er ward gehorſam bis zum Tode); flagel. 1 , 12 (Schauet

doch und ſehet, ob auch ein Schmerz ſei wie mein Schmerz); Joh . 11 , 25 ( Ich bin die

Auferſtehung) u . a. Viel edler Stoff zur gegenwärtigen Kirchenzeit.

1
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Muſikbeigaben .

1. Paſſion

. Ich bin ein guter Hirte .
8. Pfannſchmidt- Berlin.Langſam .

P

Sopr. 54

其

gu ter Hir teIch bin ein

P

und ers

Alt.

bin ein gu ter Hir te und ers
Ich

р

26
Tenor.

e

bin ein gu ter Hir te und ersIch

P

Bag. PC 丰

Ich bin ein gu ter Hir te,

mf mf

ten s ne die Mei - ne die Mei - nen, und bin benen , er - ken

mf

ken s ne, er - ken nen ,ne die Mei

if

料

ken ne, er - len ne die Mei nen,

mf

2 年
er = ken

ne die Mei - nen, die Mei - nen,

crescendo.

to

kannt, be - kannt den Mei - nen ,
-

wie mich mein

crescendo.mf

F
und bin be - kannt den Mei- nen, wie mich mein

crescendo.mf

a
e

ele
und bin be - kannt

mf

den Mei - nen, wie mich mein

crescendo.

te

und bin bekannt den Mei- nen , wie mich mein

6
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8

Diee

Va - ter ken - net und ich fen ne den Vaster, den Va ter.

va - terken -net und ich ken ne den Va- ter, den Va ter.

be be

2
Va - ter ken - net und ich ken ne den ter.Va- ter, den Va

f

pe

Va - ter ken - net und ich ken ne den Va - ter, den va ter .

F if

고.
ter HirIch bin ein gu

P

te, ich

mf

ter Hir te,

i
c
h

mf

Ich bin ein gu

P

名

Ich bin ein gu

P

円 je
ter Hir te, und ich laſ - ſe mein

mf

et
Ich bin ein gu . ter Hir te, und ich lal - ſe mein

잎 ਜੋ
laſ - le mein Le ben für die Scha - fe,

laj - ſe mein Le ben für die Scha - fe,
s

laj - le mein Le - ben für die Scha -fe,

mp
Langſamer.

ge
laj - ſe mein Le ben für die Scha - fe, lai ſe mein
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Langſamer .
P

及
für die Scha fe .

p Langſamer.
)

fe.mein Leben für die Scha

Langſamer.

obo-

ماما

mein Le - ben für die Scha

ta 1

Le - ben für die Scha fe.

2. Ac Jeju, dein Sterben .
F. G. Herzog.

P

p
l
a

21. D Je ſu , dein Ster - ben ,

2. Ach laß mich dein' Lie - be,

3. Hilf daß ich der Sün- de

dein gro - Ber Spott und Hohn
dein ſin - farb'- nes Blut

auch täg - lich ſter - be ab

ro

P

3. Strophe.

非
P

er -

1. ma - chet mich zum Er - ben der ſchö -nen Himmels - tron.

2. in recht frommem Trie- be tenenen treu und gut.

3. und den Him -mel fin -de, wenn ich nun geh ins Grab. A

(Aus dem Geſangbuch von Burg, 1790 ? )

men .

3. Karfreitag.

Setragen . Mel. Dresden 1695. Baß von F. S. Bach.

&

mf

1. So gibſt du nun , mein Je-ſu, gu - te Nacht; ſo ſtirbſt du denn,mein

6*
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-

al - ler-liebſtes Le - ben ! Ja, es iſt aus,dein Lei - den iſt voll

3

* ta多

be

+

bracht; mein Freund iſt tot, ſein Geiſt iſt auf - ge - ge ben, mein

pp

Freund iſt tot, ſein Geiſt iſt auf - ge - ge
ben .

4. Mein liebe Seel.
Melch. Frank 1646 .

JEG

Mein lie - be Seel, was be - trübſt du dich , haſt kei - ne Kuh und

我

be

kümmerſt dich ? Hoff' und ver - trau dem lie ben Gott,der treu - e Gott

be

wird dich nicht laj - ſen in der Not.



1908. Nr . 4.

ace

S

iona.
Monatsſdrift für Liturgie und Kirdenmufk.

Inhalt : Broniſch : Jeſu, Jeſu, ſeße mir ſelbſt die Fackel bei. Eine Baſſionsfeier

zu Bochum . - Karfreitagsandacht. - Karfreitag in Nürnberg. – Liturgiſche Oſterbeſper. -. .

Lüpte: Psalm. 103. Buchanani-Chytraei. Herbornae 1595. Hertel : Aus der fran

zöfiſchen Kirche. - Bedanten und Bemerkungen. Ökumeniſches Literatur.

Muſitbeigaben : Discubuit Jesus et discipuli ejus (1627). Kyrie auf den Karfreitag

(Ph. Simon ). -- O Lamm Gottes (A. Spaeth) . Zu dieſer öſterlichen Zeit (G. Herzog ).

Auferſtehn, ja auferſtehn (Mel. B) . E. Bach ).

-

Hbhandlungen und Hufſäke.

1. „ 1 Jeſu, Deſu, ſehe mir ſelbft die Fackel bei. “

Wie ift Þ. Gerhardt auf den bildlichen Ausdruck des Fackelbeiſebéns

im Zuſammenhang des von Jeſu Einzug in Jeruſalem ausgehenden Liedes

gekommen ?

Die Schlußſtrophe mit Licht und Freudenſaal“ klingt augenſcheinlich

aus dem gleichen Motiv ; aber die Erklärung mit dem Gleichnis von den zehn

Jungfrauen iſt zweifellos völlig gewaltſam , ganz abgeſehen davon , daß dieſe

„Lampen“ , nicht „ Fackeln “ tragen . Eine irgendwie ſonſt befriedigende Er

klärung des „ Fackelbeiſebens“ , ſoweit man ſich überhaupt mit dieſem Ausdruck

hymnologiſch befaßt hat, habe ich bisher nirgend gefunden .

Dagegen hat meine Vermutung, daß das Bild einfach aus B. Gerhardts

firchlichem Adventsmilieu ſtamme, fich beſtätigt in dem Sinne, daß er ſich als

Dichter ſelbſt in früher Morgenſtunde , wie es ja auch in der Grimmaſchen

Fürſtenſchule Ordnung war , vor Sonnenaufgang in die dunkle Kirche zum

Adventsrorate verſekt und nach der Sitte ſeiner Tage ſich mit einer

„ Fackel " d. i . einem Rienſpan oder Talglicht oder Wachs ſtock verſehen

hat , und dieſes Beleuchtungsmittel dort anzündet , um Advent

fingen zu können. – Mir fehlte bis vor kurzem jeder literariſche bezm .

tulturhiſtoriſche fichere Nachweis für dieſen Gebrauch der Sache und des Bes

griffs des „ Fackelbeiſebens “. Die Tatſache des Licht in die Kirche mitnehmens

ift an fich ja allbekannt.

zu ineiner Freude fand ich nun fürzlich in dem von D. Eberlein an

läßlich des 200jährigen Jubiläums der Altranſtädter Ronvention neu heraus:

gegebenen $. Fliednerſchen Broſchürchen : „Unter dem Kreuz" . Bilder und

Geſchichten aus der Leidenszeit der evangeliſchen Kirche Schleſtens. Liegniz

1907 , Vereinsbuchhandlung “ auf S. 23 bei der Schilderung der blutigen

7
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Chriftmette zu Stentſch die charatteriſtiſchen Worte : „Jeder Beſucher

hatte nach Landesjitte ſein Wachs licht oder Fadel mits

gebracht“ uſm .

Demnach wäre Fadel einfach identiſch mit Wachslicht, und die Frage

wäre auf dieſe denkbar einfachſte Weiſe gelöſt und P. G. meint betend , der

Adventskönig ſolle ihm ſelber ſo das geiftliche Adventslicht in die Hand geben,

wie der die Adventsfackel im Rorate in die Hand nimmt , ihn zu erkennen ,

bis ( leßte Strophe) der himmliſche Lichtſaal fich ihm auftut in der Ewigkeit.

Es wäre gewiß von Wert, wenn literariſch der Nachweis , daß die zum

Advent wie zu Weihnachten in die Kirche mitgenommene Beleuchtung „Facel"

hieß, von andrer ſachkundiger Seite noch verſtärkt würde.

Neuſalz. Broniſch .

2. Eine Palfinsfeier zu Bochum .

Aus Anlaß der XI. Fahresverſammlung des Ev. Kirchengeſangvereins

für Weftfalen (Sonntag Reminiscere, 11. März und Montag, 12. März

1906) fand in Bochuin die nachfolgende Paſſionsfeier abends 5'4 Uhr in der

Chriſtuskirche ſtatt. Voran gingen auf dem Programm zunächſt einige er :

läuternde Bemerkungen und zwar :

Das Vorſpiel iſt von Johann Sebaſtian Bach (1685-1750),

dem Altmeiſter proteſtantiſcher Orgelmuſit, und ſpricht heilig- ernſte Baffions:

ſtimmung aus.

„ Fürwahr, er trug unſere Krankheit " : Der durch Innigkeit

und Tiefe ergreifende Tonjak iſt von Melchior Franc (geb. um 1580,

geft. 1639) und ſtammt aus dem Jahre 1623.

„ Þerr , ſtärke mich , dein Leiden zu bedenken " : Die trok ihres

rührenden Klagetones mannhafte und kraftvolle Melodie (Herzliebſter Jeſu ,

was haſt du verbrochen ), eine Perle unter unſeren Paſſionsweiſen , iſt von

dein großen Berliner Kirchenmuſiker Johann Crüger (1598-1662) im

Fahre 1640 veröffentlicht. Die Worte ſind von Chr. F. Gellert (1715

bis 1769).

Seele , mach dich heilig auf “ : Der Text dieſes durch Ernſt und

Innigkeit ausgezeichneten Bafſionsliedes, das durch die Füle ſeiner raſch

wechſelnden , farbenreichen Bilder zum Wechſelgeſang geradezu hindrängt , iſt

von Abraham Klefel (1636–1702). Die ergreifende Melodie („ Chriſtus,

der uns ſelig macht“ ) ſtammt aus dem 14. Jahrhundert. Der tunſtvolle

Chorſak dazu iſt von unſerem zeitgenöſſiſchen Meiſter Heinrich XXIV.

Fürſten Reuß , geb. 1855 ; er iſt in ſeinen drei verſchiedenen , dem Inhalt

der einzelnen Strophen angepaßten Bearbeitungen durchweht von innerlichfter

evangeliſch-kirchlicher Paffionsſtimmung.

D Lamm Gottes unſchuldig “ : Das Lied iſt von Nitolaus

Decius (+ 1541 ) gedichtet. Die Melodie, weine rechte Gebetsweiſe“ , findet

1
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n

ſich in unſerer Form zuerſt 1598 in dem Eislebener Geſangbuche . Der

herrliche Saß, den der Chor zur 2. Strophe anſtimmt, iſt von Ban's Leo

Haßler , (1564--1612 ), einem der bedeutendſten Meiſter der erſten großen

Blütezeit der evangeliſchen Kirchenmuſik.

Das Nachſpiel iſt der Choralbearbeitung über „O Lamm Gottes“ von

F. S. Bach entnommen und läßt die Bitte „Gib uns dein'n Frieden , o

Feſu " in troftvolle Zuverſicht ausklingen .

Chor :

Fürwahr, er trug unſere Krankheit und lud auf ſich unſere Schmerzen .

Wir aber hielten ihn für den , der geplagt und von Gott geſchlagen und ge

martert wäre. Aber er iſt um unſerer Miſfetat willen verwundet und um

unſerer Sünde willen zerſchlagen. Die Strafe liegt auf ihm , auf daß wir

Frieden hätten, und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet.

Gemeinde :

Herr, ſtärke mich, dein Leiden zu bedenken , mich in das Meer der Liebe

zu verſenken , die dich bewog, von aller Schuld des Böſen uns zu erlöſen .

Eingang. Lukas 18 , 31-33.

Gemeinde :

Seele, mach dich heilig auf , Jeſum zu begleiten , gen Jeruſalem hinauf,

tritt ihm an die Seiten . In der Andacht folg ihm nach zu den bittren

Leiden , bis du aus dem Ungemach zu ihm wirft abſcheiden.

Shor :

Siehe, ſiehe Gottes Lamm gehet zu den Leiden , ziehet wie ein Bräutigam

ein zu Hochzeitsfreuden. Geht , ihr Töchter von Zion , Jeſum zu empfangen,

fehet ihn in ſeiner Kron unter Dornen prangen .

Gemeinde :

Du zeuchſt als ein König ein , wirſt dafür empfangen . Aber Bande

warten dein , dich damit zu fangen. Für die Ehre wird man Spott , Herr,

und Hohn dir geben, bis du durch des Kreuzes Tod ſchließen wirſt dein Leben .

Matthäus 26, 47 --- 57 . 59-68 .

Chor :

Das Kreuz iſt der Königsthron, drauf man dich wird ſeken , dein Haupt

mit der Dornenkron bis in Tod verleßen . Jeſu , dein Reich auf der Welt

iſt lauter Leiden, ſo iſt es von dir beſtellt bis zum legten Scheiden .

Gemeinde :

Du wirſt, Herr der Herrlichkeit, ja wohl müſſen ſterben , daß des Himmels

Ewigkeit ich dadurch mög erben . Aber ach , wie herrlich glänzt deine Kron

von ferne, die dein fiegreich Haupt bekränzt, ſchöner als die Sterne !

Matthäus 27, 1-2. 11-18. 20—31 .

Shor :

Liebſter Jeſu , nun Glück zu , es muß dir gelingen , nach der ſtillen

Sabbatruh wirſt du Freude bringen . Tritt nur auf die Todesbahn , die ge

ftreuten Palmen tünden dir den Sieg ſchon an und die Dſterpſalmen.

1
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Gemeinde :

Laß mich dieſe Leidenszeit fruchtbarlich bedenten , voller Andacht, Heu

und Leid mich darüber fränken . Auch dein Leiden tröſte mich bei ſo vielem

Fammer, bis nach allen Leiden ich geh zur Ruhetammer.

Predigt (Sup. Klingemann -Eſſen ). (Bei dem Liede nach der Predigt

wolle die Gemeinde fich erheben .)

Gemeinde :

Lamm Gottes, unſchuldig am Stamm des Kreuzes geſchlachtet uſm .

Chor :

D Lamm Gottes, unſchuldig am Stamm des Kreuzes geſchlachtet uſw.

Gemeinde :

D Lamm Gottes, unſchuldig am Stamm des Kreuzes geſchlachtet uſw.

Gebet. Segen.

Gemeinde :

Amen, Amen, Amen.

Das weitere Feſtprogramm war dieſes : Abends 842 Uhr in der Chriftus:

firche Johannes der Täufer " , Kirchen -Dratorium für Chor , Einzel

ſtimmen , Orgel und Gemeinde von A. Grofjes Weifchede. Eintrittskarten

erhalten die Abgeordneten der angeſchloſſenen Chöre unentgeltlich nach der

Paffionsfeier in der Satriſtei der Chriſtuskirche.

Montag, 12. März vorm. 812 Uhr Vorſtandsſikung im Bismarczimmer

des ed . Vereinshauſes (Mühlenſtraße). Vorm . 912 Uhr Hauptverſamm :

lung im großen Saale des ev. Vereinshauſes. I. Bericht des Vorfißenden.

II . Bericht des Schafmeifters. – III. Vortrag von Pfarrer Glebe - Bochum :

„ Die Drgel im Gottesdienfte. Beſprechung. – IV. Klippen“

im Fahrwaſſer des Gemeindegefanges “ , Säße, aufgeſtellt von Sup.

D. Nelle - Hamm i. W. zur Verhandlung über 1. Vorſpiele, 2. Zwiſchen

ſpiele, 3. Fermaten , 4. Schlüffe. - V. Geſchäftliches. Wahlen. Mittags

142 Uhr gemeinſchaftliches Effen im ev . Vereinshauſe . ( Gedeck 2 M.)

.

3. Karfreitagsandacht.

Die heilige Baffion nach den vier Evangeliften mit ein :

gelegten Altars , Gemeinde- und Chorgeſången .

I.

Lied : Jeſu , Der Du wollen büßen . V. 1-3.

(Oder : Wir danken dir , Herr Jeſu Chriſt. Oder : Seele , mach dich

heilig auf. V. 1–3. Seſu, deine Baſſion .]

V. ( Geiſtl.) Gott hat Seines eigenen Sohnes nicht verſchonet.

R. (Gem.) Sondern ihn für uns alle dahingegeben .

V. Siehe, das iſt Gottes Lamm. R. Das der Welt Sünde trägt.

V. Der Herr fei mit euch. R. Und mit deinem Geiſt.

Kollektengebet. R. Amen .
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[Pſalmengefang des Chors (Pf. 38, 2-5. 22. 23. I. Ton ) mit

der Antiphone : Er ward dargegeben, weil Er ſelbſt es wollte, und

unſere Sünden hat Er ſelbſt getragen. Mel. L. Loſſius. S. Schoeber

leins ,Scha " II, S. 488.]

II.

Leſung der heiligen Paſſion.

1. Jeſus vor Bilatus. (Luk. 23, 1--12.)

Lied V. 4 : Rede durch Dein Stilleſchweigen.

[Oder : Feſu meines Lebens Leben. V. 1.]

2. Die Geißelung. ( Joh. 19, 1-11 .)

lied v. 5 : Laß mich Freudenroſen brechen . . . Von den Dornen , die DichV.

ſtechen . [V. 2.)

3. Ecce homo ! Die Verurteilung ( Foh. 19, 12--17.]

Chor : Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen. V. 1-3.

lied v. 6 : Beile des Gewiffens Striemen . [V. 3.)

4. Der Kreuzesweg gen Golgatha. ( Luk. 23, 26-32.)

Lied V. 7--9 : Ach , laß Deine tiefen Wunden friſche Lebensbrunnen ſein.

Laß mich ſanft von hinnen wallen . V. 4-6.)

. .

V. Siehe, das iſt Gottes Lamm . R. Das der Welt Sünde trägt.

Rollette. R. Amen.

5. Die Kreuzigung. ( Lut. 23, 33–38.)

Chor oder Gemeinde : D Lamm Gottes, unſchuldig. V. 1 oder 1–3.

6. Der Schächer am Kreuze. (Luk. 23, 39–43.)

Chor : Mit Freud fahr ich von dannen. V. 2–3.

lied : Chriſte, Du Lamm Gottes . V. 1-3. Dber : D Lamm Gottes .

7. Gottverlaſſenheit und Tod Jeſu Chriſti. (Mark. 15, 33–37 .)

Stilles Gebet (Vat. U. ) bei Glockengeläute. Alsdann Chorgeſang

vom Verſcheiden. )

8. Die Kreuzabnahme, Grablegung, Verſiegelung. (Matth. 27,57-66.)

lied ( Es iſt volbracht, Er iſt verſchieden ) V. 3–5 : Es iſt volbracht! Ihr,

meine Sünden, verdammet nun mein $ erz nicht mehr.

(Mel.: Wer weiß , wie nahe mir mein Ende.) Dder ein andres Lied

von Jeſu Begräbnis.

Chor : (öfterlich weisſagend): Und wann Du einſt, Du Lebensfürſt, die

Gräber mächtig öffnen wirft , dann laß uns fröhlich auferſtehn

und dort Dein Antlig ewig ſehn .

III.

V. Mußte nicht Chriftus ſolches leiden :

R. Und zu Seiner Serrlichkeit eingehen ?

Gebet. Vater Unſer. R. Amen .

Gruß. Benedicamus. Gegen . R. Amen .

1) Wie „ Und es ward Finſternis " von M. Þaydn u. a.
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Anm. Aller Chor- und Altargejang kann unterbleiben. Die Paſſionsleſung tann

auch nach einer Baljions-Harmonie aus den Evangelien geſchehen . Dieſelbe bergl. nebſt

Gebeten , liturgiſchen Erklärungen und alt- kirchlichen Beilagen in : Bajjah. Andachten

für die heilige Marwoche und das Auferſtehungsfeſt, ſowie für die

Paſſions- und Oſterzeit überhaupt. Von Max Herold. Gütersloh , C. Bertelsmann.

Man vergleiche weiter die neueren Veſperandachten, liturgiſchen Feiern und Agenden,

die in unſerer Zeitſchrift ( 1907. S. 82 ff.) oft genannten alttirchlichen Cantionalien , Baffio

nale, Miſſale und Brevier, Evangeliſches Miſſale und Matutinale von Ludecus-Havelberg ,

1589 ; darin mehrere recitativiſche Paſſionsfeiern in dramatiſcher Ausführung. Die evan

geliſchen Chorgeſangbücher des 16. und 17. Jahrhunderts , deren friſcher und edler Geiſt

voll tiefer Frömmigkeit alle ergreifen muß, die einer wahren Paſſionsſtimmung fähig find

und Gottes Lamm im Glauben wandeln ſehen .

4. Karfreitag in Nürnberg.

1904 .

Predigtgottesdienſte und Andachten.

St. Sebald : Vorm. halb 10 Uhr , nachm. halb 3 Uhr. St. Lorenz :

Vorm. halb 10 Uhr, nachm . halb 3 Uhr . St. Ügidien : Vorm . halb 10 Uhr,

nachin . halb 3 Uhr. St. Jakob : ebenſo. Zum hl. Geiſt: Vorm . halb 10 Uhr.

Betf . i . 5. G. -Sp.: Vorm. halb 10 Uhr. St. Martha: Vorm. halb 10 Uhr.

St. Jobft: Vorm . halb 10 Uhr , nachm . 2 Uhr : Liturg. Paffionsandacht !

St. Johannis : Vorm . halb 10 Uhr, abends 5 Uhr : Liturg. Paffionsgottesdienft.

St. Matthäus : Vorm . halb 10 Uhr, nachm . halb 2 Uhr : Liturg. Paſſions

andacht. Zum hl. Kreuz : Vorm. 844 Uhr : 1. Militärgottesdienft, nachm .

halb 3 Uhr. Im Ev. Vereinshaus: Vorm. halb 10 Uhr . St. Leonhard :

Vorm , halb 10 Uhr, abends 5 Uhr. Dreieinigkeitskirche : Vorm. halb 10 Uhr .

Mögeldorf: Vorm . halb 10 Uhr. St. Peter : Vorm . halb 10 Uhr , nachm .

halb 3 Uhr: Liturgiſche Andacht. St. Peter ( Rapelle): vorm. halb 10 Uhr.

Chriſtuskirche: Vorm. halb 10 Uhr, abends 5 Uhr. Wöhrd: Vorm . halb 10

Uhr , nachm . 4 Uhr : Liturgiſcher Gottesdienſt. Ererzierhalle bei Schweinau :

Vorm. 10 Uhr : 2. Militärgottesdienſt.

.

5. Liturgiſche Ditervelper.

Gemeindelied : Ich geh zu deinem Grabe, du großer Diterfürft. V. 1-3.

Oder : Gelobt ſei Gott im höchften Thron. V. 1-5..

(Eingangsvotum und Kollekte oder :)

V. (Geiſtl.) Der Herr iſt auferſtanden und Simoni erſchienen. Halleluja !

R. (Gem.) Der Herr iſt wahrhaftig auferſtanden. Hallejuja !

V. Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg . Halleluja !

R. Gott ſei Dank, der uns den Sieg gegeben hat. Halleluja !

V. Ehre ſei dem Vater und dem Sohn und dem heiligen Geiſt:

R. Wie es war im Anfang , jeßt und immerdar und von Ewigkeit

zu Ewigkeit. Amen .
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Pſalmodie.

Antiphon : palleluja ! Auferſtanden iſt der Herr. Halleluja ! Wie

Er euch geſagt hat. Halleluja ! 5. Ton. Pfalm 110 ( 111). Gloria

Batri . Antiphon wiederholt. Dder ein freier Chorgeſang.

Die Lektionen.

1 .

Mit unvergänglichem Segen fegne uns der ewige Vater. Amen . Pſalm

118, 13--29. Oder Jona 1 , 15-2 , 11. Ezech. 37 , 1-14. Oder Ev .

Joh. 20, 1(11 )-18.

Du aber , o Herr, erbarme dich unſer. R. Amen .

Lied : V. 4–5. Dein Grab war wohlverſiegelt. Oder : Jeſus lebt, mit ihm

auch ich . V. 1 .

2.

Der eingeborene Sohn Gottes würdige uns Seiner Segnung und Hilfe.

Amen . Ev. Joh . 21 , 1-14. Dder 20, 19-31 ; 21, 15-25 . Luk. 24,

36 -- 48.

Du aber, o Jeſu, erbarme dich unſer. R. Amen.

Rieb : V. 6. meines Lebens Leben . Oder : V. 2-3. Jeſus lebt, ihm

iſt das Heich. Jeſus lebt, wer nun verzagt.

3 .

Die Gnade des heiligen Geiſtes erleuchte unſere Sinnen und Herzen.

Amen . 1. Kor. 15, ( 17) 42-58. Oder Röm. 6. Dffenb. 20 ; 1 , 7-20.

Der Herr aber erhalte uns Sein Wort in Ewigkeit. R. Amen .

( Anſprache, Summarie, Betrachtung.)

Der $ ymnus (das bauptlied).

V. 4-6. Jeſus lebt , ſein þeil iſt mein . – Oder : Halleluja , jauchzt ihr

Chöre. V. 1--4 . Lobt den Höchſten , Jeſus lebet . V. 1-4.

Auferſtehn, ja auferſtehn, wirſt du. V. 1-5.

(Chor : Antiphon. Ich liege und ſchlafe und erwache, denn der Herr

hält mich. Halleluja. Halleluja . 8. Ton. Das Magnifikat. Lut.

1 , 464-55. -- Oder ein freier Chorgeſang.))

Das Gebet.

V. Dies iſt der Tag, den der Herr macht. Halleluja !

R. Laſſet uns freuen und fröhlich darinnen ſein . Saleluja !

Gebet. Vater Unſer.

R. Amen.

Interludium der Orgel.

Schlußlied: Gott Vater, dir ſei Preis. Lob, Ehr und Preis ſei Gott. -

Jehova, Jehova.

V. Jeſus Chriſtus, geſtern und heute . Halleluja !

R. Und derſelbe auch in Ewigkeit. Halleluja !

Gruß. Rollette. R. Amen .
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V. Der þerr ſei mit euch . R. Und mit deinem Geiſt.

V. Laßt uns benedeien den Herren . R. Gott ſei ewiglich Dant.

Segen. R. Amen.

Anm. Anſprache, Pſalmodie, Chöre und alle liturgiſchen Strophen können wegfallen .

Muſitnoten , Pſalmtöne uſw. ſiehe im Veſperale. 2. verm . Auflage. Güters

loh , C. Bertelsmann. 2. Teil. (Muſitanhang kann beſonders bezogen werden . 1,50 M.)

Der Schlußgottesdienſt iſt nach Rhythmus und Ton beſonders freudig und jubilierend

zu halten , wie überhaupt die liturgiſche Feier nichts weniger verträgt, als Mattheit und

Schläfrigkeit.

6. Pſalm . 103 .

Pſalmorum Davidis Paraphraſis Poetica Georgii Buchanani

Scoti

argumentis ac melodiis explicata atque illustrata opera et studio

Nathanis Chytraci. Herbornae Anno 1595.4)

Über die Entſtehung der Melodien heißt es in der Vorrede des Chyträus:

Egi cum primario Scholae nostrae Cantore M. Statio Olthovio Osna

brugensi, ut triginta diversis, quae in Buchanano continentur, carmi

num generibus, Melodias certas, partim jam olim ab aliis usurpatas,

nonnullas etiam a seipso modulatas adjungeret.

Die Texte und Melodien ſind in den höheren Schulen lange Zeit in Ges

brauch geweſen . Bei Gelegenheit des pominerſchen Kirchengeſangstages in

Greifswald legte mir der Herr Profeſſor R. Baſenjäger an der Landwirtſchaft:

lichen Schule in Eldena) eine Sammlung von Schulgeſängen vor , die folgen

den Titel hat : Sylloge psalmorum Davidis , quorum cantu docentes in

suprema classe gymnasii Sundensis horas juxtimasque lectiones suas

alternant e G. Buchanani paraphrasibus poeticis in summa exemplorum

ab ipso auctore editorum penuria ad tempus ornata. Stralsundii in

officina Mederiana Anno MDCC.

Die Seltenheit, welche der Direktor des Stralſunder Gymnaſiums 1700

bezeugt , wird nach 200 Jahren wohl noch größer geworden ſein. Daher

möchte ich auf das Buch aufmerkſam machen. Für die Bearbeiter einer Ge

ſchichte der Muſik, ebenſo für Fachmuſiker dürfte die aus meinem alten Chy

träus dargebotene Probe von Intereſſe fein.

Carminis quintum genus.

Discantus.

He †

Sit pa-rens re- rum mi - hi car - men : il - lum Voxca - nat, sen-sus pe - tat,

I

4

et re- mo- tis Quisquis est fi - bris vi- gor et sa -cratum Nomen ho-no-ret.

1) Mitgeteilt durch den hochgeſchäften Liturgiter und lieben Freund, der am 16. März

das 50jährige Amtsjubiläum feiern durfte, Archidiaronus F. W. Lüpre in Cammin.

Unſern Glüdwunſch, ad multos annos ! D. Red .

1
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Altus,
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Sit pa- rens re- rum mi - hi car - men : il - lum Vox ca - nat, sen-sus pe - tat,

Em

reet mo-tis Quisquis est fi- bris vi- gor et sa -cratum Nomen ho-no -ret.

Tenor .

#

Sit pa-rens re- rum mi - hi car - men : il - lum Voxca -nat, sen-sus pe - tat,

#

re - mo-tis Quisquis est fi - bris vi-gor et sa -cratum Nomen ho-no-ret.
et

Bassus,

#

Sit pa - rens re- rum mi - hi car -men : il-lum Vox ca - nat, sen-sus pe - tat,

#be

be

et re - mo-tis Quisquis est fi- bris vi-gor et sa - cratum Nomen ho-no-ret.

Zur Bequemlichkeit in unſerer Art notiert :

Sit pa- rens re- rum mi-hi carmen : il - lum Vox ca -nat, sen- sus pe -tat

e e 의

b]

et re -mo-tis Quisquis est fi- bris vi-gor et sa - cra -tum Nomen ho -no - ret.

1

을

be

ded

2. Mens Deo laudes cane, redde grates

Mens Deo : nullis benefacta saeclis

Excidant, et quae tribuit benigna

Munera dextra.

3. Qui scelus tollit maculosum , et aegros

Sanat angores, animoque vires

Reddit, et vitae properante fato

Prorogat annos .

4. Qui manu larga tibi plura donat

Ore quam poscas, animo vel optes :

Servat ac in morem aquilae virentem

Flore juventam .

5. Integer judex, scelerumque vindex

Tradidit sancto sua jura Mosi :

Isaci prolem docuit piarum

Dogmata legum .
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6. Lenis et blandus, dare dona largus,

Tardus isasci neque semiternae

Saevit offensae memor, aut perennes

Ardet in iras.

7. Nec modus poenae numerusve nostris

Aequus est culpis : bonitas redundat

Latius, terrae plaga quam remoto

Distat olympo.

8. Tam procul nostri maculas removit

Criminis, quam se procul a cubili

Gaditano sol oriens Eois

Exserit undis.

9. Qualis in natos placidi parentis

Lenitas, talis Domini benigni est

Quisquis illius pietate vera

Nomen adorat.

10. Tu sinus mentis penitus repostos,

Tu pater nosti penetrale cordis :

Quippe nos terrae memor e rubenti

Pulvere factos.

11. Herba ceu, lactens pueri venustas

Prodit, occultoque adolescit aevo,

Donec ut foenum cadat arefactum

Falce senectae :

12. Instar aut floris Tyrio comantis

Marice , ut vultu modice sereno

Risit, afflatu tepidi repente

Concidit Austri.

13. Sed Dei aeterna bonitate in aevum

Tutus aeternum remanet piorum

Coetus, et longa serie propago

Sera nepotam :

14. Si nec aeternas violabit icti

Foederis leges, memorique jussae

Mente servârit, referatque vitae

Puriter acta .

15. Ille flammantis super alta caeli

Culmina immotum solium locavit

Et suo nutu facile universum

Temperat orbem .

16. Angeli jussis Domini ministri,

Sub jugum jus est quibus et potestas

Cuncta cogendi, Domino Deoque

Pangite laudes .

17. Quique castrorum comites meretis

Sub ducis tanti imperio, audientes

Sedulo dictis, Domino Deoque

Pangite laudes .

18. Quaequae per vastos ubicunque fines

Imperi pollens opifex creavit,

Plauditc, auctori Domino Deoque

Pangite laudes .

19. Mens Deo grates cane : redde grates

Mens Deo : hunc sensus petat, et remotis

Quisquis est fibris vigor, et beatum

Nomen honoret.

>

>

Als argumentum ift nach der Überſchrift Psal. CIII Benedic anima

mea ausgeführt : Hic incredibili suavitate et elegantia celebrat Propheta

multiplicia Dei in genus humanum beneficia, tam praesentia quam

aeterna ; aliosque ad id ipsum faciendum cohortatur. In primis autem

splendidissimis verbis et significantissimis similitudinibus amplificat

infinitam Dei bonitatem et misericordiam , qua ipse aeternus genus

humanum fragile et caducum complectatur. Proinde et angelos , et

omnes res a Deo creatas , atque adeo animam suam exhortatur , ut

pro tantis beneficiis immortales Deo gratias agant , eorumque nullo un

quam tempore obliviscantur.

Darauf folgt bei den Pſalmen , die ein neues metrum haben , alſo auch

eine neue Melodie erfordern, dieſe in Noten , für jede der 4 Stimmen geſondert

gedruckt , wie das auch beiſpielsweiſe in dem von der Zürcheriſchen Kirchens

ſynode 1853 herausgegebenen Geſangbuch für die evangeliſch -reformierte Kirche

des Kantons Zürich gehalten iſt. Die Melodie des genus V findet ſich zu

erſt bei Pfalm V. Bei ſpäteren desſelben Metrums iſt dann einfach darauf

hingewieſen durch die Notiz carm . genus n .

Nachdem foi die ganze Reihe der Pſalmen geſchloſſen iſt, folgt auf S. 390

noch ein Hymnus matutinus Buchanani. Von S. 391-396 werden dann

.
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die verwendeten metra I -- XXX durchgenommen . So heißt es über Carm .

gen . V : Dicolontetrastichon . Versus primus, secundus, tertius Sapphi

cus hendecasyllabus. Quartus Adonius, ut Horat I. Carmen hoc modo :

il

Eo utitur Psal. 5. 17. 51. 55. 65. 67. 72. 90. 101. 103 .

Nach einer Einſchaltung des Typographen folgen dann etliche Doppel

gänger zu folgenden Melodien I. II. V und X. Die zu Carminum genus V

finde hier in unſerer Notation Play :

窮 ,

Ps. 5. O po-tens re- rum De-us au- rile - ni Mi- tis ex au - di me - à

5

ver - ba mentis Men-te non du - ra te - tri-cus-que tri-stes Per- ci- pe quaestus !

going

Mit S. 407 ſchließt das Buch. Es iſt aber noch mehr vorhanden, das

darauf Bezug hat , unter dem Titel : In Georgii Buchanani Paraphrasin

Psalmorum Collectanea Nathanis Chytraei etc. Herbornae Typis

Christophori Corvini MDXCV. Dieſer Anhang fült immerhin von S. 1

bis 117 noch manche Lücke aus . Die Vorrede des Chyträus, datiert Rostochio

Idib . Novemb. Anno 1584, gibt Aufſchluß über die Gründe , weshalb Bu

chanan verwendet wird, dann Nachricht über den Schotten und ſein bewegtes

Leben. Den þauptteil bilden Scholia in Psalmos , den Leſern das Ver

ftändnis auch der poetiſchen Ausdrücke zu erleichtern . Den Schluß bilden eine

Melodia VI generis carminum (von welcher nur der Tenor notiert iſt mit

dem Bemerken : Reliquas voces addat, qui vult et potest) und 8 Melodien

mit dem Text ſolcher Dden des Þoratius, deren Metrumvon Buchanan nicht

gebraucht iſt. Dieſe ſind wieder vierſtimmig ausgeſekt.

7. Rus der franzöſiſchen Kirche.

Recueil de cantiques à l'usage des églises évangeliques

de France. Paris 1908. Fein geb. 7 Fr. 50 C.

Die lutheriſche Kirche in Frankreich hat noch Lebenskraft und entfaltet

fie mehr denn zuvor. Ein Zeugnis dafür iſt das ſoeben erſchienene Geſang
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I

buch , das ſich „neue , gänzlich umgeänderte Ausgabe" (des bisherigen von 1876)

nennt. Im Témoignage 1907 , Nr. 44 , war als Probe daraus Ein fefte

Burg , übertragen durch die Pfarrer Th. Monod und K. Þfender , gedruckt.

Im bisherigen ftand dies Lied im Abſchnitt vom Vertrauen auf Gott, in einer

noch weniger genügenden Übertragung. Es war, wie S. X der Vorrede zum

hier angezeigten Rec. geſagt iſt, in feiner Sammlung vor 1846 enthalten , ift

jedoch im Geſangbuch der franz.- luth. Gemeinde in Frankfurt a. M. (1662)

vorhanden . Der Geſtalt gegenüber, die daſelbſt auftritt, iſt die im neuen Buch

weit mehr gelungen . Pfarrer A. Weber , Vorſißender des Konſiſtoriums, be

ſchreibt im Tém. 1907 , Nr. 49 und 50 , und 1908 , Nr. 1 , die Geſchichte

des Kirchengeſangs in Paris , dieſer Abriß und der in der Vorrede des Rec .

find erwünſchte Ergänzungen zu den Angaben in Julians Dictionary. AlsAIS

ich die Worte Webers im Tém. las, worin vom Wegfall etlicher wenig ſang

baren Bjalmlieder gehandelt iſt, befürchtete ich, von dieſem wertvollen Beſtand

teil des Kirchenliederſchakes würde zuviel verloren ſein. Die Pſalmen find

das Geſangbuch der Gemeinde Gottes aller Zeiten und müſſen uns erhalten

bleiben , wir dürfen uns auch der Kirchentonarten nicht entwöhnen , denen

gerade jeßt wieder die Musica sacra (Regensburg) den Preis zuerkannt hat.

Sehen wir näher zu, ſo war jene Furcht unbegründet, 39 Lieder mit Pſalmen

weiſen ſind beibehalten oder aufgenommen , und nicht alle prägen fich dem

Gehör leicht ein, ſchon das erſte dieſer Lieder iſt derart, es iſt zugleich das

einzige nach der Weiſe des 12. Pſalms in der neuen Sammlung ( Seigneur,

mon Dieu ). Wie viel deutſche Weiſen dem franz. Gebrauch zugeführt find,

Lehrt die Tafel S. 550 f. , dabei iſt die alte Kirche nicht vergeſſen (Nr. 238,

der Ton des Kyrie der deutſchen Meſſe" Luthers), viel iſt aus dem heutigen

Gefang entlehnt , ſo von Malan. Die Anlage iſt dieſelbe wie im Entwurf,

vgl . Siona 1905 S. 55, deſſen Liederwahl iſt zum größten Teil beibehalten

worden . Abſchnitt VII umfaßt verſchiedene Nummern für außertirchliche

Zwecke oder Abendgottesdienſte und für Weihnacht. An Abſchnitt VIII

( Liturgiſche Säke) ſchließt ſich die Liturgie des Sonntagsgottesdienſtes, des

Abendmahls und des Begräbniſſes. Der lebhafte Rhythmus der Weiſen in

vierſtimmigem Tonſaß wird dem Geſang gewiß förderlich ſein, der alte ftrenge

Satz erklingt allerdings nicht in dem Maße , wie wir in den Bahnen der

älteren Meiſter ihn erſtreben . „ Befiehl du deine Wege" hat mit Recht Ein

gang gefunden. Warum wird hier und bei „O Haupt voll Blut und Wunden"

im Liederverzeichnis S. 542 ff. der Verfaffer nicht genannt ? Gut iſt für jenes

Lied die Weiſe des deutſchen Salve caput ( erzlich tut mich verlangen ) ge

wählt, gut auch für das Lied von der Rürze des Lebens Ma vie, à peu de

jours bornée, das bei Trauerfeiern vorgeſchrieben iſt, eine böhm.-mähr. Weiſe

ftatt der freudigen von Knecht, die das frühere Geſangbuch bot. Wir wünſchen

dem Werke viel Erfolg und freuen uns mit dem Ausſchuß (den Pfarrern

Caspari, Weber, Pfender, Büchſenſchüb, Meyer, Dieterlen und Schaffner), der

es gerade zu Weihnachten darreichen konnte. V. Hertel.

.

N

.



73

I

Gedanken und Bemerkungen.

1. E. T. A. Hoffmann ſagt 1814 (Muſikal. Schriften in „ Bücher der

Weisheit und Schönheit“ , Stuttgart Greiner) von alter und neuer Kirchen

mufit: „ Eine wunderbare Geiſtergemeinſchaft ſchlingt ihr geheimnisvolles

Band um Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft. Noch leben

geiſtig die alten , hohen Meiſter; nicht verklungen ſind ihre Gefänge : nur nicht

vernommen wurden ſie im brauſenden , tobenden Geräuſch des ausgelaſſenen,

wilden Treibens , das über uns einbrach ."

2. Mag die Zeit der Erfüllung unſeres Hoffens nicht mehr fern ſein ,

mag ein frommes Leben in Friede und Freudigkeit beginnen , und die Muſik

frei und kräftig ihre Seraphſchwingen regen , um aufs neue den Flug zu

dem Jenſeits zu beginnen , das ihre Heimat iſt und von dem Troſt und

þeil in die unruhvolle Bruſt des Menſchen hinabſtrahlt.“

3. Die Monatsſchrift „Der chriſtliche Orient “ Juni 1907 ſchreibt über

das armeniſche Kloſter Etſchmiadzin : „Daß die meiſt recht zerlumpten Kirchen

beſucher kommen und gehen, berührt uns als Europäer und evangeliſche Chri

ſten, die wir gewohnt ſind, nur in Feierkleidern zu gehen, merkwürdig . Viel

leicht werden ſie es ebenſo ſonderbar finden , daß im proteſtantiſchen

Deutſchland das Gotteshaus für gewöhnlich verſchloſſen iſt,

alſo kein Zufluchtsort für müde, traurige Seelen , die im Hauſe feinen ſtillen

Fleck für innere Sammlung haben . Ich glaube beſtimmt, es gäbe viel mehr

Frömmigkeit unter den Proteſtanten, wenn wir offene Kirchen hätten . “

4. Die reichſte, innigſt empfindende Zeit des Kirchenjahres iſt die heilige

Paſſionszeit. Darum hat ſich auch Gebet , Lied , Kunſt dieſer Zeit am

allermeiſten gewidmet und ihr voll heiliger Ehrfurcht gedient. Man nehme

unſere liturgiſch -muſikaliſche Literatur zur Hand , ſowie die der alten Kirche

und erquide fich an ihrer Liebe, Einfalt und Tiefe . Die alten und die neuen

Pſalterien, Antiphonarien, Kantionale, Chorgeſangbücher, Agenden, Predigten

und Gebete ſind ihre beſten Zeugen . Man höre und ſtudiere die S. Bachſchen

Paſſionsmuſiken.

Ökumeniſches.

1. Schwabach .

Gottesdienſt-Ordnung für die Woche vom 23. bis 29. Dezember 1906.-

Evangeliſche Kirche: a) Stadtkirche: 4. Adventſonntag : Vormittag

9 Uhr Herr Pfarrer Bencker. 24/2 Uhr Herr Vitar Herold von Wendelſtein.

Weihnachtsfeft: 1. Feiertag: Vormittag 9 Uhr Herr Dekan Boech. Nach

mittag 24/2 Uhr Herr Pfarrer Bencker. 2. Feiertag : Vormittag 9 Uhr

Herr Pfarrer Bender . Nachm . 2 '/2 Uhr Herr Pfarrer Baum . Freitag

Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Lic. Kinaſt. - b) Spitalkirche: 4. Advent

ſonntag: Vormittag 91/2 Uhr Herr Pfarrer Baum. 8/411 Uhr Kindergottes

dienſt. - Montag Nachmittag 44, Uhr ( Chriſtabendgottesdienſt) Herr Pfarrer

-
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Bencer. -- 1. Weihnachtsfeiertag : Vormittag 91/2 lihr þerr Pfarrer Lic .

Kinaft. Nachmittag 2 " , Uhr Herr Katechet Bachmann von Nürnberg. 42

Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes. -- 2. Feiertag : Vormittag 91/2

Uhr Herr Pfarrer Baum. Kollekte für die Pfarrwaiſenhäuſer in Windsbach

und Regensburg. -- Sonntag : Nachmittag 5 Uhr Weihnachtsfeier des Lehrlings.

horts im Evang. Vereinshaus. Mittwoch : Nachmittag 4 Uhr Weihnachtsfeier

des Mädchenheims im Evang . Vereinshaus .

Reformierte Kirche: Am 2. Weihnachtsfeiertag Gottesdienſt, Predigt :

Herr Pfarrer Lang.

Katholiſche Kirche: Samstag Abends 6 Uhr Roſenkranz und Beicht

gelegenheit . Sonntag früh 427 Uhr Beichtgelegenheit, 1/28 Uhr Frühmeſſe,

9 Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr Nachmittagsandacht. Montag früh 1/28

Uhr Rorate- Amt, nachts 12 Uhr Chriſtmette. -- Dienstag (hl. Weihnachtsfeſt)

früh 127 Uhr Beichtgelegenheit, von 127-129 Uhr hl . Meffen , 9 Uhr Predigt

und feierliches Hochamt, nachm . 2 Uhr Veſper und Beichtgelegenheit. Mitt

woch ( Feſt des hl. Stephanus) Frühamt ohne Predigt , nachmittag 2 Uhr

Veſper. Während der zwei Weihnachtsfeiertage iſt eine Sammlung für

unſern Kirchen Neubau.

2. Bus Dieken am Nmmerſee.

Gottesdienſtordnung für die Pfarrei Dießen . Sonntag, 29. Sept. 1907 .

1/29 Uhr Rondent mit Predigt in St. Johann . - Montag, 30. 1/28 Uhr hl.

Meffe in St. Gg. , 8 Uhr hl. Meſſe in der Pfarrkirche, " 29 Uhr aus Anlaß

des Aderhöchſten Namensfeſtes Seiner Majeſtät unſeres Allergnädigſten Königs

Otto : Amt und Tedeum in St. Joh . Dienstag , 1. Dkt . 3/48 Uhr bl .

Meſſe zu Ehren der ſchmerzh. Mutter Gottes in St. Joh . , 8 Uhr hl. Meffe

und hl. Meffe für G. Schweizer in der Pfarrkirche. Mittwoch, 2. 128 Uhr

hl . Meſfe in St. Gg. , 3/48 Uhr hl . Meſſe in St. Joh. , 8 Uhr hl. Meffe in

der Pfarrkirche. Donnerstag , 3. 128 Uhr hl . Meſſe für Sev. Lampl in

St. Gg. , 3/48 Uhr hl. Meſfe für M. Ernſt in St. Joh. , 8 Uhr hl. Meſſe in

der Pfarrkirche. Freitag, 4. 1/28 Uhr hl . Meffe im Krankenhaus, 348 Uhr

geft. Jahres-Meffe mit Lib . für M. Ringmeier in St. Joh. 8 Uhr hl . Meffe

nach Meinung für † Verwandtſchaft in der Pfarrkirche. Samstag, 5. 1/28

Uhr geft. Jahresmeſſe mit Lib . für Krz. Hoy in St. Gg. 3/48 Uhr hl . Meffe

für Hirſchauer in St. Joh. , 8 Uhr hl. Meffe für G. und M. Keller.

Sonntag, 6. 7 Uhr hl . Meffe für † Vater und alle armen Seelen in der

Pfarrkirche, 8 Uhr hl. Meffe in der Pfarrkirche. 429 Uhr Predigt und Amt

in St. Johann .

Sonntag 13. Dkt . 1 Uhr Chriſtenlehre und Roſenkranz in St. Joh.

Montag, 14. 3/48 Uhr hl . Meſſe in St. Gg. , 129 Uhr fr. Jahrtag mit

Seelamt, Ged. und Lib. für die ehrengeachtete Gütlersfrau Thereſe Deßle in

St. Gg., 8 Uhr hl. Meffe für Gg. und Magd. Keller i . Pf.-K. - Dienstag,,

15. 348 Uhr hl. Meffe in St. Og., 1/29 Uhr Trauung mit Amt in St. Gg. ,

8 Uhr hl. Meffe für Thereſe Roßbauer i. Pf.-K. Mittwoch, 16. 1/28 Uhr

-

.
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1

hl. Meffe in St. Gg ., 8 Uhr hl . Meffe für + Lampl -Schmid'ſche Verwandts

fchaft i . Þf.-K., 10 Uhr Pfarrviſitation mit geſungener hl. Meſſe in St. Joh.

Zur Anteilnahme find alle Pfarrangehörigen ergebenſt eingeladen. -- Donnerss

tag, 17. 128 Uhr hl. Meſſe für ein Verſtorbenes in St. Joh ., 348 Uhr geft.

Choralſeelamt mit Ged . , Lib. und Grabbeſuch für Herrn Ant. Zech St.

Joh. , 8 Uhr hl . Meſſe für Bened. Hörterich und Verw. Freitag , 18 .

128 Uhr geft. Fahresmeſſe mit G. für Gg. und Ther. Luginger in St. Gg. ,

3/48 Uhr hl . Meffe nach Mg. für verft. Verwandtſchaft. Samstag , 19.

3148 Uhr hl. Meffe für ein Verſtorbenes in St. Joh. , 8 Uhr hl. Meſfe zu

Ehren des hl. Wendelin in Wengen , 8 Uhr hl. Meſſe für fof. und Vikt.

Huber. -- Sonntag 20., Kirchweihfeft. 7 Uhr hl . Meſſe für Mecht. Michl.,

8 Uhr hl. Meſſe zu Ehren der 1. Muttergottes, 129 Uhr Pred. und Amt mit

ausgeſ. Adech. in St. Joh . Anmerkung. Dienstag den 22. Oft. iſt das

12 -ſtündige Gebet bei St. Johann .

3. Vom Reiſepredigerbezirk Weilheim .

Evangeliſche Gottesdienſte 1907 1908. In Dießen . Am 1. Dez. 1907

1. Advent, 26. Dez. 2. Chriſtfeſttag Abendmahlsfeier, 5. Jan. 1908 Sonntag

nach Neujahr, 2. Febr. 4. Sonntag nach Epiph ., 8. März Invocavit , 5. April

Judica Abendmahlsfeier , 3. Mai Miſeric. Dom. , 14. Juni Trinitatisfeft

Abendmahlsfeier , 5. Juli 3. Sonnt. nach Trin . , 26. Juli 6. Sonnt . nach

Trinit. , 9. Aug. 8. Sonnt. nach Trinit. , 23. Aug. 10. Sonnt. nach Trinit . ,

13. Sept. 13. Sonnt. nach Trinit., 4. Dkt . 16. Sonnt . nach Trinit. Erntefeſt,

25. Dkt . 19. Sonnt. nach Trinit., 15. Nov. 22. Sonnt. nach Trinit . Refors

mationsfeſt mit Abendmahlsfeier. Die Gottesdienſte finden im Bethauſe in

der Nähe des Dampfſchifffteges und der Bahn ſtatt und beginnen um 10 Uhr.

Dienstag nachmittag 1/23 Uhr findet Religionsunterricht ftatt. In Dießen

beſteht ein evangeliſcher Verein , dem beizutreten hiermit freundlichſt gebeten

wird . Vorſtand ift Herr Seifenſtedermeifter Rall , der ebenſo wie der Mesner ,

Herr Kaufmann Läpple , jede weitere Auskunft gerne erteilt.

Literatur.

1. Choralharfe. Choräle und geiſtliche Volkslieder der evang. Airche. Für drei

ſtimmigen Kinder- ( Frauen ) oder auch Männerchor bearbeitet und mit Liedertexten

verſehen von Frik Lubrich, kgl. Muſikdirektor in Sagan. op . 85. Bunzlau 1908 ,

Areuſchmer. 68 S. 50 Pig. 25 Er. 10 M.

Es iſt nur zu begrüßen, wenn in den Schulen , namentlich in den höheren Naſſen,

die kirchlichen Geſänge mehrſtimmig geübt werden ; dies gelingt dem tüchtigen Lehrer und

erhöht die Sangesluſt der Schüler ungemein . Wir empfehlen die vorliegenden , von dem

bewährten Herausgeber der Fliegenden Blätter für den ſchleſiſchen Nirchenmuſikverein

bearbeitete Sammlung (82 Nummern) aufs beſte. Auch ſind wir mit der Unterlaſſung

von Vortragszeichen, welche die Aufgabe der Minder nur erſchweren , ganz einverſtanden ;

ein tüchtiger, geſund empfindender Dirigent wird es ſo zu treffen wiſſen , daß der Vortrag

„ ſchön , erbauend und dem Text entſprechend iſt.“
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2. Dennoch. Pf. 73, 23–26. Motette für gemiſchten Chor. Komp. von Mar Trümpel.

mann. op . 28. Mülhauſen a . 0. Ruhr, Hey . 1,50 M.; jede Stimme 40 Pfg .

3. Zur Wichernfeier ſei zurückverwieſen auf unſer Märzheft. S. 55 u. 56.

4. Wichern - Feier. Am Sonntag nach Oſtern findet in den Airchen eine Gedenkfeier für

Wichern , den bekannten und verdienſtvollen Gründer des Rauhen Hauſes in Hamburg

ſtatt. Muſikdir. Prof. R. Balme hat für dieſen Zweck ein ſehr ſchönes Lieb, welches

die talentvolle Tochter von Wichern komponiert hat, herausgegeben. Dieſes Lied

,,Es ſind die Leiben dieſer Zeit nicht wert der großen Herrlichkeit" erſcheint in Heinrichs:

hofens Verlag, Magdeburg. Für eine Singſtimme mit Begleitung der Orgel, des

Harmoniums oder Slaviers 0,50 M. , und für gemiſchten Chor Partiturſtimme 15 Pig.

5. Fiſcher - Tümpel: Kirchenlied des 17. Jahrhunderts. 19. Heft ( 1. des 3. Bandes ).

Gütersloh 1907, C. Bertelsmann.

D. E. Schmidt, Nurſächſiſche Streifzüge, 2. Bd ., Leipzig 1904, S. 212 ff., vergleicht

Luther und Paul Gerhardt, dieſer ſei ein Sänger in der Leidenszeit des deutſchen Volfes,

die tropige Kraft und der findliche Ton des Mannes von Wittenberg habe nach dem

dreißigjährigen Ariege nicht mehr vorgeherrſcht. Das iſt zu wenig geſagt, denn die erſte

und die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts ſind reich an kirchlichen Kernliedern, obwohl

da die Tränenzeit hindurchllingt. Der Weltſchmerz (wenn dieſe Bezeichnung erlaubt iſt)

und das Gottvertrauen können nicht beſſer in Gegenſatz ſtehen und jener durch dieſes

überwunden werden, als in Gerhardts : Die güldne Sonne (V. 7 fou es heißen : Menſch .

liches Weſen , was iſt' ? Geweſen. Nicht: was iſt's geweſen ?). Die Geſänge : „ Meinen

Jeſum laß ich nicht“ von Heimann, „ Sei getreu bis an das Ende" von B. Brätorius,

„ Schmücke dich, o liebe Seele“, „Du, o ſchönes Weltgebäude “ und „Jeſu, meine Freude“

von I. Franck, bleiben bis heute in gleichem Wert. Andere in dieſem Hefte mögen wenig

bekannt oder unverdient vergeſſen ſein , ſo das Engellied : „Þaſt du nicht, herrlicher

Schöpfer, die Welt“, zu welchem die Weiſe Zahn Nr. 1492 geſungen werden könnte, „ Sei

gegrüßet, Jeſu gütig“ und „, Jeſu , du edle Gabe", mit der innigen Weiſe Zahn

Nr. 3892 ”, „ Des Herren Huld gefällt mir herzlich wohl “ mit der erhebenden Pſalmweiſe,

„ Wohlauf, Herz und Gemüte“, wozu die neuere Weiſe Anding Nr. 198 vortrefflich paßt.

„ In ,,Meinen Seſum laß ich nicht ſoll es heißen : „ Jefum ſucht (nicht wünſcht) fie und

ſein Licht. Die vorhergehende Zeile wird oft unrichtig gedruckt, es heißt richtig : ,,Meine

Seele wünſcht und ſtöhnet“. Die Herausgeber haben in dieſem Heft nur vereinzelte

Bemerkungen über den Gehalt und die Schönheit der Lieder beigefügt. Schmidt a. a. D.

S. 113 ſchreibt von „ Schmücke dich uſw.", daß es von einem großen Teile der Chriſtenheit

der lutheriſchen , ſeßen wir hinzu geſungen wird. V. H.

6. Drei Gefänge religiöſen gnhalte, für eine Singftimme mit Klavierbegleitung, von

Chriſtian Bering. Mühlhauſen , Hey. 2,50 M.

Aus dem tiefſten künſtleriſchen und religiöſen Ernſte ſind dieſe drei Lieder geboren .

Das erſte : „Dzimmre dir ein Haus im Herrn " atmet eine wunderbare Weihe und

Würde. Dieſe Töne führen in himmliſche Höhen und Weiten . Der Menſch fühlt der

Erde Leið und Weh, aber es iſt überwunden, iſt verklärt. Das zweite : „ Sag, was iſt

das Menſchenleben ?" iſt ein ernſter Gedanke, der in der Seele des Stomponiſten die reine

Empfindung der Seele weckte und der in ſeiner muſikaliſchen Geſtalt den Zuhörer mit

ſich zu führen weiß. Das dritte : „Mind Gottes“ (Gedicht von Max Bewer) trägt uns in

Tönen zu jener Empfindungs- und Seinsweiſe, die nur dem religiöſen Menſchen eigen iſt.

Der Komponiſt verfügt über die reichſten Mittel der muſikaliſchen Aunſt und verwertet die

reinſten derſelben im Dienſte dieſer Lieder. Ich kenne in der modernen religiöſen Lieds

Literatur keine Lieder, die denſelben an künſtleriſcher Vollendung, an Tiefe der Empfindung

an die Seite geſtellt werden können . Keine Phraſe, keine Trivialität, keine Nachempfindung,

es iſt edles Metal, eine Ware, die auf unſerm Gebiete der religiöſen modernen

Muſil noch ſehr ſelten iſt, auf die wir deshalb hocherfreut beſonders hinweiſen . Dieſe

Lieder werden bei geſchickter Orgelbegleitung in der Kirche eine ſtarke Wirkung hervor

bringen . Dr. F. Bachmann.

.
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Muſikbeigaben .

1. Discubuit Jesus,

Reſponſorium ( Chor nach der Schriftleſung) am Grünbonnerstag. Ansbach - Bellåbronner
Antiphonar 1627.

Luk. 22, 14. 15. 19-20 : Er leßte ſich nieder und die zwölf Apoſtel mit

ihm . Und Er ſprach : Mich hat herzlich verlanget 2c.

D
-

- माजी

Is · cu - bu - it Je SUS et dis- ci - pu - li e - jus cum
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o et di-xit : de - si - de - ri . de - si -de - ra - vi hoc paschaman -du
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das Brot). Glo. 4. T.

Hymnus, Rex Christe factor, repetatur.

Tonhöhe für c . für f. Glo. Gloria patri.E

2. Kyrie.

Auf den Starfreitag.Getragen . . Bh. Simon .
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2
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Beilage zur „Siona“, Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſit.

Gütersloh, C. Bertelsmann.
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3. Agnus Dei.

Für die Paſſionszeit. D. W. Späth -Philadelphia Pa. 1889.

JO Lamm Gottes, un -ſchul - dig am Stamm des Areuzes ge - ſchlach

all - zeit funden ge- dul dig, wie wohl du wurdeſt ver- ach
$

3

2 P

tet,
-tet. AdSünd haſt du ge - tra - gen , ſonſt müßten wir veroza egen . Ers

V. 3. D

多
G

3

在 安

barm , er - barm

gib uns, o gib

bich un - ſer, o

uns dein Frie-den , o

fu .

ju .

p .

4. Dſtern .

Zu dieſer öſterlichen Zeit. I. G. verzog.

Anabenſtimmen .

mf

3

1. Zu bie -ferö - ſter - li - chen Zeit laßt fah - ren al

2. Zerſtö - ret iſt des Teu -fels Macht,gött-lis cher Frie

(f) 3. Če - lo -bet ſei der Her • re Chriſt, ſein Auf- er - ſte

Männerſtimmen .

le Trau - rig - teit,

de wie - derbracht;

ung ư ſer iſt
$

4
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1. au ihr müh- ſel gen Sün-der.

2. des gro - ßen Sie - ges wes gen

3. nach Va s ters Wohl - ge fal - Yen ;

Gott hat ge - tan groß Wun -der.

ſol - len wir wigle - ben.

ſein Geiſt ſei mit uns al - len .

er

mf

f

té

1-3. Sprechet mit Freud im Glau - ben : Ja ! und ſin -get fröh -lich Hal- le - lu - ja !

( L. Helmbold .)

1

5. Auferſtehn, ja auferſtehn wirſt du.

Mel. von Ph. E. Bach, 1787 (G. Herzog).

mg

&

革

1. Auf - ec -ſtehn, ja auf- er - ſtehn wirſt du, mein Staub,nach kur -zer Ruh ; un

p et HE
mf

ſterb -lich Les ben wird, der dich ſchuf, dit ge . ben . Şal - le ſu - ja !

2. Wieder aufzublühn werd ich geſät.

Der Herr der Ernte geht

und ſammelt Garben

uns ein, uns ein , die ſtarben .

Halleluja !

3. Tag desDants , der Freudentränen Tag,

du meines Gottes Tag!

Wenn ich im Grabe

genug geſchlummert habe,

erweckſt du mich .

4. Wie den Träumenden wird's dann uns ſein .

Mit Jeſu gehn wir ein

zu ſeinen Freuden ;

der müden Pilger beiden

ſind dann nicht mehr.

5. Ach , ins Allerheiligſte führt mich

mein Mittler dann, lebt ich

im Heiligtume

zu ſeines Namens Ruhme.

Halleluja ! Fr. Gottlieb Klopſtod, † 1809.
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1. Das Tedeum .

Von Prof. Paul Eidhoff - Wandsbed.

(Zweiter Nachtrag.)

In der Auguſtnummer der „ Gregorianiſchen Rundſchau “ (Graz, Styria)

hat Beter Wagner ſeinen Aufſaz ,Das Tedeum " abgeſchloſſen ; es iſt nötig,

auf die lekten Ausführungen Wagners zurückzukommen.

Schon in der Funinummer hatte Wagner (vgl. S. 130 ) die Melodies

faſſung einer Karthäuſerhandſchrift des 12. Jahrhunderts aus Norditalien

(etwa der Certoſa bei Pavia ?) als „möglicherweiſe der urſprünglichen Lesart

näherkommend" bezeichnet, da die Karthäuſer ,durch zähes Feſthalten an ihren

alten Traditionen immer ſich ausgezeichnet" hätten . Sie haben ja auch in

der Baukunft ältere Einfachheit erſtrebt; ſie allein von allen Orden haben im

Tedeum die ältere Lesart „ gloria munerari “ bewahrt, wie W. hervorhebt.

Noch wichtiger aber iſt, daß Wagner darauf hinweiſt, daß bei Guido von

Arezzo (vor 1050) in der von ihm angeführten Zeile

D F G G G GG a FED

Tu pa- tris sem-pi- ter-nus es fi- li- us

jede Silbe nur einen Ton hat (alſo genau ſo, wie in der Melodiefaſſung

Luthers und Merbeckes, die ſomit nur die urſprüngliche Melodiebildung her:

geſtellt hätten ) und daß das Gleiche bei þucbald um 900 der Fall ift ( vgl.

S. 111 d . f.), demnach in Italien und Flandern dieſelbe einfache Melodies

faſſung üblich geweſen, und der tonus simplex nicht eine Vereinfachung der

Feſtweiſe geweſen iſt, ſondern die einfache Vorlage zu dieſer. Daß die

Melodie in älterer Zeit einen Ton tiefer notiert wurde als ſpäter meiſt, iſt

auch intereſſant.

Noch wichtiger iſt, daß Wagner die ſehr anſprechende Behauptung Cagins

muſikaliſch zu beweiſen unternimmt. Er behauptet, daß die erſte Melodieform

9
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des Tedeums der Präfationsmelodie ſehr ähnlich iſt (die auch früher einen

Ton tiefer notiert worden iſt ), ihr in den Akzentnoten entſpreche, daher wohl

gleichen Urſprung mit ihr habe. Die zweite Melodieform , die der Doppel

zeilen 14—20 und von 13 b, ſtellt Wagner in Verhältnis zur Gloriamelodie,

die Melodie von Doppelzeile 21--23 und 30 nennt er einen Drationston .

Das Tedeum nennt er alſo nach Text und Melodie „ einen echten Cento " . Es

iſt ſchwer, die Behauptungen , die ja mancherlei für ſich haben, ohne weiteres

alle anzunehmen. Es find noch weitere Studien bezüglich der verſchiedenen

iturgiſchen Geſänge in Bezug auf die Geftaltung der Melodie in den ver

ſchiedenen Zeiten anzuſtellen ; jest iſt aber erſt begonnen, die älteſte erreichbare

Geſtalt feſtzuſtellen .

Aber andere Fragen laſſen fich vielleicht leichter entſcheiden. 3. B. ift

jekt wahrſcheinlich, daß das Tedeum nicht für Vortrag im Wechſelgeſang

gedichtet iſt; daher die ſehr ungleiche Zahl der Silben in den beiden Hälften,

ſo wie fie jeßt üblich find , daher auch das Fehlen rhythmiſcher Schlüſſe bei

den meiſten erſten Hälften der Doppelzeilen , von denen die mit rhyth

miſchem Schluſſe (10, 17, 20) wohl ſelbſtändige Glieder des Broſatextes ſind.

Gollten demnach nicht auch die dem Ginne nach ſelbſtändigen erſten Halbzeilen

einen rhythmiſchen Schluß haben, deffen Name nicht überliefert ift ? Denn es

iſt doch unwahrſcheinlich , daß fie allein ohne rhythmiſchen Schluß gelaſſen ſind.

Jedenfalls iſt zu erwarten, daß die lekthin erfolgreich betriebenen Studien

betr. des Tedeums nicht ruhen und weitere Aufklärung bringen werden .

2. Händel und ſein Dratorium „Meffias“.

Von Þ. Vollmann - Neuſtadt a. A.

Zu den großartigften, mächtigſten Geſtalten , welche die Muſikgeſchichte

fennt, gehört Sandel. Er iſt der eigentliche Begründer des Dratoriums, -)

jener Runftgattung, in welcher die bedeutendſten Momente aus dem Leben

bibliſcher Berſönlichkeiten dargeſtellt werden und deren heldenhafte Größe

durch Wort und Ton vorgeführt wird . Wohl war vor Händel ſchon eine

Art Dratorium in den ſogenannten Paffionsmuſiken ) entſtanden ; an Reichtum

der Þarmonie, an Kunft der Stimmführung, vor allem an volkstümlicher Kraft

des Ausdructs überragt jedoch Händel alle, die vor und auch nach ihm

„ Dratorien “ geſchrieben haben. Händel war eine durch und durch heroiſche

Natur. Ehrbarkeit, Ausdauer, Feſtigkeit und Stärke des Charakters zeichnen

ihn aus ; er war eine offene, ehrliche Perſönlichkeit, welcher Verftellung und

Falſchheit fremd waren . Die Tugenden ſeines Charakters treten uns in allen

ſeinen Werken entgegen. Beſtimmtheit im Handeln, gerader männlicher Sinn

und eine Unerſchrocenheit, welche fich nur vor Gott beugt, geben ſeinen Werten

jene Größe, durch welche die deutſche Muſit zu Weltruf gelangt ift. Händels

1) In einer beſtimmten Richtung und namentlich ſofern er den Schwerpuntt in die

Chöre berlegte. D. Red.

2) Beiſpielsweiſe. D. Red.
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Mufit iſt kernig und geſund . In ihr merken wir nichts von jener Subjektivität,

welche ſich in ewiger Selbſtvergötterung und Gefühlsſchwelgerei fund gibt. Der

Inhalt der Händelſchen Werke iſt klar und deutlich ausgeſprochen . Die Melodie

iſt meiſt einfach und edel, der Ausdruck patriarchaliſch ſchlicht und voltstümlich.

Es haben deshalb ſeine Werke etwas Erquickendes gegenüber manchen in

unſerer modernen Kunft, welche oft mit viel Noten und mit Anwendung aller

techniſchen Hilfsmittel wenig oder gar nichts ſagen. Alles, was Händel ſchrieb,

trägt den Stempel des Großartigen, Majeſtätiſchen. Er wird nie feicht und

trivial ; „die Effekte tragen bei ihm das Gepräge einer ſtarken Seele und

felbft die ſanfteren Gefühle finfen nie zur Sentimentalität herab, ſondern haben

immer etwas Pathetiſches. Die Kraft und die Macht ſeines Genius, die

religiöſe Energie und Begeiſterung, die Glaubensfreudigkeit und das voch

gefühl eines fittlich ſtarken Bewußtſeins zeichnen ſeine Werke überhaupt, ganz

beſonders aber ſeine Dratorien aus . " Ein namhafter Kritiker nennt Händel

einen „ Streiter Gottes, der die Waffen fiegreich ſchwingt gegen Sünde und

Unglaube und deſſen Stimme wie der Hammer iſt, welcher die Felſen zer

ſchlägt. Waffen und Stimme ſind die ungeheure Gewalt des Rhythmus und

die rückſichtsloſe Energie der machtvoll andringenden Tonſprache. Der freiheit

liebende Makkabäus , der patriarchaliſche Samſon , Joſua mit ſeinem un

vergleichlich ſchönen Israelitenchor, das geiſtvolle Alexanderfeſt, das koloſſale,

in ſeinen Chören urmächtigen Ausdrucksvolle „ Israel in Ägypten“, der

Meffias mit ſeinem wundervollen Halleluja zeichnen uns Händel als eine

geniale Rieſenerſcheinung am Himmel der Kunft ." In dieſen Werken tritt

uns eine jener großen Geſtalten entgegen , wie ſie fich in einer Reihe von

Jahrhunderten nur einmal zeigen : ſtrahlend und leuchtend wie ein glänzendes

Meteor, aber auch erwärmend wie die goldene Sonne ; nicht bloß zur Bes

wunderung anregend , ſondern auch zur dankbaren Verehrung, zum innigen

Verſenken , zur liebevollen Hingabe.

Es dürfte in der Muſikgeſchichte vielleicht einzig daſtehen, daß ein Tons

dichter faſt ein Lebensalter der weltlichen Muſik dient, dann ein Prieſter der

geiſtlichen Tonkunſt wird und hier in ganz kurzen Zeiträumen die bedeutendſten

Werke zu erzeugen vermag. In einem Alter von 50 Jahren hat Händel das

Gebiet der Oper verlaſſen, um im Dratorium eine neue Kunſtgattung zu

ſchaffen und durch dieſe Kompoſitionsform den Barnaß der Kunſt zu erreichen .

Gegen 30 Oratorien, von denen jedes ein Stück Muſikgeſchichte darſtellt, hat

Händel in etwa 24 Jahren der Welt geſchenkt und darin eine Meiſterſchaft

entfaltet, welche ihn als eine der riefigſten Geftalten der Tonkunft erſcheinen

läßt. Es iſt eine dankbare Aufgabe, Händel in ſeinen bedeutendſten Oratorien

kennen zu lernen. Zweck meiner Abhandlung ſoll es für heute nur ſein, den

Meffias, das Dratorium aller Dratorien, einer Beſprechung zu unterſtellen .

Der Meffias, nach Herder „ eine wahrhaft chriftliche Epopõe“ , iſt nicht

bloß Händels genialftes Oratorium, ſondern zugleich das erhabenſte Kunſt

werk, das geſchaffen worden iſt, an deſſen Seite nach der Anſicht von Kunſt

frititern , wenn auch auf anderem Gebiete, nur wenige Tonwerke würdig fich
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behaupten können : Mozarts Schwanengefang, ſein Requiem, und die Matthäus

paſſion des einzigen Seb. Bach. Die Entſtehung des Meſſtas fällt in das

Jahr 1741. Wenn man bedenkt, daß dieſes Oratorium mit ſeinen 21 Chören

und 30 Solis vom 21. Auguft bis 12. September, alſo in drei Wochen,

entſtanden iſt, fo fehlen die Worte, um eine derartige Riefenleiſtung der Tons

ſekkunſt treffend und erſchöpfend zu benennen. Zur Leiſtung des Tonſekers

geſellt fich aber noch die des Dichters, indem Händel den Text zum Meffias

aus den Propheten , den Pſalmen und dem „Neuen Teſtament" felbft zuſammen

ſtellte. Händel war von ſeinen Eltern ſtreng chriftlich erzogen worden ; der

fromme , bibelfefte Chriſt konnte am beſten aus dem Leben der bibliſchen

Helden jene Momente zuſammenwählen, welche fich am wirkſamſten erzeigten.

Der hohe Wert des Meffias, ſeine herzergreifende Wirkung beruht eben darauf,

daß Text und Muſik gleich wertvoll und tief empfunden ſind, fich innig an

einanderſchmiegen und ſich gegenſeitig aufs beſte ergänzen.

Während nun in den übrigen Oratorien Händels einzelne Züge und zwar

die packendften aus dem Leben bibliſcher Helden zuſammengeſtellt ſind, tritt

uns im Meffias die Berſon des Heilandes ſelbſt nirgends entgegen . In drei

Teilen , von denen der erſte und zweite ziemlich gleich groß ſind, der dritte

aber an Umfang kleiner iſt, wird uns das Erlöſungswerk. in wunderbarer

Weiſe vorgeführt. Die Stimmen des Alten und Neuen Teſtamentes vereinigen

fich , um in Sprüchen aus Pſalmen, Bropheten, Evangelien und Epiſteln die

Weisjagungen des kommenden Heils, das Leben und Leiden des Herrn und

den Erfolg des Verſöhnungswertes darzuſtellen.

Die erſte Aufführung des Meſſias ging in der Mittagszeit des 13. April

1742 in der Fiſhamble Street, in dem größten Muſikſaal Dublins, vor ftch.

Es wird erzählt , daß beim traurigen Anblick armer Schuldgefangener der

Gedanke in Händel emporſtieg, ein Oratorium zum beſten dieſer Elenden zu

ſchaffen. Der Meſſias " war dieſes Oratorium , welches ſeit dem Entſtehungs

jahre 1741 für wohltätige Zwecke eine ſtattliche Reihe von Aufführungen erlebt

und dadurch die Sorge Tauſender geſtillt, die þungrigen geſpeift, die Nacken

den gekleidet und die Waiſen verpflegt hat . “ Die Veranlaſſung zur Entſtehung

des Dratoriums war ja dem Publikum bekannt und forderte deſſen regſte Teil

nahme heraus . Es fand ſich deshalb auch eine äußerſt zahlreiche Zuhörerſchaft

bei der erſten Aufführung ein . Der Erfolg war ein ungeahnter. Mit atem

loſer Spannung lauſchte man den Tönen des herrlichen Tongemäldes. Die

Arien und die gewaltigen Chöre, vor allem aber das „ Halleluja “ und der

Schlußchor „ Würdig iſt das Lamm“ ergriffen die andächtig lauſchende Kunſt

gemeinde aufs mächtigſte. In den Sopran-Arien leiſtete die treffliche, aus

London gebürtige Sängerin Marie Cipper ganz Vorzügliches. Von einem

Geiſtlichen wird erzählt, daß er nach dem Vortrage eines Sopran-Solos

kunftbegeiſtert ausgerufen haben fou : Weib, dir find deshalb deine Sünden

dergeben .“ Lang anhaltender Beifall zeichnete Komponiſt und Ausführende

aus . Die Zeitungen ſpendeten nicht bloß der vortrefflichen Vorführung,

ſondern vor allem dem tiefen muſikaliſchen Gehalt des Dratoriums die höchſte
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Anerkennung. Ein damaliger Rezenſent ſchrieb, daß ihm einfach die Worte

fehlen, um das Entzücken und den Jubel der Zuhörerſchaft zu beſchreiben und

das Dratorium entſprechend zu kritiſteren . Wenn man bedenkt, daß der Meffias

auch heute noch als das gewaltigſte Oratorium überhaupt angeſehen wird, ſo

ſind jene Berichte über die erſte Aufführung kaum übertrieben, ſondern durchaus

glaubwürdig.

Von 1742 an wurde der Meffitas regelmäßig in London aufgeführt.

Zwar ſuchten die Gegner Händels, die Komponiften italieniſcher Schule, den

Aufführungen ſeiner Dratorien manche Hinderniſſe in den Weg zu legen.

Almählich konnte jedoch Händel mehr Fuß faſſen , ſo daß alljährlich in der

Faſtenzeit verſchiedene ſeiner Dratorien aufgeführt wurden . Unter allen hatte

auch hier der „ Meffias “ den meiſten Erfolg. Der entgegengeſetzte Widerſtand

mußte allmählich ſchwinden und einer begeiſterten Aufnahme Plat machen.

Kurz nacheinander wurde der Meſſias 28mal aufgeführt und hiedurch für das

Londoner Findelhaus eine Summe von 10 000 Bfd. Strl. oder 200 000 M.

Heineinnahme erzielt.

Am 6. April 1759 leitete Händel im Convent-Garden zu London zum

lektenmal die Aufführung des Meffias. Wenige Tage darnach, am 13. April,

einem Karfreitag, entſchlief der gewaltige Komponiſt fanft und ruhig, um in

höheren Gefilden den Meffias zu ſchauen, deſſen Verheißung, Leben , Leiden

und Sieg er auf Erden im Glauben durch die Macht der Töne wunderbar

verherrlicht hat.

Seit 1784 wurde nicht bloß das Dratorium alljährlich in der Weſtminſters

Abtei zu London aufgeführt, ſondern es entſtanden dortfelbft auch die großen

Mufitfefte zu Ehren Händels, um verſchiedene ſeiner Tonſchöpfungen würdig

vorzuführen . So wurde auch 1859 zur Erinnerung an Händels Todestag vor

100 Fahren im Kriſtalpalaſte zu London ein großes Muſikfeſt veranſtaltet, in

welchem der Meſſtas, das Tedeum , Israel in Ägypten u. a. von 2700 Sängern

und gegen 500 Muſikern vor über 25 000 Zuhörern zur Aufführung kamen

und eine gewaltige Wirkung erzielten.

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen über Händel und ſeinen Meffias

fei es mir vergönnt, mich etwas näher mit lekterem zu befaffen. Wie ſchon

oben angedeutet, zerfält das Ganze in drei Teile. Nach einer kurzen, trefflich

gebauten Duvertüre, welche ſtimmungsvoll auf das Kommende vorbereitet, er

klingen in Teil I die Weisſagungen auf unſern Herrn aus Feſaias, Haggai

und Maleachi. Diefen ſchließen fich Stimmen aus dem Neuen Teftamente "

an, welche von den Hirten erzählen, denen der Engel „ große Freude, Wonne

und þeil für alle Völker bringt“, und von den Engeln, die ihren Lobgeſang

„ Ehre ſei Gott in der Höhe“ erklingen laffen . Am Schluſſe des erſten Teils

wird der kommende Meſſias als König Zions geſchildert, der als ein Gerechter

und Helfer erſcheint, ſeine Herde als ein guter Hirte weidet, Erbarmen mit

feinen Lämmern hat und Heil und Leben bringt. Deshalb ſollen alle Müh

ſeligen und Beladenen zu ihm kommen, ſein joch auf fich nehmen und von

ihm Sanftmut und Demut lernen .

n
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Obwohl jeder Chor, jede Arie und jedes Rezitativ des erſten Teiles eine

Perle iſt, ſo ſoll doch kurz auf die hervorragendften Nummern hingewieſen

werden.

Große Lieblichkeit hat das Rezitativ Nr. 1 , Tröftet, tröſtet mein Volt“ .

Der Chor Nr. 3 „Denn die Herrlichkeit Gottes“ zeigt die energiſche und

kräftige Geſtaltungsart Händels. Jm Rezitativ Nr. 4 , So ſpricht der Herr "

tritt uns ebenfalls dieſer energiſche Ton entgegen . Einfache, aber doch höchſt

bedeutungsvolle Akkorde ſchildern Gott Zebaoth als den Mächtigen , deſſem

Willen ſich das Trockene, die Erde, die Himmel, das Meer, die Heiden, alle

Völker beugen müſſen. Von großer Wirkung iſt die Baß- Arie Nr. 5 „ Wer

mag den Tag ſeiner Zukunft erleiden ?" In eindringlicher Weiſe wird der

Zorn des Richters geſchildert, wenn dieſer erſcheint am ſchrecklichen Tage des

Gerichts. Chor 6 Geheiligt, bringt ihm Preis, bringt dar ein Dpfer der

Gerechtigkeit“ zeigt, wie man vor dem Richter dereinſt beſtehen kann. Wunder

bar ſchöne Stellen finden fich in dem Hezitativ Nr. 10 Blick auf ! Nacht

bedecket das Erdreich." Beſonders ergreifend iſt das Con piu moto , in

welchem die aufgehende Herrlichkeit des Herrn erſcheint. Ebenfalls ſehr

eindringlich iſt die Baß -Arie Nr. 11 „ Dunkle Nacht bedeckte die Völker, aber

dem Volk, das im Dunkeln wandelte, iſt die Herrlichkeit des Herrn auf

gegangen. “ Chor 12 „Uns iſt zum Heil ein Kind geboren“ , nennt das Licht,

welches dem in Finſternis und Schatten des Todes wandelnden Volt auf

gegangen ift. In wahrhaft bewundernswerter Weiſe ſchildert Händel durch

die Sprache der Töne die dunkle Nacht der Völker, den unſeligen Zuſtand

derer, welche im Schatten des Todes" wohnen, und endlich den gewaltig

durchbrechenden Jubel, daß uns zum Heil ein Kind geboren iſt. Eine Stimme

ruft dies der andern freudig zu, und endlich vereinen fich alle, um in gewaltigen

Akkorden kund zu tun, daß das zum Heil geborene Kind „Wunderbar, Herr

licher! Götter Gott, Ewigvater, Friedefürft“ heißt. An dieſem Jubel ſollen

alle Menſchen, zunächſt aber die frommen Hirten auf dem Felde teilnehmen .

Nr. 13, die Symphonia pastorale, leitet hiezu über. Wie kurz und doch

wie bedeutend iſt dieſes Stück Muſik! In den einfachen Akkorden , in der

ſchlichten Melodie malt ſich das fromme Hirtenleben mit ſeiner Freude an der

Natur aufs befte ab. Im Rezitativ Nr. 14 kommt der Engel zu den Hirten,

um ihnen die Geburt des Heilandes zu verkünden . Kaum iſt ſeine Rede

beendet, ſo erklingt im Chor Nr. 15 der Lobgefang der Engel „ Ehre ſei

Gott in der Höhe“ . Von Bedeutung iſt die Stelle „und Friede auf Erden “ ,

welche mit ziemlicher Stärke vom Chor geſungen wird und die, als Gegenſatz

- um den eingetretenen Frieden anzudeuten - das Orcheſter ſchwach weiters

ſpielt. Mit einfachen Mitteln fucht hier der Autor eine große Wirkung zu

erzielen. Die Sopran-Arie Nr. 16 „ Erwach zu Liedern der Wonne“ ! ſucht

die Tochter Zion anzuregen , fich zu freuen über den Gerechten und Helfer

und dem kommenden König entgegen zu jauchzen . Die Arie Nr. 18 „Er

weidet ſeine Herde “ und Chor Nr. 19 „Sein hoch iſt ſanft “, womit der erſte

Teil ſchließt, zeigen , welche Eigenſchaften das uns zum Heil geborene Kind

M
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hat, um dereinft für die Sünde der Welt leiden und ſterben zu können.

Wirkungsvoll wird hiedurch der zweite Teil vorbereitet, in welchem das Leiden

und Sterben des Lammes zunächſt zum Ausdrucke kommt. Geradezu bewunderns

wert iſt es, wie Händel in der Arie Nr. 18 und im Chor Nr. 19 den lieb

lichen, ergreifenden, innigen Tert muſikaliſch umkleidet. Wie poetiſch wird

7. B. der gute Hirte, welcher ſeine Herde weidet und mit Erbarmen die

Lämmer in ſeinem Schoße jammelt, in Tönen dargeftelt !

Teil II ſchildert das Leben, Leiden und Sterben, aber auch den Sieg

des Erlöſers. „Um ſeines Volkes willen ward er nicht bloß geplaget, ſondern

er mußte auch dahin aus dem Lande der Lebenden . “ Doch Gott ließ ihn im

Grabe nicht, er gab ihm den Sieg über Grab und Tod. Das Erlöſungswert

foli allen Menſchen zugute kommen, und deshalb müſſen die Boten, welche den

Frieden verkünden , hinaus zu den beiden , um dieſe dem Meffias zuzuführen .

Obwohl der Predigt vom Heile der größte Widerſtand entgegengeſeßt wird,

ſo behält Chriftus doch den Sieg. Im Schlußchore `des zweiten Teiles, jenem

wundervollen Halleluja aus der Dffenbarung Johannis , wird dieſer Sieg

vertündet.

Mit dem Chore Nr. 20 „Sieh', das iſt Gottes Lamm “ 26. beginnt in

ergreifender Weiſe der zweite Teil. Die durch denſelben hervorgerufene

Stimmung wird in der Altarie Nr. 21 „ Er ward verſchmäht“ bedeutend

erhöht; beſonders iſt die Stelle „ Er gab den Schlägen ſeinen Rücken " ſehr

ausdrudsvoll. In erſchütternder Weiſe wird im Chore Nr. 22 „ Wahrlich,

er trug unſere Qual", im Rezitativ von Nr. 25 Und alle, die ihn ſehen,

ſprechen ihm Hohn“ und im Arioſo Nr. 28 „ Schau hin und fteh', wer kennet

ſolche Qualen ?" der leidende Heiland geſchildert, über den fich im Chore

Nr. 26 die Feinde ſpottend ergehen . Chor 23 Durch ſeine Wunden find

wir geheilt“ und Chor 24 der Herde gleich " ſchildern, warum der Seiland

leiden und ſterben mußte. Er, der Fürſt des Lebens, ſollte jedoch die Ver

weſung nicht ſchauen , wie uns dies das Arioſo Nr. 30 ſagt. Die Freude

über den auferſtandenen Herrn ſpricht ſich in den Chören Nr. 31 und 32

aus. Der Stimmung gemäß iſt nunmehr auch Harmonie und Tempo. In

jenen Säßen, welche das Leiden und Sterben des Herrn zum Gegenſtand

haben, iſt die Harmonie ſchwermütig, oft dumpf und düſter , das Tempo zu

meiſt langſam, die ergreifende Sandlung feierlich zum Ausdrucke bringend.

Der Sieg des Herrn, die Freude der Gläubigen über den Auferſtandenen , der

dem Tode nicht zum Haube ward, malt fich von Nr. 30 an nicht bloß in

den friſchen Akkord- und Harmoniefolgen, in der lebensvollen Polyphonie,

ſondern auch im beſchleunigten Tempo. Wir trefflich wird z. B. in dem

Chore Nr. 31 och tut euch auf die durch die Auferſtehung des Berrn

hervorgerufene freudige Stimmung dargeſtellt! Deshalb müſſen nach Chor 35

und der Arie 36 die Boten Gottes hinaus an alle Enden der Welt, um den

Frieden zu bringen. Uniſono beginnt der Baß und Tenor in Nr. 35 mit

den Worten : „ Der Herr gab das Wort;" Sopran und Alt wiederholen ſpäter

ebenſo mächtig dieſe Stelle. „ Ein Herr ift, Ein Wort ift " ſoll durch den

n
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Uniſonofats ausgedrückt ſein, während die große Menge der Boten Gottes

durch die reiche Gliederung der nachfolgenden Akkorde verſinnbildlicht wird.

Gehr charakteriſtiſch iſt die Arie Nr. 36 „Wie lieblich iſt der Boten„

Schritt “. Der Friede, den fie bringen ſollen, zeigt ſich in jedem Tatte dieſes

lieblichen Sabes. In der gewaltigen Arie Nr. 38 Warum entbrennen die

Heiden " ? und im Chore Nr. 39 „ Auf, zerreißet ihre Bande ! " tritt uns die

größte Tonmalerei entgegen . Die Empörung der Seiden wider den Herrn,

die Feindſchaft und der Haß, welcher den Friedensboten von der Heidenwelt

entgegengebracht wird , find in dieſen zwei Säßen trefflich gezeichnet. Doch

der Herr ſpottet ihrer Wut und zerbricht fte zu Scherben wie des Töpfers

Gefäße. Die Rechte des Herrn iſt erhöhet, die Rechte des Herrn behält den

Sieg ; iſt der Inhalt der Tenor- Arie Nr. 41. Den Sieg des Meſſias, den

Triumph des göttlichen Wortes über die empörten Fürften und Völker drückt

der Schlußchor des zweiten Teiles, das „Halleluja“ , aus. In kräftig jubelnder

Weiſe beginnen alle Stimmen mit alleluja " und wiederholen dies zehnmal

bis zu jener Stelle : „ Denn Gott der Herr regiert allmächtig," welche uniſono

vom Chore und den Inſtrumenten erklingt. Dieſer Uniſono -Saß ift von

mächtiger Wirkung; „ er rolit daher wie der Donner der göttlichen Majeſtät.“

Die Melodie zu Denn Gott der Herr regiert allmächtig " wird von ver

ichiedenen Stimmen aufgenommen, während dazwiſchen die übrigen Stimmen

das „ Halleluja “ erklingen laſſen und dies ebenfalls eine Stimme der anderen

zuruft. Nach dem kurzen, melodiſchen Saße: ,, Der Herr wird König ſein "

ſeßt der Baß mit dem gewaltigen Thema ein „Und er regiert auf ewig" .

Jede Stimme nimmt dieſes Thema auf und führt es in glänzender Weiſe

durch. Da erklingt im Soprane die gewaltige Melodie zu „ Herr der Herren ",

während die übrigen Stimmen mit alleluja " antworten . Der Tonſtrom

ſchwillt immer ſtärker an , der Sopran fteigt höher und gewaltiger empor,

verbindet ſich mit dem Thema der Fuge „und er regiert“ und endigt ſchließ

lich mit dem Anfangsthema des Sages, dem „ Halleluja“. Geradezu großartig

iſt das „ Halleluja " im Chore und in der Inſtrumentation angelegt. Die

Wirkung des gewaltigen Chorſages wird durch die begleitenden Inſtrumente

ganz bedeutend erhöht. Zunächſt haben die Streichinſtrumente und die Oboen

die Begleitung des Chores zu übernehmen. Da treten plößlich die ſchmettern

den Trompeten und die feierlichen Bauten dazu . Nach Mozarts Inſtrumen

tierung des Halleluja ſeben noch Flöten , Klarinetten, Fagotte und Wörner

ein ; es wird hiedurch eine Wirkung erzielt, welche feine Feder beſchreiben

tann ! Gewaltig iſt es, wie die Inſtrumente „den Herrn der Herren “ ver

tünden , hie und da die Melodie des Halleluja “ aufnehmen und die Majeſtät

des „ Götter-Gott“ in dröhnendem Rlange und lautem Donner durch den

jubelnden Chor hindurchllingen laſſen. Ein berartiges Tonftück kann nicht

mit Worten geſchildert, ſondern muß wiederholt gehört werden ! Als am

23. März 1749 in London der Mefftas aufgeführt wurde, waren die Zuhörer

ſo begeiſtert, daß fie fich jämtlich bei der Stelle: „ Denn Gott der Berr regiert

allmächtig “ unwillkürlich von ihren Sißen erhoben . Auf Befehl des Königs

.
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foll das „ Halleluja " dreimal wiederholt worden ſein. Noch heute hört man

in England das „ Halleluja " ftehend an . Von Händel wird erzählt, daß er

beim Anhören des „ Halleluja “ vor Rührung wie ein Kind geweint hätte.

Derartige Tatſachen ſprechen beſſer, als die beſte Schilderung des Halleluja

durch Worte.

Welche muſikaliſchen Kieſenwerke ſind im Laufe der Zeit entſtanden ! Und

doch ſoll etwas Derartiges, wie das „ Halleluja “ nicht mehr beſtehen. Selbſt

der lebte Saz aus Beethovens Cmoll-Symphonie, der große Eingangschor

der Matthäus - Paffion von Seb. Bach und das lekte Finale aus Mozarts

Don Juan, welches die Donner des jüngſten Tages und die Schrecken der

Verdammnis in erſchütternder Weiſe ſchildert, ſollen nach der Anſicht von

Muſikkritikern, wenn auch ebenbürtig allerdings auf anderm Gebiete —,

doch nicht größer fein .

Als Händel das Halleluja " komponierte, war er nach ſeiner eigenen

Ausſage in einem ganz eigentümlichen Zuſtande. Es war ihm, als ob der

Himmel offen ſei und er dürfte den almächtigen Gott und die tauſendmal

Tauſende von Engeln ſehen.

Nach einer Erzählung hatte Händel einen Traum, in welchem ihm eine

Stimme zurief, daß er ſterben müſſe. Er fühlte, wie er den irdiſchen Leib

wie ein Kleid ablegte und ihn ein Engel im weißen Kleid vor Gottes Thron

führte. Sie kamen an Tauſenden von Greiſen und Männern vorüber, welche

alle „Halleluja" ſangen. Hierauf gelangten ſie zu einem Chor von Fünglingen ,

der mit gewaltiger Stimme , Gelobt ſei der Herr" ertönen ließ. Immer“

höher führte der Weg hinauf. Da erklang auf einmal der Chor der Frauen :

Þalleluja, lobt den Herrn, denn er regiert mit Gerechtigkeit !“ Alsdann

wanderten ſie an einem Chor der Jungfrauen und Kinder vorüber, welcher

das „ Halleluja " jang, und endlich traten ſie zu Gott ſelbſt. Gott faß auf

goldenem Stuhl, verhüllt durch eine Wolke. Nur der Saum ſeines Mantels

war ſichtbar; er ſchimmerte blau wie der Himmel und war mit unzähligen

Sternen beſät. Da erflang auf einmal der Chor der Greiſe und Männer,

der Frauen, der Jünglinge, Jungfrauen und Kinder . Viel tauſendſtimmig

braufte das „ Halleluja " durch den Himmel. Tauſende von Engeln ſtimmten

mit Harfen und Zimbeln ein . Immer höher und höher ſchwoll der Ton,

immer gewaltiger und ergreifender wurde die Melodie „ Halleluja, Halleluja “ ,

klang es durch die Himmel „ lobt den Herrn, denn er regiert mit Gerechtig

keit“ . Erſt mit dem Schlußtone erwachte Händel, um das im Traume gehörte

„ Þalleluja “ aufzuſchreiben.

Der dritte Teil des Meffitas bringt das Bekenntnis zum Erlöſungswert

zum Ausdrucke. In verſchiedener Weiſe wird dargeſtellt, daß der Tod ver

ſchlungen iſt in den Sieg, bis endlich der Schlußchor ſingt: „Würdig iſt das

Lamin " und dadurch bezeugt, daß alle Gewalt und Preis und Macht und

Ruhm und Lob dem gebührt, der auf dem Stuhle thront.

Beſonders hervorragend iſt im dritten Teile des Dratoriums gleich die

wundervolle Eingangs-Arie Nr. 43 „ Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt " . Wie
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oft ſchon iſt dieſe Arie in geiſtlichen Konzerten geſungen worden, und immer

wieder hat fie durch ihre gläubige Zuverſicht aufs erhebendſte gewirtt! Sehr

ſchön iſt auch das Duett Nr. 48 zwiſchen Alt und Tenor : D Tod, wo ift

dein Stachel ?" Dem „ Halleluja " ebenbürtig zur Seite fteht der Chor Nr. 51

„Würdig iſt das Lamm" . Er iſt nicht bloß einer der ſchönſten Chöre des

Meffias, ſondern der geſamten Chormuftt überhaupt. Der gewaltige Chor

beſteht aus drei aufeinanderfolgenden Säßen , welche nicht nur durch ihren

Charakter, ſondern auch durchs Tempo (Largo, Andante, Allegro) ſtreng

geſchieden find. Alle drei Säße bringen das Dantgebet der gläubigen Chriſten

heit dem für die Sünde der Welt erwürgten Lamme entgegen .

Mit einer vortrefflich gebauten, wirkungsvollen Fuge, der das kleine,

aber inhaltsreiche Wörtchen „ Amen “ als Text zugrunde liegt, ſchließt nicht

bloß der dritte Teil, ſondern zugleich das ganze gewaltige Tonwert ab .

3. Pfingfiveſper in St. Jakobt zu Greifswald. 1907.

Von F. W. Lüple.

Zur Fahresverſammlung des Kirchengeſangvereins der Provinz Pommern

hatte unſer vortrefflicher Mitarbeiter F. W. Lüpke , deffen Amtsjubiläum

jüngſt am Drt ſeiner vieljährigen kirchlichen und kirchenmuſikaliſchen Wirkſam

teit mit lebhafter Anerkennung, Dant und Freude in Cammin gefeiert worden

iſt, Entwürfe für Veſper und Feſtgottesdienſt hergeſtellt. Die erſtere fand

ihre Ausführung am 21. Mai 1907 abends 8 Uhr in der Jakobikirche zu

Greifswald, wobei der mufitaliſche Teil dem Rirchenchor unter Leitung des

Kantors Rolleder zufiel. Indem wir auf den korrekten Gang der Veſper

und auf den würdigen, edlen Text der beiden Wortgebete beſonders aufmerk

ſam machen, laſſen wir die Ordnung der ganzen Veſper hier folgen.

Vorſpiel der Drgel.

Chor : 1. Dir, dir, Jehova, will ich fingen 2c.

2. Zeuch mich, o Vater, zu dem Sohne 2c.

3. Verleih mir, Höchfter, folche Güte zc.

Gem.: 4. Denn der kann mich bei dir vertreten 2c.

5. Wenn dies aus meinem perzen ſchallet 2c .

Antiphone und Pſalm 113.

Þaft. : Herr, tue meine Lippen auf :

Chor : Daß mein Mund deinen Ruhm verkündige.

Paſt.: Lobet, ihr Knechte des Serrn :

Chor : Lobet des Þerren Namen.

Þaft .: Gelobet fei des Herren Name :

Chor : Vom Sonnenaufgang bis zu ihrem Niedergang fei gelobet des Herren

Name. (Caesar de Zachariis u. Diego Ortiz .)

Paft.: Der Herr fei mit euch :
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Gem.: Und mit deinem Geifte !

Paft.: Laſſet uns beten !

Wir danken dir, Herr Gott, himmliſcher Vater, daß du deine Kirche

auf Erden gegründet und ausgebreitet, und ihr die Verheißung gegeben

haft, daß auch die Pforten der Hölle fte nicht überwältigen werden .

Wir bitten dich, laß dein Wort, das unter uns verkündigt, geleſen und

geſungen wird in mancherlei Tönen und Zungen, durch deines heil. Geiſtes

Kraft geſegnet ſein, daß es viel Frucht ſchaffe zum ewigen Leben durch

den Glauben an deinen eingebornen Sohn Jeſum Chriſtum , unſern Herrn ,

der mit dir und dem heil. Geiſte lebet und regieret in Ewigkeit. Amen.

Gem.: Amen .

Die lettionen.

I.

Þaft.: Höret die Verheißung des Vaters von der Ausgießung des heil. Geiftes,

wie fte geſchrieben ftehet bei dem Propheten Joel 3, 1. 2 und Feremias

31 , 31-34.

Nach dieſem will ich meinen Geiſt ausgießen zc .

V. Du aber, o Herr, erbarme dich unſer.

Gem.: Kyrie eleison , Christe eleison , Kyrie eleison .

Chor : Schaffe in mir, Gott, ein reines Herze, und gib mir einen neuen,

gewiſſen Geiſt! Verwirf mich nicht von deinem Angeſicht, und nimm

deinen heil . Geift nicht von mir ! Verwirf mich nicht :, :

(Albert Beder.)

II .

Baft. : Nach ſeinem Hingang zum Vater erfüllte der Sohn Gottes die Vers

heißung und fandte den heil. Geiſt, wie wir Leſen in der Apoſtelgeſchichte

Kap. 2, 1-13 .

V. In alle lande iſt ausgegangen ihr Schal ! Halleluja !

Gem.: Halleluja, Halleluja, Halleluja !

Chor : 1. Der heilig Geiſt vom Himmel kam , mit Brauſen das ganze þaus

einnahm, darin die Fünger ſaßen . Gott wollt ſie nicht verlaſſen .

welch ein ſelig Feft iſt der Pfingſttag geweſt ! Gott fende

noch jeßt und in unſer Herz und Mund den heil. Geift! Das

ſei ja :, : Amen, ja : ſo fingen wir Halleluja !

2. Der Jünger Zungen feurig waren , das Wort ſoll brünſtig heraus

fahren ; der Geiſt ſaß auf ihn'n allen, ihr Herz vor Freud' tät

wallen .

welch ein felig Feſt (wie V. 1).

3. Sie predigten in mancher Sprach ', durch Gottes Seift Wunder

geſchah : viel Völfer das Wort hörten und fich zum Herrn bekehrten .

welch ein felig Feft (wie V. 1) . ( Johann Eccard .)

1
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III.

Baft .: Der heil. Geiſt gab der Predigt der Apoſtel Kraft, wirkte in den

Bußfertigen den Glauben an Jeſum Chriſtum , bildete aus den zur

Vergebung der Sünden Getauften die heilige chriftliche Kirche in der

Gemeinſchaft des Geiftes und Glaubens, von der wir leſen in der

Apoſtelgeſchichte Kap. 2, 41–47.

V. Wer mich liebet, wird mein Wort halten, und mein Vater wird

ihn lieben, und wir werden zu ihm tommen und Wohnung bei ihm

machen, ſpricht der Herr. Gelobt feiſt du, o Chriſtus. Amen.

Gem.: Ehre ſei dir, Herr !

Chor : 1. Walte, walte nah und fern, allgewaltig Wort des Herrn, wo nur

ſeiner Allmacht Ruf Menſchen für den Himmel ſchuf.

2. Wort des Lebens, ftark und rein , alle Völker harren dein : walte

fort, bis aus der Nacht alle Welt zum Tag erwacht.

(Moriß Hauptmann .)

Hymnus der Gemeinde.

1. beilger Geift, fehr bei uns ein 2c .

2. Du Quell, draus alle Weisheit fleußt zc .

3. Steh uns ftets bei mit deinem Rat zc .

4. Laß uns bein edle Balfamtraft empfinden 2c.

5. ſtarter Fels und Lebenshort ac.

Das Gebet.

Þaft.: Mein Gebet müffe vor dir taugen wie ein Hauchopfer:

Meiner Hände Aufheben wie ein Abendopfer !

Laſſet uns beten :

Almächtiger ewiger Gott, barmherziger Vater, wir danken bir durch

Jeſum Chriſtum , deinen eingeborenen Sohn, in dem du uns geliebet

haſt, ehe der Welt Grund geleget war, daß du uns durch ihn einen

offenen Zugang zu dem Throne deiner Gnade gegeben haft, dir darzu

bringen aus reinem Verzen das Lobopfer der Lippen, die deinen Namen

bekennen . Du haft auch heute das Zeugnis von deines heiligen Geiſtes

Wirten und Walten in deinem heiligen Wort und in den Glaubens

liedern deiner Gemeinde hören laſſen, daß unſere Seelen, erfüllt von

dem Troſt deiner Gnade, zu einem neuen Leben erweckt würden . Laß

dir unſern Dank gefallen und mache uns durch neuen Zufluß deines

Segens immer tüchtiger und fröhlicher zu deinem Lobe, deiner Ehre

zu dienen mit Herz und Mund, ſolange wir leben. Und wenn es

Abend werden wil und der Tag fich neiget, ſo laß uns deinen Heiland

im Glauben feſthalten, daß wir mit Simeon im Frieden dahinfahren ,

wo unſere ewige Heimat iſt, da wir dich in neuen Zungen mit allen

Auserwählten preiſen werden ewiglich. Das verleihe uns um deines

lieben Sohnes willen durch deinen heiligen Geiſt.
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Vater unſer, der du biſt im Himmel 2c. Amen.

Gem.: Amen .

Gib, daß in reiner Heiligkeit wir führen unſre Lebenszeit, ſei unſers

Geiſtes Stärke, daß uns forthin ſei unbewußt die Eitelkeit, des Fleiſches

Luft und ſeine toten Werke. Rühre, führe unſer Sinnen und Beginnen

von der Erden, daß wir Himmelserben werden .

Der Schluß.

Chor : Magnificat anima mea dominum, et exultavit spiritus meus in

deo salutari meo. Quia fecit mihi magna , qui potens est et

sanctum nomen ejus. Antonio Lotti.

(Zu deutſch : Meine Seele erhebet den Herrn, und mein Geift freuet

fich Gottes, meines Heilandes . Denn er hat große Dinge an mir

getan , der da mächtig iſt und des Name heilig ift .)

Þaſt.: Herre, nun läſſeft du deinen Diener in Frieden fahren, wie du geſagt

haft. Denn meine Augen haben deinen Beiland geſehn, den du bereitet

haft vor allen Völkern : ein Licht zu erleuchten die Heiden und zum

Preiſe deines Volkes Israel.

Ehr ſei dem Vater und dem Sohn und dem heiligen Geiſt: Wie es

war im Anfang, jeßt und immerdar, und bleibt von Ewigkeit zu

Ewigkeit . Amen .

Gem.: Amen .

Þaft.: Der øerr ſegne dich 2c.

Gem.: Amen , Amen, Amen .

Nachſpiel der Orgel.

Aus dem Programm des Feſtgottesdienſtes 22. Mai

vormittags 8 Uhr — (in hauptgottesdienſtlicher Form ) fol hier das ſchön

entworfene Kirchengebet nach der Predigt folgen, welches auch anderweit

für Geſangsfeſte erwünſcht ſein wird. Der Chor ſang : Uus Pſalm 96 und

98 (mit Quartett) „ Jauchzet dem Herrn ; finget, rühmet und lobet 2c . “ von

Fr. Silcher. „ Wir loben dich 2c. " von Bortniansky. „ Romm , heil . Geiſt,

erfülle die Herzen deiner Gläubigen .“ Sanctus, sanctus etc. von Caldara.

Die Predigt hielt Prof. D. Runze. Das Gebet hatte folgenden Wortlaut.

Laſſet uns beten.

Herr Gott , himmliſcher Vater, der du uns geheißen haſt, vor dich zu

bringen Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankſagung: wir bitten dich, du wolleft

die Gemeinde deiner Kinder an allen Orten durch deinen heiligen Geiſt in

alle Wahrheit leiten und deinen Sohn Jeſum Chriftum in ihnen verklären ,

auf daß der Glaube geſtärkt werde, die Liebe gegen alle Menſchen wachſe

und die Hoffnung auf das ewige Seil feſt und unbeweglich fei.

Vornehmlich wolleft du die Arbeiten derer ſegnen , die Fleiß aufwenden ,

unſern Gemeinden den Schat der heiligen Lieder und Gefänge zu erſchließen ,
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damit ſie erfüllt werden mit Freuden vor deinem Angeſicht und vor aller

Welt fingen und ſagen von deinem Reich und von deiner Kraft. Mache bei

folchen Arbeiten die Chorleiter millig und geduldig, die Singenden verſtändig

und treu , und laß es auch nie an ſolchen fehlen, die durch Gebet und Hand

reichung ihr Werk unterſtüßen. Gib, daß alle Vereine in gemeinſamer Arbeit

zuſammengehalten werden durch das Band der Liebe, damit dem böſen Geifte

der Zwietracht, des Neides und paſſes, der fich in dieſer Welt an vielen

Drten regt, fräftig gewehret werde.

Segne mit leiblichem und geiſtlichem Segen unſer deutſches Vaterland

und unſern Raiſer, deinen Knecht. Laß dir befohlen ſein unſere pommerſche

Heimat, daß fich in ihr Güte und Treue begegnen, Gerechtigkeit und Friede

ſich füſſen . Segne die hieſige Univerſität und alle Schulen, die höhern und

niederen , in den Städten und Dörfern unſers Landes, alle Arbeit der Lehrer

an ihren Schülern. Segne jeden ordentlichen Beruf, alle ehrliche Nahrung

und Hantierung. Gib auch , daß von unſern Liedern eine Kraft ausgehe in

das Leben, daß fie uns zur Arbeit des Berufs freudig und in aller Trübfal

geduldig machen , bis wir, ſelig in Hoffnung, auch im Tode überwinden und

dieſe Welt verlaſſen, um einzugehen zur Himmelsfreude und das neue Lied

anzuſtimmen mit der großen Schar, die niemand zählen kann , aus allen

Völkern und Sprachen : Dem , der auf dem Stuhl figt und dem Lamm fei

Lob und Ehre und Preis und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ Das

verleihe uns, barmherziger Vater, um deines lieben Sohnes willen durch

deinen heiligen Geiſt.

Vater unſer . Amen .

Hierauf folgte der Gemeindevers „ Ach, nimm das arme Lob auf Erden,

mein Gott, in allen Gnaden hin ! Im Himmel ſol es beſſer werden, wenn

ich bei deinen Engeln bin ; da fing ich dir im höhern Chor viel tauſend

Halleluja vor. “

Der Segen. Amen.

. . .

Gedanken und Bemerkungen .

1. Veit Dietrichs Agendbüchlein , welches in Nürnberg und

ſeinem Gebiet ſolange maßgebend war, iſt bekannt. Am 9. Dez. 1906 fand

zum Gedächtnis der 400. Wiederkehr des Geburtstages des um die Sache

der Reformation verdienten Predigers an St. Sebald (1536–1549) an deffen

Grabſtätte auf dem St. Johannisfriedhofe eine turze Feier ſtatt. Mit Poſaunen

begleitung wurden die beiden erſten Verſe des Liedes „ Wach auf, du Geift der

erſten Zeugen“ von den zahlreich Erſchienenen geſungen, worauf der erſte

Pfarrer an St. Sebald Dr. Şagen im Anſchluſſe an das Schriftwort :

„ Gedentet an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt haben ..."

eine Gedächtnisrede hielt. Ein kurzes Gebet mit Vater unſer, der lekte Vers

des Liedes und der Segen ſchloß die Feier. Aus dem Leben Veit Dietrichs

ſei turz mitgeteilt: Als der Sohn armer Schuhmachersleute zu Nürnberg

N

.
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N I

.

1

am 8. Dez. 1506 geboren, wuchs er in der Armut feines Elternhauſes heran.

Bald trat ſeine hohe Begabung zutage, und reiche Gönner ermöglichten ihm

den Zugang zu den gelehrten Schulen. Er bezog die Univerſität Wittenberg ,

wo er zu den Füßen Luthers und Melanchthons faß. Als Famulus Luthers

verblieb er 14 Jahre in Wittenberg und ſo iſt Luthers Einfluß auf den

Theologieftudierenden ein bedeutender geweſen. 1529 hatte Veit Dietrich die

Magiſterwürde erlangt und kehrte dann 1535 in ſeine Vaterftadt zurück, wo:

felbft er im folgenden Fabre Prediger an St. Sebald wurde . In Stand

haftigkeit teilte er die namentlich durch das Interim verurſachten ſchweren

Zeiten mit ſeiner Gemeinde. Von ſeiner umfangreichen literariſchen Tätigkeit

ſeien noch ſeine „ Þauspoftille " und ſeine Gummarien " , d . h . kurze Erläuterungen

zum Alten und Neuen Teſtamente erwähnt. Aus einer reichgeſegneten Tätig

keit wurde der noch nicht 43jährige am 25. März 1549 in die Ewigkeit

abgerufen.

2. Zur Landgräfin auf der Wartburg. + 1231. Vgl. Siona

1907, S. 211-216, wo wir Geſchichtliches , die Anſprache des heffiſchen Obers

tonfiftoriums, eine teilweiſe Beſchreibung der Jubiläumsfeier zu Andechs am

Ammerſee und endlich die einſchlägigen Lettionen des römiſchen Breviers

gebracht haben . Auf den Tag St. Eliſabeth, 19. Nov, 1907.“ Siehe auch

Piper's „Die Zeugen der Wahrheit" ( Leipzig, Tauchnit ), III. Band, S. 28

bis 40. Ferner ein nettes neues Büchlein „Die heil . Eliſabeth. Ein ſchlichtes

Lebensbild zu den Wandgemälden Moritz von Schwind's im Eliſabethgang

der Wartburg von Marie Nafch .“ Leipzig, Janſa. Mit Farbendruck.

Rart. 1,50 M. Raiſer Franz Joſeph von Öſterreich hat dem Kloſter

Andechs an dem Tage, da dieſes die Feier der 700jährigen Geburt der heil.

Eliſabeth von Thüringen beging (am 8. Sept.) zum Gedächtnis an ſeine ver

ewigte Gemahlin das Ölbild Eliſabeths zum Geſchenk gemacht, welches Hiſtorien

maler Baul Beckert gemalt hatte und das bei der Jubiläumsfeier in Andechs,

umgeben von einem Hofen- und Lichterkranze, auf dem Hochaltar prangte. Es

ſtellt die Seilige in blauem Mantel mit Hermelin dar, Brot in den Falten

ihres Kleides bergend. Das Fürſtendiadem hat ſie vom þaupte genommen ,

über dem die himmliſche Krone ſchwebt.

Die Statuen Eliſabeths, als der Patronin der weiblichen Barmherzigkeit,

dargeſtellt mit Brot und Krüglein ( Ich bin hungrig geweſen und ihr habt

mich geſpeiſet zc.), find in Nürnberg, Schwabach und an vielen andern Orten

Güddeutſchlands (wohl auch im Norden ) noch vorhanden . Teilweiſe hat man

fte neu hergeſtellt.

3. Über liturgiſches pandeln hat W. Söhe in ſeiner in vier

Auflagen erſchienenen Paftoralanweiſung „Der evang. Geiſtliche " (zweites

Bändchen ) wertvolle Winke gegeben . Nr. 32. Die heiligen Zeiten. 33. Ent

ſtehung der Sauptfeftzeiten. 34. Von den Lektionarien der Alten . 35. Von

dem heiligen Raum . 36. Von den Beſtandteilen des Gottesdienſtes. 37. Die

alte Kommunio und überhaupt die Liturgie der Alten im Verhältnis zu unſerer

Zeit. 38. Vom täglichen Gottesdienſt. 39. Mangel des Gymboliſchen über:

N
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haupt und des ſymboliſchen Handelns inſonderheit. 40. Sogenannte Prinzipien

der Liturgie in der lutheriſchen Kirche. — Und ſchreibt nun anno 1908 im

Löhe-Wichernjahre ſo mancher über Löhe, ſeine Zeit und ſein Wert, der von

allen vorgenannten Dingen gar wenig Begriff, vor allem teine praktiſche An

ſchauung hat . Um ſo tapferer mag er ihn richten .

4. Daß aber die bayeriſchen Menſchenfinder vor andern die große Gabe

haben, gering einzuſchäßen, was ihnen gegeben iſt, oder über dasſelbe ganz zu

ſchweigen , auch wohl zu tlagen , wo nichts zu tlagen iſt, das foll hier wieder

einmal beſtätigt werden. Die Schwaben halten es darin anders.

Literatur.

1. Bücher der Weisheit und Schönheit (Stuttgart, Greiner u. Pfeiffer): Richard Wagner

in ſeinen Briefen. Herausgegeben von Erich Kloß. 144 S. Geb. 2,50 M.

Auf Grund der bisher erſchienenen umfaſſenden Ausgaben Wagnerſcher Briefe, die

das rein menſchliche Seelenleben des Autors und Kunſtheroen erkennen laſſen wollen , gibt

Rroß in ſehr geſchickter Auswahl überſichtlich bequem zu leſen nicht ganze Briefe, ſondern

erwünſchte Auszüge, welche in geſchichtlicher Reihenfolge angelegt ſind. Ihre Ordnung

ſchließt ſich an beſtimmte Kapitel an mit den Überſchriften : Leben , Welt und Kultur.

Religion und Politik. Familie. Über die Frauen. Natur und Tierwelt. Humor. Muſik.

Kunſt uſw. Die Abſchnitte ſind meiſt kurz und immer treffend. Von unſerem bayeriſchen

König Ludwig II. ſchreibt R. W. im Jahre 1864 : „ Er iſt leider ſo ſchön und geiſtvoll,

ſeelenvoll und herrlich, daß ich fürchte, ſein Leben müſſe wie ein flüchtiger Göttertraum in

dieſer gemeinen Welt zerrinnən . " - ,,Was ich in ihm gefunden habe, iſt nicht zu beſchreiben .". „ “

2. Daſelbſt: Schumann : Briefe, in Auswahl herausgegeben von Dr. Karl Stord.

226 S. Geb. 2,50 M.

Hier werden vollſtändige Briefe dargeboten, zu drei Teilen geordnet: Sturm und

Drang. Der Rampf um Slara . Auf der Höhe. Noch folgt Anhang und Anmerkungen.

Iſt Muſikerbriefen gegenüber, meint der Herausgeber, faſt nie ein eigentlich literariſches

Intereſſe vorhanden, ſo bleibt doch auch hier die Tatſache beſtehen, daß für genauere

Menſchenkenntnis Briefe eines der vorzüglichſten Hilfsmittel ſind . Und ſo, daß dieſelben

dem ,,Liebhaber" zu noch größerer Liebe helfen können, wollten ſie mitgeteilt werden ; ſie

erſeßen faſt eine Biographie.

3. Dokumente frühen deutſchen Lebens. Erſte Reihe: Das deutſche Bied, geiftlich und

weltlich bis zum 18. Jahrhundert. Katalog III von Martin Breslauer in Berlin ,

Unter den Linden 16. 1908. S. 278–581 . 8 M.

Ein anſchaulicher, mit vielen Tertilluſtrationen ausgeſtatteter fatalog von gründlicher

Arbeit, in bibliographiſcher Genauigkeit. Die Fakſimiles bedeutender Titelbogen ſind ebenſo

erwünſcht, als weitere Muſik- und Notenproben , die im Stil der Originale wiedergegeben

werden . Dazu gehen zahlreich beigefügte literariſche Erörterungen , Inhalt und Herkunft

der Stücke betreffend, über das Maß gewöhnlicher Kataloge weit hinaus und leiſten treff

lichen Dienſt, wie denn eine Menge ſeltener Werke vorgeführt wird, die ſonſt nicht begegnen .

Die Bücherpreiſe ſind angemerkt. Der erſte Teil von S. 271—311 : Vom Liederſingen

und Pfalmieren. II . Das deutſche Lied (Einzeldrucke, Liederſammlungen, Böhmiſche Brüder,

Wiedertäufer, Luther ). Nr. 311–448. III . Der Liederſtreit Murner -Stiefel (Luther

Heinrich 8. Emſer - EX. Birkheimer 2c. Zum Sakramentsſtreit 2c.) . Verzeichnis der

Liederanfänge ; der Melodien. Regiſter. Verzeichnis der hier genannten biographiſchen

Hülfswerke uſw. - Das Ganze ruht auf der langjährigen Sammeltätigkeit von Dr. Sarl

Bils ; ſein Statalog erſchien 1895 als ,,Neuer deutſcher Bücherſchas' ; Reformationszeit

und evang. Stirchenlied , Agenden, Chorbücher ſind in würdigſter Weiſe ſchon dort vertreten .



Muſikbeigaben .

1. Pfingſten .Moderato . f. 6. Herzog.
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du durch Mannig = fal - tig - keit der Zun gen die Völ ker der gan - zen
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Welt verſammelt haft zur Ei - nig - keit des Glau- bens, zur Ei- nig-keit des

mf
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Hal - le - lu - ja,
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Glau - bens. Hal - le - lu - ja, Hal - le - ſu ja !
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- do
d

Hal - le - lu ja !

Beilage zur „ Siona " , Monatsſchrift für Liturgie und Sirchenmufit.

Gütersloh, C. Bertelsmann.

10
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2. Zum Pfingſtfeſt.

Zeuch ein zu deinen Toren !

Für dreiſtimmigen Frauen- oder Schülerchor.

Heinrich Rohde, Gofgeismar.
Beleht.

mf

Sopr. 1 .

Sopr. 2.

HIGH
Alt.

Beuch ein , zeuch ein , zeuch ein zu deinen To-ren , ſei mei - nes

+

mf

Zeuch ein , zeuch ein zu deinen To -ren , ſei mei - nes

mf

Her - zens Gaſt, du der, da ich , du der, da ich ge - bo - ren , mich

umf

Her - zens Gaſt, du der, du der, da ich ge - bo - ren , mich

P

8

neu ge - bo ren haſt! O hoch - ge - lieb - ter, hoch ge - liebster

neu ge - bo ren haſt.

-8

Geiſt des va tecs und des Sob nes, mit bei - den glei- ches.

.
Thro nes, mit bei - den gleich ge - preiſt!

3

112
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3. Trinitatis .
Tonſaß von F. G. Herzog.

mp P

be
-2

heo

1. Schö -pfer, Herrdes Le - bens, ſei uns gnä

2. Hei-land, Je - ſus Chri-ſtus , ſei uns gnä

3. Heil - gerGeiſt, o Trö -ſter, ſei uns gnä

4. Heil- ger Gott,Dreiein - ger, hilf aus Gna

dig ! gib uns al - len dei -nen

dig ! durch dein Blut mach uns

dig ! gib uns e - wi - gen

den uns zum és wpi - gen

U

тр p

NachVers 4.

mf

to

1. Se

2. je

3. Frie

4. Le

gen .

lig.

den .

ben . A men , A men .

8

mf

4. Präludium .

Andante .

Foſeph Seeger (1716–1782).

Herausgegeben von Otto Schmid - Dresden.

3 bo
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3
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1908. Nr. 6.

Siona.
Monatsſdrift für Siturgie und Kirchenmufk.

Inhalt : Zur modernen Orgel (Fr. W. Trautner ). Fiſcher, Kirchenlied 22. Heft

( V. Hertel). - Rhythmiſcher Choral, eine zeitgemäße Forderung (W. Herold -Memmingen ). -

Literatur. Chronik. Muſikbeigaben : Veni, Sancte Spiritus. Zeuch ein zu meinen

Toren (Crüger 1653). — Romm, Gott Schöpfer, heiliger Geiſt ( Altkirchlich ). - D Gottes

ſohn voll ewiger Gewalt (A. Späth, 1885) . Bis hieher hat mich Gott gebracht (Drei

ſtimmig. H. Rohde) .

Mbhandlungen und Huffäke.

1. Bur moderner Drgel.

Von F. W. Trautner- Nördlingen.

In Nr. 38 u . f. der Augsburger Abendzeitung war unter der Rubrik

Wiſſenſchaft und Technik “ von einer epochemachenden techniſchen Neuerung

auf dem Gebiete des Orgelbaues die Rede. Danach foll es gelungen ſein die

Konſtruktion der modernen Orgel derart zu vervollkommnen, daß jedes Regiſter

eines Manuals unabhängig von allen anderen ſich auf ein anderes Manual

(oder ins Pedal) ſchalten laſſe und daß dadurch eine ideale Vielſeitigkeit in

der Regiſtermiſchung ermöglicht werde. So frappierend dieſe gewiß höchſt

erfreuliche Meldung auch auf den erſten Blick erſcheinen mochte, ſo dürfte es

doch vielleicht für weitere Kreiſe von Intereſſe fein zu erfahren , daß die

Löſung des Problems der unbeſchränkten Verwendbarkeit der Orgelregiſter auf

verſchiedenen Manualen (mit dem orgelbautechniſchen Ausdruck als „ Trans

miffion “ bezeichnet) im Prinzip längſt vorhanden war. Nachweislich wurde

dieſe Löſung ſchon ſeit mehreren Fahrhunderten von verſchiedenen

Orgelbaumeiſtern verſucht und iſt in mehr oder minder vollkommenem Maße

tatſächlich auch geglückt. Nach Kümmerle , Enzyklopädie der evangeliſchen

Kirchenmuſik, 1894 , III. Bd . 5. 630 f. beſpricht bereits Werdmeiſter, der

bedeutendſte Orgelkundige ſeiner Zeit , in ſeiner berühmten Schrift „Orgel

probe“ 1716 S. 42 f. , die ſchon 1681 in erſter Auflage erſchienen war, ſowie

der als muſikaliſcher Schriftſteller angeſehene Erfurter Profeſſor und Organiſt

Adlung in ſeiner Musica mechanica organoedi, I, S. 81 f. und 192 f.

eine Einrichtung, welche die vorhin genannten Vorteile gewähre. Lekterer

macht auch eine Reihe von Orgelwerfen ſeiner Zeit namhaft, welche die

Transmiffionseinrichtung bei einzelnen Stimmen , auch bei Schnarrwerken

hatten. Es ergibt ſich ſomit aus dieſen Tatſachen, daß jene Einrichtung

bereits einigen Orgelbauern zu Ausgang des 17. bezw. zu Aufang des

18. Jahrhunderts bekannt geweſen ſein muß, ohne daß der eigentliche Urheber

I

11
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der Idee genannt wird . Offenbar ſcheint dieſelbe jedoch keine weitere Ver,

breitung und Anwendung gefunden zu haben, da erſt 1855 derſelben wiederum

Erwähnung getan wird von dem trefflichen Orgelbaumeiſter Ladega ft in

Weißenfels , der eine genaue Beſchreibung der Transmiſſion für das Schleif

ladenſyſtem gibt, dieſelbe aber ausdrücklich als „ nicht neu“ bezeichnet. )̂ Wenn

daher ein franzöſiſcher Drgelſchriftſteller Abbé Ply 25 Fahre ſpäter (1880)

in ſeinem Werke La Facture moderne étudiée à l'orgue de St. Eustache,

p. 207 ff. den Paris - Lyoner Orgelbaumeiſter Merklin als den Erfinder

oder zum mindeſten als den Entdecker der Transmiſſionseinrichtung bezeichnet

im Hinblick auf eine von einem deutſchen Orgelbauer namens Schaible nach

Rom gelieferte Orgel, an welcher Merklin jene Einrichtung zum erſten Male

angewendet fand , ſo iſt ſeine Behauptung irrig. Aus dem intereſſanten

Berichte jenes Schriftſtellers ergibt ſich zugleich , daß ſelbſt in Orgelbauer

kreiſen die Transmiſſionseinrichtung damals nicht weiter gekannt oder in Ver

geſſenheit geraten war (elle était restée oubliée dans une orgue de Rome,

construit par un facteur allemand, Schaible: c'est là que M. Merklin

la découvrit lors de son séjour dans la Ville - Eternelle ; 1. c . S. 207—210 ).

Aufs neue nahm die Idee in Angriff E. Röver in Hausneindorf bei

Quedlinburg, jedoch geht er auf dem Wege der Koppel vor, während der

erfindungsreiche Fr. Sander in Braunſchweig die Transiniffion auf die

pneumatiſche Kaſtenlade übertrug.”) ( Das Nähere hierüber 1. Alihn, Theorie und

Praxis des Orgelbaus, S. 668 f . , S. 701 und Atlas Taf. XXIX, Fig. 6

und Taf. XI. III, Fig. 5, 6 und Zeitſchrift für Inſtrumentenbau 1904,

S. 715 (W. E. Shrenhofer, Kombinierte Orgelmanuale). )

Obwohl jedoch Allihn bereits 1888 ausführlich über dieſe beiden Anlagen

berichtet, ſind dieſelben nach Kümmerle ( 1894) inzwiſchen noch nicht

weiter bekannt geworden. "

Nach Ehrenhofer, a . a . D. S. 714, hat ferner ſchon ſeit den achtziger

Fahren die Firma Schlag in Schweidnik Schleifladenorgeln mit ſog . „ Doppel

manualen " gebaut, die ſich bis zum heutigen Tage bewährt haben , ferner hat

Hans Maurach er in Salzburg nach dem Entwurfe und der Anregung des

k. und k. Majors Joachim Steiner für die Inſtitutskirche der f. und k.

Militärobercealſchule in Mähriſch - Weißkirchen eine Smanualige Orgel mit

„ Zwillingsmanualen " im Jahre 1901 erſtellt ( 8tſchr. f. Inſtrumentenbau,

I

.

1) Tatſächlich war die Idee auch ſchon im Anfange der 20er Jahre des vorigen Jahr

hunderts von der Firma J. F. Schulze in Paulinzella ( Thür.) praktiſch verwirklicht

worden , welche mehrfach Werke mit dieſer Einrichtung gebaut hat; ein ſolches ſteht z. B.

in Zimmern bei Langenſalza (Prov . Sachſen ), es hat 11 Stimmen und iſt im Jahre 1827

geliefert worden (Btſchr. für Inſtrumentenbau, 1904, S. 382 und 714).

2) Neben anderen Orgelwerken, welche nach dieſer eigenartigen Sonſtruktion gebaut

ſind, weiſt nach einer in Nr. 47 der A. A. unter „ Wiſſenſchaft und Technik“ erſchienenen

Notiz auch eine von der S. B. Hoforgelfabrik G. F. Steinmeyer u. So. in Ottingen im

Jahre 1891 für die Präparandenſchule in Waſſertrüdingen aufgeſtellte pneumatiſche Orgel

eine derartige Einrichtung in Verbindung mit der Staſtenlade auf und hat ſich ſeitdem vor

züglich bewährt.
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1904, 571 ff.); endlich hat die Firma Faber u. Greve in Salzhemmendorf,

welche auf ihr Syſtem ein reichsdeutſches Patent beſikt, wiederholt, beſonders

kleinere Orgeln, mit demſelben verſehen .

Die angeführten Tatſachen dürften hinlänglich genügen, um zu beweiſen ,

daß die eingangs des Artikels erwähnte „Neuerung“ in der Tat nichts Neues

bringt, jedoch nur in vereinzelten Fällen von verſchiedenen

Orgelbaumeiſtern zur Anwendung gebracht wurde.

Es liegt die Frage nahe, warum eine nach ihrer geſchichtlichen Ver

gangenheit ſo alte Jdee in Orgelbauerkreiſen nicht die gebührende allgemeine

Beachtung und Würdigung gefunden hat, als man nach ihrer hervorragenden

praktiſchen Bedeutung dies hätte erwarten ſollen . Dieſe auffallende Erſcheinung

erklärt ſich für die früheren Zeiten wohl aus den verſchiedenen Mängeln,

welche der Transmiſſionseinrichtung bei den älteren Windladen-, namentlich

beim Schleifladenſyſtem anhafteten. Beſonders die Windführung verlangte

ſchon nach Werckmeiſter eine peinliche Genauigkeit, die wohl nicht immer

erreicht wurde.") Auch der vorhin genannte Abbé Ply äußerte fich in dieſem

Sinne, wenn er die keineswegs neue Erfindung als d'abord mal conçue et

plus mal appliquée encore bezeichnet. Der Röverſche Transmiſſions

mechanismus aber iſt nach Allihn a . a . D. S. 669 zwar ſehr inventiös aus :

gedacht, aber ziemlich kompliziert und teuer herzuſtellen. Leichter und einfacher

geſtaltete fich naturgemäß die Sache in Verbindung mit der Röhrenpneumatik,

weil bei dieſem Syſtem eine durchaus erakte Windführung viel bequemer zu

erzielen iſt. Daher erklärt ſich auch das erhöhte Intereſſe, das in lekter Zeit

von verſchiedenen Orgelbaufirmen der alten Idee zugewendet wurde. (Sander,

Hans Mauracher in Salzburg (nach dem Entwurfe von F. Steiner, Faber

u. Greve in Salzhemmendorf , die kombinierte Orgel des Herrn Organiſten

Aug. Jordan in Bremen (vergl. Ztſchr. für Inſtrumentenbau, 25. Jahrg.

S. 261 ) .) Spezielle Anwendung auf die Wikigiche Taſchenlade fand

die Transmiſſionseinrichtung im Jahre 1904 durch die K. B. Hoforgelfabrik

G. F. Steinmeyer u. Ko. bei einer Orgel für die Schloßkapelle auf Burg

Reichenſtein a. Rh. Es iſt nämlich hier das Fernwerk , welches ſowohl

vom 1. als vom 2. Manual aus geſpielt werden kann. Herr Univerſitäts

muſikdirektor Profeſſor Dr. Volbach in Tübingen ſchreibt in ſeinem Gutachten

hierüber : „ Das Fernwert iſt, in richtiger Erkenntnis, ſowohl vom unteren

als vom oberen Manual aus zu ſpielen, ſodaß ihm alſo auf jedem dieſer

beiden noch Soloftimmen beigegeben werden können . “ Nun wurde dem Bericht

erſtatter türzlich Gelegenheit geboten, ſich von der tadellos funktionierenden

Anlage eines mit dieſer Einrichtung für ſämtliche Manualregiſter ausgeſtatteten,

von derſelben Firma erbauten neunregiſtrigen Orgelwerkes durch eingehende

Beſichtigung und Prüfung zu überzeugen (vergl. meinen Bericht hierüber in

Nr. 84 der A. A.) ) Bei den für gewiſſe Fälle klar zutage liegenden

1) Vgl. auch Stichr. für Inſtrumentenbau 1904, S. 714.

2 ) Einige ſachliche Ungenauigkeiten, welche ſich in dem in Nr. 94, II BI. der A. A.

veröffentlichten Artikel des Herrn Orgelbaumeiſters foh. Strebel in Nürnberg finden ,

11*
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?

Vorteilen eines nach jenem Syſtem gebauten Werkes wäre es in der Tat zu

begrüßen, wenn durch das Beiſpiel der Firma Steinmeyer u. Ro. jene Idee,

die im Vergleich zu ihrer hohen praktiſchen Wichtigkeit und fünſtleriſchen Be

deutung doch auch heute noch nur allzuſelten angewendet wurde , in der

Praris ausgedehntere Verwertung fände. Vom fünſtleriſchen Standpunkt aus

dürfte es gewiß inſofern als eine Errungenſchaft bezeichnet werden, wenn in

Zukunft ſelbſt die kleinſte Orgel ohne erhebliche Steigerung der Koſten mit

zwei Manualen ausgeſtattet werden kann , noch dazu mit unbeſchränkter

Kombinationsmöglichkeit der einzelnen Stimmen . Auch Werckmeifter betonte

ſchon die finanzielle Seite der Sache, wenn er in der Transmiſſionseinrichtung

ein „fein Rompendium vor arme Kirchen " ſah. Inwieweit auch bei größeren

Werken ihre Anwendung angebracht wäre, bleibt der fünftigen Entwicklung

vorbehalten. Jedenfalls würde es auch hier vom künſtleriſchen Standpunkte

aus als ein nicht geringer Vorteil anzuſehen ſein, wenn gewiſſe Regiſter

(Solo- oder Charakterſtimmen ) in die vorhandenen Manuale oder ins Pedal

nach Belieben geſchaltet werden könnten .

deranlaſſen mich, abgeſehen von der in demſelben enthaltenen perſönlichen Spiße, folgendes

zu erwidern :

1. In meinem Artikel (,,Aus dem Ries," A. A. Nr. 84) iſt mit keinem Worte von

einer Erfindung der Firma G. F. Steinmeyer u . So. die Rede. Wenn dort die fragliche

Einrichtung als „ eigenartig“ und „ neu “ bezeichnet wird, ſo wollte damit lediglich geſagt

werden, daß ſich jenes Werk durch ſeine Anlage von der ſeither allgemein üblichen

Konſtruktionsweiſe unterſcheidet. Auch konnte ein unbefangener, vorurteilsfreier und zugleich

ſachverſtändiger Leſer meines Artikels dieſen Worten kaum einen anderen Sinn unterlegen.

Im übrigen halte ich es nach wie vor für angebracht, auf jene ſeither nur ganz vereinzelt

angewandte Konſtruktionsweiſe als auf eine für die Braxis wertvolle, bis jeßt von den

Orgelbaumeiſtern nach ihrer großen praktiſchen Bedeutung nicht gebührend berückſichtigte, in

weiteren Areiſen unbekannte. Einrichtung aufmerkſam zu machen und deshalb von einer

,, Errungenſchaft “ zu ſprechen. Denn welch „ erheblichen Fortſchritt“ deren Einführung in

die Praxis (vom Standpunkte des Spielers ſowie der geringer dotierten Kirchens

ſtiftungen zc.) bedeuten würde, braucht nicht weiter ausgeführt zu werden, um ſo mehr als

auch Herr Strebel die Tragweite jener Einrichtung für die Praxis anerkennt.

2. Herr Strebel ſpricht von ,, (Total)-Transmiſſionsorgeln oder Zwillingsmanualorgeln,

wie ſie auch heißen.“ Beide Begriffe ſind keineswegs identiſch (vgl . M. Richter, Moderne

Orgelſpielanlagen in Wort und Bild, S. 23 ff.).

3. Wenn Herr Strebel meint, daß die Erzielung einer Geſamtflangſtärke bei der er

wähnten Orgel von neun klingenden Stimmen, die der eines Werkes von 15 oder gar 20

Stimmen gleichkommt, lediglich auf die Disponierung der Dktavkoppeln zurückzuführen

ſei und nichts mit der Transmiſſion zu tun habe," ſo möge hiemit feſtgeſtellt ſein, daß ich

genau dasſelbe behauptet habe, wenn ich in meinem Artikel ſage, daß „ das volle Werk

durch ſinnreiche Anwendung und Ausnüßung der stoppelungen eine Tonfülle hat, die

ficher einem Werke von 15 bis 20 Stimmen gleichkommt. “

Im übrigen verweiſe ich auf Alihn, a. a. D. S. 503.
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2. Fiſcher, Kirchenlied. 22. Heft.")

Die zwei Schlußſtrophen von D falſche Treu bilden den Anfang dieſes

veftes . Das erſte Lied, Nr. 336 , iſt nur das veränderte Wenn dich Unglück

tut greifen an . „ Braucht kein' Argelift" iſt aus Es iſt das Heil uns kommen“

her. Ungewöhnlich klingt in den folgenden Liedern Homburgs beröten, hinter

ſchleichen , entziehen aller Klagen, ankrönen u . a . Zu ſeinen vorzüglichſten ge

hören Jeſu, meines Lebens Leben, Ach wundergroßer Siegesheld, Kommſt du,

kommſt du , Licht der Heiden. Die Weiſe von Fabricius zum erſten dieſer

drei Lieder iſt gut, weiter verbreitet aber iſt die von Weßniger . Zum dritten

Lied gibt es noch eine Weiſe (bei König 1738 zu Jeſu , allerliebſtes Leben ).

Ach wie fehnlich wart ich doch iſt aus dem Lied Sauberts Bd. III, Nr. 231

entſtanden . Neumark, „Der Sproſſende“ , deſſen Leben Fr. Knauth (Langenſalza

1881 ) geſchrieben , findet in ſeinem Lied mit der von ihm geſungenen Weiſe

Wer nur den lieben Gott läßt walten den Ausdruck für die Gewißheit der

göttlichen Durchhilfe. Das ungewöhnliche „Der wird Ihn wunderlich erhalten "

ſteht um ſo mehr feſt, als der Dichter leicht das gewöhnliche, nur nicht ſo

dichteriſche „den wird er . . " hätte wählen können . Wolff, Deutſch. Kirchen.

lied des 16. und 17. Jahrhunderts, erklärt richtig : Auf wunderbare Weiſe

erlangen . Erhalten wird auch in anderen Liedern ähnlich gebraucht, überdies

wird man erinnert an Selneckers Sei ftil , und trau , hah acht, und ſchau,

groß Wunder wirſt du ſehen (Wackernagel, Kirchenlied IV, Nr. 309) . Neumark

geht von Sir. 11 , 20 ff. aus. Im Morgenlied Es hat uns heißen treten

foll, was im Abdruck nicht erſichtlich , 6. 1 ff. fo geleſen werden : So wird

von jenen allen Stand – Geld auf uſw. , ohne unnötige Sabzeichen. Die

eigne Weiſe Neumarks zu dieſem ſeinem Lied ( ſtatt der bekannten Ich dank

dir lieber Herre) hat ſich nicht durchgeſett, er ſelbſt gibt hier und zu anderen

Liedern bekannte Weiſen an . Der gleiche Weg war bei Vockerodts Liedern

gangbar. Johann Olearius hat mehrfach den Einſchnitt (im Alexandriner)

nicht beachtet und ſich darin frei bewegt, man bedarf jedoch für den Geſang,

anders als für Leſelieder, des ſtrengeren Geſekes, daher ändert ein Blatt von

1766 den Saß Den alles lobet, was ihn uſw. fo : Den alles rühmt und lobt,

was in uſw. (Nr. 398). Gott gibt mehr in einem Tag hat nicht das Maß

der darüberſtehenden Weiſe , ſondern von Nun komm, der Heiden Heiland .

Amen als Schluß an Liedern, alſo auch beim Geſang , wie es Olearius

öfter nach dem Beiſpiel Rinckarts u. a. hinzufügt, hat ſich nur, ſoweit

uns bekannt, in engliſchen Büchern erhalten, iſt aber auch dort wohl nicht in

Gebrauch. Manches in ſeinen Gedichten iſt älteren entnommen , anderes

kommt wiederholt vor. Die noch jeßt bekannten ſtehen der Zahl nach gegen

die früher in Büchern fortgeführten zurück, eins der trefflichſten iſt Herr Jeſu

Chrift, dein teures Blut . Für Meinen Feſum laß ich nicht, denn er iſt mein

Troft und Leben wäre der Ton des Liedes mit gleichem Anfang paſſend.

Dieſer ſcheint übrigens nicht ſchon anfangs den feſtſtehenden Namen gehabt

1

1) Verlag dieſer Zeitſchrift.
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zu haben, denn im Schreibgeſangbuch der Hartungin von 1680 iſt zu Meinen

Feſum laß ich nicht als Ton angegeben : Jeſus meine Zuverſicht. Das Lied

von Olearius (Nr. 435) findet ſich auch 4zeilig ſtatt 6zeilig (Zahn Nr. 1268 f .) .

Nachtenhöfer ſingt in kirchlichem Schwung: Kommſt du nun , Jeſu, vom Himmel

herunter auf Erden, und : Dies iſt die Nacht, da mir erſchienen. Das ihm,

wahrſcheinlich zuzuſchreibende Go gehſt du nun mein Jeſu hin hat im zweiten

Vers eine Härte, da er Chriſti Rede enthält, aber nicht als ſolche einführt;

man hat, um dies zu mildern, nach dem dritten Vers des Liedes noch einen

mit Chriſti Rede eingeſchaltet. Die Herausgeber ſagen nicht, ob V. Sittig

den Zuſaß zu Wer nur den lieben Gott läßt walten gedichtet hat. Wie das

Hann. G.-B. v. 1676 zeigt, muß es in Was Gott tut, das iſt wohlgetan

(von Rodigaſt) heißen : Er als mein (nicht: ein Arzt und Wundermann .

Winters erhebendes Dich, Herr Jeſu Chriſt, mein Hort iſt nach Ludovici bereits

1665 auf den künftigen Leichenſpruch des Dichters 1. Moj. 32, 26 verfaßt .

Die gewöhnliche Lesart : habe ich getreu erfunden iſt nicht die urſprüngliche,

dieſe heißt : habe ich mit Freuden funden . Unſerm M. ( = Magiſter) Winter

wird auch die Weiſe (Zahn 6377) zugeſchrieben, die in älterer Zeit ihren

Namen auf die Weiſe Mache dich , mein Geiſt bereit, übertragen zu haben

ſcheint. Iſt Nr. 463, 1. 4 herzlich (ſpeiſen ) oder herrlich , Nr. 469, 1. 2

(in dem bekannten Romm, du wertes Löſegeld) heil'gen oder Heiden zu leſen ?

Roſenthals Ach , was iſt doch unſer Leben führt in einfacher, aber gewaltiger

Sprache von der nichtigen Welt zur ewigen Freude empor. In dieſem Hefte

find 24 Liederdichter vertreten .

Zu Gerhardts : Seße mir die Fackel bei . Die Wendung iſt nicht ſo

ſelten , da man lateiniſch (auch bildlich) ſagt facem alci praeferre. Der

deutſchen Dichtung liegt Fackel nicht ganz ſo nahe , die kirchliche Sprache

konnte dies Wort aber gut verwenden, ſo wird es im Verlauf der Gedanken,

die auf Licht und Finſternis gerichtet ſind, gebraucht in dem Abendlied eines

Kommunikanten : Nun iſt mit dunkeln Schatten die Unterwelt umhült. V.5 :

Ich will in meinen Tritten der Fackel (d . i. Chriſtus) nehmen wahr.

Am 14. April haben Amſterdamer Tonkünſtler im großen Saal des

Trokadero zu Paris die Matthäuspaffion von F. G. Bach mit den deutſchen

Worten gegeben . Der Témoignage gedenkt dieſer Wiedergabe voll An

erkennung, auch für die Bachgeſellſchaft dort, die zu dieſem Unternehmen ihren

Schuß geliehen hatte .

Berichtigung. 6. 76 in der Anzeige von Fiſcher- Tümpels Kirchenlied

ſoll es heißen : 1. des 4. (nicht 3. ) Bandes.

Großneundorf (Thüringen) . V. Hertel.
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3. Rhythmiſcher Choral, eine zeitgemäße Forderung.

Von Wilh . Herold.

Was iſt das rhythmiſche Weſen des ſogenannten rhythmiſchen Chorals ? 1 )

Dieſe Frage iſt von größter Bedeutung für die evangeliſche Kirche. Denn ſie

hängt aufs innigſte mit der Lebensfähigkeit des evangeliſchen Chorals zu

ſammen. Ohne Zweifel liegt auf manchen Gebieten unſerer evangeliſchen

Chriſtenheit der Choralgeſang noch immer in einer Erſtarrung. Und, was

ſchlimmer iſt, inehrfach wendet ſich das religiös geartete muſikaliſche Bedürfnis

andersartigen Melodien zu , den geiſtlichen Liedern" , teils den beſſeren, die

von der Kraft des älteren Kirchenliedes noch etwas geerbt haben, teils den

importierten geiſtloſen, denen man zum Teil ruhig den Namen geiſtlicher

Gaſſenhauer geben darf. Wir finden den Grund dieſer betrübenden Erſchei

nung nicht nur in der oft zitierten Verweichlichung, welche die überreiche

Chromatik der weltlichen Mufit des 19. Jahrhunderts verurſacht hat. Denn

die moderne Kompoſition beweiſt, daß die Chromatit auch das Gegenteil,

nämlich eine nervenerſchütternde Herbheit hervorbringen kann . Und werfen

wir einen Blick auf alle die künſtleriſchen Betätigungen der legten 60 oder

70 Jahre -, ſehen wir, wie eine Reihe längſt totgeſagter hiſtoriſcher Stil

arten, bald nacheinander, bald in bunter Miſchung, ſowohl das öffentliche

Kunſtintereſſe beherrſchen als auch durch ein aufblühendes Kunſthandwerk

die kleinſten Details häuslicher Gebrauchsgegenſtände eindrangen, ziehen

wir endlich das wachſende kirchliche Leben und die ganze religiöſe Regſamkeit

unſerer Zeit in Betracht, ſo drängt ſich uns unbedingt die Schlußfolgerung

auf, daß die Gleichgültigkeit weiter Volkskreiſe gegenüber dem Choralgeſange

durch Urſachen begründet ſein muß, die weder in dem Alter der Melodien

noch in dein gläubigen Inhalt der Texte zu ſuchen ſind. Die äſthetiſche, oder

beſſer geſagt unäſthetiſche Geſtaltung des Choralgeſanges mit allen ihren

melodiſchen und harmoniſchen Verirrungen trägt die Schuld.

Es gehört zum Weſen der Muſit, daß der Genuß ihrer Gebilde ein

ſynthetiſcher iſt, d . h . es genügt nicht und iſt – im Gegenſaß zur bildenden

Kunft auch nicht möglich, ihre einzelnen Teile, Töne, Harmonien, Motive

als einzelne aufzufaffen, um ſie dann wieder zuſammenzureihen zu einem ein

heitlichen Vorſtellungsbilde, ſondern dieſe Teile müſſen ſofort in Beziehung

geſeßt, es müſſen Analogien, Gegenfäße uſw. ſogleich miterkannt und in ihrer

inneren Verbindung empfunden werden . Daher muß das ſchnellvorüber

rauſchende Tonbild eine möglichſt ſcharf ausgeprägte Phyſiognomie tragen ,

die Zeichnung, in der ſich der ideelle Gehalt darſtellt, muß deutlich und

charakteriſtiſch ſein .

Auch das einfachſte muſikaliſche Gebilde, wie das Volkslied oder der

evangeliſche Choral, kann ſich dieſer Notwendigkeit keineswegs entziehen . In

1) Vgl . das Werk von Friedrich Succo , Gütersloh. Verlag von C. Bertelsmann.

465 S. 80 : Rhythmiſcher Choral , Altarweiſen und griechiſche Rhythmen

in ihrem Weſen dargeſtellt.
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richtiger Erkenntnis dieſer Tatſachen ſuchten die Verteidiger oder die vielen

durch landeskirchliches Herkommen gebundenen Vertreter der ſogenannten „aus

geglichenen “ Choralform ſich mit charakteriſtiſcher Harmoniſierung zu helfen .

Manche derartige Choralſammlung iſt der reine Tummelplatz unnatürlicher

Modulationen , ſchreiender Vierklänge und ſüßlich lächelnder Auflöſungen , die

nach dem Rezepte „ Bitte, recht freundlich ! " teils charakterloſe, teils ver

zerrte Phyſiognomien erzeugen . Allerdings ſoll nicht verkannt werden , daß in

dieſer Hinſicht die lekten zehn Jahre einen erfreulichen Aufſchwung zum

Befferen gebracht haben . Um ſo lauter rufen unſere Choralmelodien nach

markiger Herausarbeitung der melodiſchen Züge.

Machen wir uns deutlich, was dazu gehört, um eine Melodie wirkſam

zu geſtalten, ſo daß fte mit der größtmöglichen Kraft die Herzen bewegt ! Das

ift zuerſt 1. der tonifche Accent , d. h. die Erhebung einzelner Töne über

die vorhergehenden oder folgenden, alſo das Steigen und Fallen der Melodie

in engeren oder weiteren Intervallen . Von weſentlicher Bedeutung iſt hier

die Verwendung der Sekund-, Terz- und Quartenſchritte in charaktervollem

Wechſel. Wird der Sekundſchritt oder gar der Halbtonſchritt – zu oft

nacheinander gebraucht, ſo entſteht die muſikaliſche Hühnerleiter ", wie F.

Mergmer die Melodie „ Meinen Jeſum laß ich nicht“ wohl mit Recht genannt

hat. Nun was hat man zuweilen mit unſeren alten Choralmelodien getan ?

Man hat möglichſt viele Durchgangsnoten zwiſchen die Terzen- oder Quarten

ſchritte der Originale eingeſchoben, um doch ja den wertvollen Beſitz der

Hühnerleiter nicht zu entbehren ! Auch die Wiederholung des Terzenſchrittes

in derſelben Richtung iſt nicht immer unbedenklich. Denn einerſeits trägt ſte

ein harmoniſches Element, den Dreiklang in der ſogenannten gebrochenen

Form, in die Melodie herein und ſchädigt dadurch die Beſonderheit der

melodiſchen Wirkung ; daher die wohlbedachte Forderung der alten Melo

diker, daß nach einem Sprung wieder umzukehren ſei. Andererſeits ergeben

ſich dabei unerwünſchte Vorſtellungsaſſoziationen wie die Erinnerung an

Trompetenfanfaren und Hornſignale. Wird endlich einer und derſelbe Melodies

ton zu oft nacheinander gebracht, ſo haben wir die reine Verneinung des

Grundbegriffs der Melodie, welcher eine Fortführung der muſitaliſchen Linie

nach oben oder unten erfordert ; man nennt eine ſolche Melodie , trommelnd“ .')

Quintenſchritte empfehlen ſich zumeiſt nur am Anfange oder Schluffe eines

melodiſchen Abſchnittes ; porfichtig ſei man in der Verwendung von Serten

ſchritten . Septimen- und Oktavenſprünge nähern die Melodie bereits ſo ſehr

dem dramatiſchen Geſange, daß ſie mit allergrößtem Mißtrauen zu betrachten

find. Sie geben ſolchen kurzen und knapp gegliederten Melodien , wie es unſere

Choräle ſind, etwas Aufdringliches. Dem eigentlichen Volksliede ſind fie

fremd. Um ein Beiſpiel aus einem anderen künſtleriſchen Gebiete zu bringen,

können wir etwa fagen : man baut an eine Dorfkirche von 15 m Länge und

.

1) Die Art des gregorianiſchen Geſanges oder gewiſſer Rezitative hat mit unſerer

Betrachtung nichts zu tun ; denn dort haben wir ja nicht Geſang im eigentlichen Sinn ,

ſondern rhythmiſches Sprechen.
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6 m Breite nicht einen Turm von 50 m Höhe ; und wenn man es täte, dann

hätte man eben nicht eine Kirche mit einem Turm , ſondern einen Turm nebſt

einer Vorhalle gebaut. Daß vollends übermäßige oder verminderte Intervalle

dem Charakter des Gemeindegeſanges nicht entſprechen, bedarf keiner Er

örterung mehr.

Abſichtlich erinnern wir an dieſe bekannten der Choralmelodie eigenen

äſthetiſchen Gefeße, um zu einer ſchärferen Unterſcheidung der wirklich guten

Melodien von den minderwertigen anzuregen . Wem der Blick für dieſe Merk

male geklärt iſt, der wird den Geſchmack ſeiner Gemeinde zu erziehen wiſſen.

Und ſoll eine Weiterentwicklung des Choralgeſanges im Sinne einer Bes

reicherung unſeres Melodienſchakes geſchehen, ſo muß die Choralkompoſition

jene Gefeße beachten. Bei jedem Solovortrag einer Melodie, insbeſondere bei

jeder konzertmäßigen Muſikgeſtaltung kommt zum toniſchen Accent 2. der

dynamiſche Accent , d. 5. man läßt einzelne Töne ſtärker erklingen als

die anderen. Daran reiht fich 3. der Klangaccent , der auf dem Unters

ichiede der Klangfarben (= Schwingungsperioden ) beruht. Es verſteht fich

wohl von ſelbſt, daß die beiden lektgenannten Arten der Accentuierung, bild

lich geredet der „ plaſtiſchen “ Geſtaltung von Melodien, im Gemeindegeſang

keine Rolle ſpielen können. Denn die fingende Gemeinde iſt keine Konzert

körperſchaft. Um ſo ausſchlaggebender wird die Bedeutung des 4. quanti .

tierenden Accents , d . h. der rhythmiſche Wechſel von Längen und

Kürzen . Wir nennen ihn rhythmiſch, weil er nicht willkürlich , ſondern nach

gewiſſen äſthetiſchen Regeln ſich vollzieht. Bleiben alſo von allen Möglich

keiten, eine Melodie eindringlich zum Vortrag zu bringen, für den Choral

geſang nur zwei übrig -- nämlich der Wechſel der Tonhöhe und der Quans

titätsunterſchied 1) ſo bedarf es feines Beweiſes mehr für die Behauptung,

daß neben dem Auf- und Abſteigen der Melodie der Quantitätsunterſchied

lang kurz, kurz lang einfach unentbehrlich iſt. Daraus ergibt ſich hins

wiederum, daß der ſogenannte ausgeglichene Choralgeſang eine äſthetiſche Vers

ſündigung allererſten Ranges bedeutet. Wer dieſe Form den kurz „ rhythmiſch "

genannten Melodiengeſtaltungen vorzieht, begeht dieſelbe Torheit als der

Silhouettenſchneider, der von uns fordern wollte, wir ſollten ſeine ſchwarzen

Profilbilder den wohlgelungenen, Licht und Schatten charakteriſtiſch verteilenden,

in lebensvollen Farben ſprechenden Ölporträts vorziehen . Ja, der Grundſatz

des ausgeglichenen Choralgeſanges entbehrt auch inſofern nicht der Romik, als

er im Widerſpruche mit ſich ſelbſt ſchließlich doch der Längenunterſchiede nicht

entraten kann : am Schluſſe der Melodieabſchnitte erſcheint die Fermate oder

– was dasſelbe iſt – eine lange Note. Alſo was ſehen wir da vor uns ?

Einen müden, an Krücken gleichmäßig daherhumpelnden Wanderer, der

wider ſeinen Willen zuweilen am Wegerande niederſinkt, um ſich zu ver

ſchnaufen , dann wieder fich erhebt und mechaniſch weiterſtolpert, bis er wieder

atemlos zur Ruhe gezwungen iſt. Oder, mit anderen Worten geſagt, im aus.

-

1) Qantität hier - aufgelvenbete Zeitmenge.
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geglichenen Choral erhalten die Ruhepunkte eine übermäßige Bedeutung,

während im rhythmiſch wechſelnden Choral das äſthetiſche Gleichgewicht durch

feine, geſekmäßige Gliederung des Zeitmaßes jeder einzelnen Melodieperiode

hergeſtellt wird .

Wir haben in dieſer Zeitſchrift fchon früher darauf hingewieſen, wie die

moderne Muſik in mancher Hinſicht, ſo abſurd dieſe Meinung zunächſt klingen

mag, der älteren Kirchenmuſik näherrückt. Auf dem Gebiete der Harmonie

haben wir die Durchbrechung der einſeitigen Dur- und Moll-Herrſchaft, auf

dem Boden der Melodie einen zunehmenden Reichtum an rhythmiſchen Ge

ſtaltungen, welche oft genug über das ſtarre Taktſchema hinauswachſen . Sft

es ein Wunder, wenn unſere Zeit das ſteife, aus der Zeit der Perücken und

des Zopfes ſtammende Gebilde des ausgeglichenen Chorals ſchonungslos ab

lehnt ? Sollen wir ſingen , wie ſonſt in aller Welt kein Menſch ſingt, und

Worte, Verſe, Strophen in einer Weiſe zu Gehör bringen, wie ſonſt niemand

ein Wort ausſpricht, auch nicht in der alltäglichſten Rede ? Und das ſoll dann

unſeren Gottesdienſten eine höhere Weihe" geben ? Wäre da nicht eine ein

fache Deklamation ohne Melodie, von der ganzen Gemeinde geſprochen, noch

tauſendmal beſſer als ſolche allem natürlichen Empfinden hohnſprechende

„Melodie" ?

Schon der Wohltlang der Sprache fordert Rückricht auf den Rhyth

mus. Das Ohr will nicht verlegt werden durch Härten, Kahlheiten oder

ſchaukelnde Bewegung des Tones (wenn ſtark betonte Silben unmittelbar

nebeneinander ſtehen oder eine Reihe einſilbiger Wörter aufeinander folgen,

oder wenn jemand in lauter Daktylen ſpricht), ſondern es ſind äſthetiſche

Kontraſte notwendig, eine wohlklingende Folge von mehr oder weniger betonten ,

langen und kurzen Silben .') Die ergreifende, eindringliche Wirkung der

Sprache Luthers beruht nicht zum wenigſten auf ſeinem feinen Gefühl

für rhythmiſche Wirkungen , eine Tatſache, die leider in neueren Bibel

bearbeitungen zu wenig Beachtung gefunden hat. In der Poeſie iſt es dann der

geſekmäßige Rhythmus, welcher ein weſentliches Element ihrer Schönheit dar

ſtellt. Was man „Muſik der Sprache“ heißt, entſteht nicht nur durch den

Wohllaut der Vokale und durch geſchickten Wechſel heller und dunkler Vokale,

ſondern vor allem durch den Rhythmus der Wort- und Sabgebilde. Und

was Sprache und Muſik miteinander in ein Ganzes zu verſchmelzen vermag,

iſt wieder nichts anderes als der Rhythmus .

Wenn ferner hervorragende moderne Theoretiker wie Hugo Riemann,

Karl Fuchs u. a . einen großen Teil ihrer Lebensarbeit darauf verwendet

haben, das rhythmiſche Auffaſſungsvermögen des muſikaliſchen Empfindens zu

heben -, wenn wir die wunderbare Wirkung der älteren klafftſchen Kirchen

mufit vor allem in dem Reichtum rhythmiſcher Erfindungen erkennen, der mit

der kontrapunktlichen Segweiſe eine glüdliche Ehe geſchloſſen hatte,

wir die Unerſchöpflichkeit der Rhythmit der großen Meiſter S. Bach, Händel,

wenn

.

1) Vgl. G. Weimar, über Choralrhythmus. Gießen 1899. S. 1 .
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Mozart bewundern lernten , und die allerneueſte Wendung der modernen

Kompoſition (Brahms, Hugo Wolf, Max Reger u. a .) die rhythmiſche

Gliederung bis in die kleinſten Teilchen muſikaliſcher Kunſtwerke vielgeftaltig

durchführt, ſo bedeutet dies äſthetiſch gewertet eine Annäherung der Muſik an

die Kunſt der Sprache, die Poeſie. An die Stelle der breiten Melodien

behaglichkeit, dem naiven Wohlgefallen am bel canto, dem ſinnlichen Wohl

klang, tritt die dramatiſche „Beredſamkeit“ der Muſik ; vielleicht wirkt ſie

manchmal etwas zu ſehr verſtandesmäßig, belehrend, aber doch führt unſere

Periode zu einer Vertiefung der muſikaliſchen Kunſt. Dieſe unſer gegenwärtiges

äſthetiſches Empfinden beherrſchenden Faktoren laſſen ſich nicht ignorieren,

umſoweniger als ſie nicht ein Ergebnis der launiſchen Mode, ſondern des

wachſenden Feingefühles find. Und wenn wir für unſeren Choralgeſang die

nötigen Folgerungen daraus nicht ziehen wollen , ſo wird es ein kommendes

Geſchlecht tun nicht ohne Bedauern über unſer Hängen an ſinnloſen Gewohn

heiten .

Wie kam man doch überhaupt nur zu dem iſometriſchen Choral ? Die „aus

geglichene" Choralform hat ihren hiſtoriſchen Urſprung in der einſeitigen Be

rückſichtigung kontrapunktlicher Intereſſen. Eine iſometriſche Melodie läßt ſich

eben leichter kontrapunktieren, als Cantus firmus verwenden u. dergl.; ſie

kontraſtiert eben in ihrer ſteifen , ſchwerfälligen Geſtalt ganz naturgemäß in

bedeutendem Maße gegenüber allen reicheren rhythmiſchen Gebilden . Daß fich

auf dieſe Weiſe in größeren Chors oder Orgelwerken beſondere Wirkungen

erzielen laſſen , ſoll nicht geleugnet werden . Aber dagegen verwahrt ſich der

geſunde Geſchmack, daß man dieſe Form ohne weiteres dem Gemeindegeſang

aufdränge, der zunächſt Volksgeſang iſt, mit komplizierteren Kunſtformen gar

nichts zu tun hat, und wo durch das Wegbleiben jener fontrapunktiſchen

Gegenfäße nur die ödeſte Langeweile übrig gelaſſen wird.

Zu dieſem erſten Fehler geſellt ſich ein zweiter, nämlich die Nichtbeachtung

der geſchichtlichen Tatſache, daß der Begriff des Taktes im Laufe der

Zeiten fich weſentlich verändert hat. ( Fortſeßung folgt .)

Literatur.

1. Karl Zuſchneid, Kgl. Muſikdirektor: Neuer Liederhort. 300 Bieder und Gefänge für

gem . Chor zum Gebrauch in Schulen, Bereinten und geſelligen Streifen herausgegeben .

Gütersloh 1908, C. Bertelsmann. 464 S. Geb. 1,80 M.

2. 30 sieder von Paul Gerhardt, Joh . Mift und Chriftian Keimann mit ihren Ge

meindemelodien. Für Frauen- und Schülerchor dreiſtimmig bearbeitet von Chr.

Drömann und K. Rödel. Verlag daſelbſt. 44 S. 60 Pf.

3. Von denſelben : Fünfzig Liederperlen aus dem vierſtimmigen geiftlichen Melodienſdat .

Zugleich als Zugabe zu dem Evang. luth. Geſangbuch der Hannoverſchen Landeskirche.

Verlag bajelbſt. 52 S. 40 Pf.

4. Dießner, Wilh .: Geiftliche Chorgeſänge. op . 10. Das Gebet des Gerrn. Magdeburg,

Heinrichshofen . a. Ausgabe für gemiſchten Chor. Part. 0,40 M. Stimmen 0,60 M.

b. Ausgabe für Männerchor. Ebenſo.
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5. Lubrich , Friß : Dfterfeft.Motette. Für 4ſtimmigen gem . Chor komp. op . 86. Bunzlau,

Streuſchmer. Bart. 0,60 M. Einzelſtimmen à 0,10 M.

6. Dießner, Wilh .: Geiſtliche Chorgeſänge. op . 9. gn Gottes Hand. „Mein treuer

Gott.“ Magdeburg, wie oben.

7. Totenfeier. Es ſind die Leiden dieſer Zeit. (Gedicht von Minna Helwig). Melodie

von Aaroline Wichern. Mit Orgel Harmonium oder Pianofortebegleitung

von R. Palme. Für eine mittlere Singſtimme 0,50 M. Für gemiſchten Chor.

Partiturſtimme. à 0,15 M.

Bringt den Geiſt inniger Ergebung und fröhlicher Soffnung gleichmäßig gut zum

Ausdruck.

8. Koch , M., Organiſt an der Friedenskirche in Stuttgart: 8 Motteten . Die Selige

preiſungen Jeſu (Matth. 5, 3 — 10 ) für gem. Chor komp. op . 25. 80 Pf. Keine Stimmen .

Nein Partiebezug. 30 Er. à 60 Pf. Stuttgart, Albert Auer .

9. Derſelbe: Fünf geiſtliche Lieber, für gem . Chor komp. op . 8. Daſelbſt.

10. Derſelbe : Der 100 Pſalm „Jauchzt dem Herrn, alle Welt“ , für gem . Chor mit

Orgelbegleitung komp . op . 15. Daſelbſt. Bart. 1 M. Stimme à 0,15 M.

11. Klaſſiſches Prima.Vifta Album . 120 leicht ausführbare Tonſtücke für Orgel oder

Harmonium . Zum Gebrauche beim Gottesdienſte herausgegeben von Wilh. Wilden .

op. 7. Paderborn , Junfermann. 5 M.

12. Dechsler, Elias : Zehn Orgelvorſpiele zu Kirchenmelodien . op . 18. Leipzig, Leuckart. 2 M.

Gelobt ſei Gott im höchſten. D Lamm Gottes . Nun lob, mein Seel. D Ewigkeit.

Komm heilger Geiſt, Herre Gott. Vater unſer. Erſchienen iſt der herrlich Tag.

Wunderbarer König. Tut mir auf. Ach bleib mit deiner Gnade.

Zu dieſen wertvollen , teilweiſe ſchwierigen und altkirchlichen Melodien werden hier

charaktervolle Vorſpiele geboten , die ſich dem Geiſt der Lieder als würdige Interpreten

anſchließen, gut ausführbar ſind und überſichtlich für Trioſpiel geſchrieben .

13. þundert Choralvorſpiele für Orgel von Baul Clausniger. Leipzig, Leucart. 4 M.

30 leichte und kurze Choralvorſpiele (für Manual). 61 Choralvorſpiele von mittlerer

Schwierigkeit und Länge. 9 Figurationen zu ,,Chriſtus, der iſt mein Leben . "

12. 3luſtrierte Muſikgeſchichte vou Naumann. Neue Ausgabe, bearbeitet von Dr. Eugen

Schmiß. Stuttgart, Union deutſche Verlagsgeſellſchaft. 30 Lief. à 50. Elegant in

Leinen gebunden 18 M.

Ein reiches, gediegenes Brachtwert, gründlich ohne Übermaß, intereſſant geſchrieben ,

nach den verſchiedenſten Richtungen vortrefflich illuſtriert, unter geſchickter Auswahl des

Stoffes, ſowie der einſchlägigen , älteren und neueſten Literatur bearbeitet. Ein gut Teil

des Gebotenen darf als vollkommen neue Arbeit des Herausgebers bezeichnet werden. Da

es ſich um ein populär gehaltenes Werk handelte, mußte der Naumanſche Grundgedanke

feſtgehalten werden, den Schwerpunkt auf das künſtleriſche Element zu legen, und das rein

hiſtoriſche an die zweite Stelle zurücktreten zu laſſen. Die Ausführung iſt auch in dieſer

Beziehung gelungen, ohne daß Unvollſtändigkeit des Wiſſenswerten beklagt werden müßte ;

ſo iſt unter anderen der Entwidlungsgeſchichte der Notenſchrift, der Tonſablehre , der

Inſtrumente uſw. hinreichend Rechnung getragen . Einleitung und Vorgeſchichte von Leop .

Schmidt. 264 Tertabbildumgen, 30 Kunſtbeilagen und 32 Notenbeigaben . Mehrere

Regiſter erleichtern den Gebrauch.

15. Bach :Jahrbuch. 4. Jahrgang 1907. Im Auftrage der neuen Bachgeſelſchaft heraus

gegeben von Arnold Schering. 200 S. Leipzig, Breitkopf.

Abermals eine ſehr dankenswerte Weiterführung in Kenntnis Bach'ſcher Zeit- und

Amtsverhältniſſe; auf die von Nr. D. Rietſchel zum 3. Bachfeſt 1907 in Eiſennach

gehaltene Predigt folgen die Abhandlungen von D. Nelle (Seb . Bach und Baul Gerhardt

S. 11-32), Fr. Richter- Leipzig Stadtpfeifer und Alumnen der Thomasſchule in Leipzig

zu Bachs Zeit S. 32—79 mit Namensverzeichniſſen und Chorordnung 1744 ; Landmann

Eiſenach ( angeblich von S. Bach komponierte Oden von Hoffmannswaldau S. 79-89);



113

Reinhard - Oppel Bonn : Die neuen Ausgaben der 2. und 3ſtimmigen Joventionen,

S. 89-103. Mar Schneider-Berlin (Thematiſches Verzeichnis der muſikaliſchen Werte der

Familie Bach , I. Teil. S. 103—178 ), dann noch Mitteilungen, Stritiken, Bericht von der

Mitgliederverſammlung der Geſellſchaft, Mai 1907. Somit bietet dieſes Jahrbuch einen

ganz beſonders intereſſanten Inhalt, der dem praktiſchen Kirchenleben dienen kann .

Chronik

1. Das bereits berührte Programm des Fahresfeſtes des Evangeliſchen

Mirchlichen Chorgeſangverbandes für die Provinz Sachſen und die

Thüringer Bande ( Erfurt, 22. u. 23. September.) war nach ſeinem vollſtändigen Ver

laufe folgendes.

I. Sonntag, den 22. Septbr. Abends 6 Uhr Feſtgottesdienſt in der Barfüßer

Kirche, unter Mitwirkung des Barfüßer - Kirchenchors (Dirigent Kantor Sieffarth. a )

Roehler: „ Pſalm 100 " . b ) Bortnianski : ,,Große Dorologie ". c) Hummel: „ balleluja" .

d ) Engl. Liturgie: „ Nicän. Glaubensbekenntnis “ . Feſtpredigt: Superintendent a. D. Bethge

aus Falle a. S. – Terte an den Kirchtüren. Abends 8 Uhr : Begrüßungsabend im

Staiſerſaal, Futterſtraße 15. Begrüßungs -Anſprachen . Chorgeſänge: 1. Auguſtiner

Kirchenchor ( Dir. Kantor Müller) a) Hauptmann : „ Sei ſtille dem Herrn " ; b) Schnyder :

,,Die Nacht". 2. Saufmanns - Sirchenchor ( Dir. Stant. Sparr) a) Vierling: ,,Turnt

choral " , fünfſtimmig ; b) Hummel: Halleluja" (Altfolo mit Alavierbegleitung, geſungen

von Frau Henneberg, Mitglied des Chors ). 3. Michaelis - Kirchenchor ( Dir. Kantor

Barth a ) Mendelsſohn : ,, Herbſtlied " ; b) Mendelsſohn : „Waſſerfahrt“ (zweiſtimmige Frauen

chöre ). 4. Andreas - Kirchenchor (Dir. Kantor Kirchner) a ) Fr. Schneider: „ Zum Ernte

dankfeſt “ ; b) Engel: „Der deutſche und der fremde Wald“. Texte im Vorverkauf 15 , an

der Abendkaſſe 20 Þf. - II. Montag den 23. Septbr.: Vormittags 91/2 Uhr : HauptPf

verſammlung im großen Saale des Ev. Vereinshauſes, Allerheiligenſtraße 9 . Bes

grüßung durch Chorgeſang des Regler Anabenchors ( Dir. : Kantor Schleenvoigt). – Vor

trag über : „ Der Ev. Kirchengeſangverein für Deutſchland “, Paſt. Dr. Becker aus Alsfeld

in Heſſen . Diskuſſion. 1 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen ebendaſelbſt. Gedeck

1,75 M. Anmeldungen bis ſpäteſtens Freitag, den 20. Septbr. an Herrn Hausvater

Haniſch , Allerheiligenſtraße 9 erbeten. – 3 Uhr; Beſichtigung hervorragender

Sehenswürdigkeiten der Stadt oder Umgebung. – 8 Uhr : Hirchenkonzert in8

der Thomas -Kirche, Schillerſtraße 36/38. -- Programm : 1. F. S. Bach : „ Bräludium:

und Fuge in F -moll“ für Orgel (Organiſt Böckel. Die Orgel iſt erbaut von Sauer.)

2. Haydn : „ Du biſt's , dem Ruhm und Ehre gebührt “ ; 4ſtimm . Chor (Kirchenchor von

St. Thomas ( Dir. Kantor Brembach ). 3. Roſſini: „ Quis est homo, qui non fleret,“

Duett aus Stabat mater, (Sopran : Frl. Arthelm , Ehrenmitglied des Regler Kirchenchors,

Alt : Frl. Leithold, Mitglied des Barfüßer Stirchenchors ). – 4. Hauptmann : „Herr, unſer

Herrſcher “ 4ſtimm . Chor (Mirchenchor der Prediger- Gemeinde, Dir. Kantor Fiſcher ).

5. 3. S. Bach : ,,Warum ſollt ich mich denn grämen " , Orgelchoral (Organiſt Böckel).

6. Becker : ,,Erquicke mich ", 4ſtimm . Chor (Kirchenchor der Brediger -Gemeinde ). 7.

Mendelsſohn : „Es iſt genug“, Bariton -Arie aus dem Elias (Lic. Steinbeck, Paſtor an

St. Thomas- Stirche). – 8. a ) L. Reichart : ,, Bleibe bei uns", 4ſtimm . Chor ; b ) Fadas .“

ſohn : „ Danklied " 4ſtimm . Chor mit Orgel (Regler Sirchenchor, Dir. Nantor Schleen

voigt). – 9. Sremſer: „ Niederländ. Dankgebet“, 4ſtimm . mit Orgel (vereinigte Chöre,

Dir. Rantor Brembach ). Nach dem Konzert: Geſelliges Beiſammenſein im

Erfurter Hof ( Bahnhofsplap). III. Allgemeines. 1. Auswärtige Teilnehmer ec

halten gegen Einſendung von 1 M. an Mittelſchullehrer Bube Erfurt, Dorotheenſtraße 33,

eine Legitimationstarte , die zur Teilnahme an ſämtlichen Veranſtaltungen berechtigt.

Programm , Texte uſw. werden beigelegt. – 2. Freiquartiere ſind zu erfahren bei Drogiſt

-

.

-
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Naumann, Bahnhofſtraße 45. Außer den Hotels wird zum Logieren empfohlen das

Ev. Vereinshaus, Allerheiligenſtraße 9/10, Zimmer von 1 M. bis 2,50 M. 3. Während

der Feſttage wird Muſikalienhändler Menſing in ſeinem Geſchäftslokal Unger 53, eine

Ausſtellung von Muſikalien und Zeitſchriften für Kirchenmuſik veranſtalten . Auch wird

daſelbſt außer andern alten Inſtrumenten ein Kiel-Flügel aus der Zeit I. S. Bachs,

geeignet zu Dratorien -Aufführungen als Cembalo, zu beſichtigen ſein, und ein Stonzerts

Harmonium aus der Mannborgſchen Fabril vorgeführt werden . – Der geſchäfts

führende Ausſchuß des Verbandes : Richter, Paſtor, Vorſißender. D. Goebel,

Geh . Konſiſtorialrat. Bethge , Superintendent a. D. – Der Orts - Ausſchuß :

D. Dr. Baerwinkel, Senior und Superintendent. Winkler, Baſtor. Lic. Steinbeck, Paſtor.

2. Eine große Anzahl von Löhe - Gedächtnisfeiern hat am 21. Februar und

um denſelben ſtattgefunden . Neutendettelsau, Fürth (D. Bezzel, Rektor), Nürnberg, Neu

ſtadt a. Aiſch (liturgiſcher Gedächtnisgottesdienſt nachmittags und abends evangeliſcher

Gemeindeabend) u. a. m. Ebenſo in Amerika. Vgl. „ Mirchenbote “ von Prof. D. Spaeth

Philadelphia.

3. Die Akademie der Tonkunſt in München war zu Beginn des Studien

jahres 1907/08 beſucht von 359 Schülern und Schülerinnen ; davon waren aus Bayern

262, den übrigen deutſchen Staaten 37, Ausländer 60. In der Akademie mit Seminar

waren 138 männliche und 158 weibliche Studierende inſkribiert, in der Vorſchule 36 Schüler

und 2 Schülerinnen , im Chorgeſangsunterricht 1 Hoſpitant und 24 Hoſpitantinnen . – Die

Muſikſchule in Würzburg war zu Beginn des Studienjahres 1907/08 beſucht von

254 Muſikſchülern und Muſikſchülerinnen , davon aus Bayern 204, den übrigen deutſchen

Staaten 38, Ausländer 12. Einſchließlich der Hoſpitanten von den verſchiedenen ſonſtigen

Bildungsanſtalten und der Hoſpitantinnen der Chorklaſſen betrug die Frequenz 1065 gegen

966 zu Beginn des Studienjahres 1906/07.

4. Feſtkonzert am 1. Dez. 1907 in der St. Georgs -Hauptkirche (XI . Kirchenkonzert)

aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens des Evang. Chorvereins Nördlingen. Unter Mit

tvirkung von Frl. Hermine Eſinger, Orgelvirtuoſin aus München. Zugleich Jubiläum für

Muſikdir. Trautner, Gründer und Leiter. 1. Passacaglia für Orgel, J. S. Bach ( Frl.

H. Efinger, München ). 2. Paſtorale für Violine mit Orgelbegleitung, op . 150, F. v. Rhein

berger (Lehrer W. Feulner, hier) . 3. a ) Tochter Zion, freue dich, G. F. Händel. b) Dir,

dir Jehova will ich ſingen, J. S. Bach. 4. Sarabande für Violoncello mit Orgelbegleitung,

G. F. Händel (Amtsrichter Rehm , hier). 5. Motette : Herr, unſer Gott, ſei mit uns, El.

Dechsler. 6. Orgelſonate in b -moll, op . 1 , Ph. Wolfrum . 7. Thema mit Veränderungen

aus der Suite für Violine, Violoncello und Orgel, op . 149, I. v. Rheinberger (Violine:

Lehrer Feulner ; Violoncello : Amtsrichter Rehm ; Orgel : Frl. H. Eſinger). 8. a) Motette :

Lobe den Herrn, meine Seele ! C. Stein (Begleitung für Orgel, Trompeten, Poſaunen und

Paufen bearbeitet von Fr. W. Trautner ). b) Gemeindegeſang: Lobe den Herren, den

mächtigen König ! Tonſaß von I. Zahn.

5. Die Generalverſammlung zur Tagung des Kirchengeſangvereins der

Provinz Þommern (Greifswald, Mai 1907) wurde um 10 Uhr eröffnet. Sodann

Begrüßung und Jahresbericht des Vorſißenden ArchidiakonusLüpke von Cammin , kechnungs

legung des Domkantors Arndt- Cammin , Anträge (auf Grund der Verhandlungen ),

Vortrag des Univerſitäts -Muſikdirektors Zingel über die kirchliche Muſik des Mittelalters.

Beſprechung derſelben und Schluß.

6. Nach Beſchluß des Landes - Vereinsausſchuſſes ſoll im gegenwärtigen Jahre das 8 .

bayeriſche Nirchengeſangfeſt ſtattfinden (1908) und zwar zu Hof in Oberfranken,

woſelbſt man ſich tüchtiger muſikaliſcher Kräfte erfreut.

7. Gottlieb Freih . von Tuch er, der treffliche, gelehrte Hymnologe, nahm 1834

in Nürnberg an den Bibelſtunden des jungen Vikars Löhe teil, im Helfferich'ſchen Hauſe.

– Bald nachher ging von Nürnberg eine Eingabe „ vieler proteſtantiſcher Bürger“ an

König Ludwig I. ab gegen die berlebte Lehre des Auguſtiner-Mönchsorbens von der

Erbfünde " ; das Oberkonſiſtorium ſolle einen anderen Präſidenten als Roth bekommen,
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die Synoden ſollen zu 3 !, weltlich beſeßt werden, 1/4 geiſtlich : ,,denn mit der Herrſchaft

des auguſtiniſch -lutheriſchen Erbſündenſyſtems iſt es in Deutſchland vorüber “ . Sic . !

könnte das nicht auch 1907 gedruckt ſein ?

8. Die franzöſiſch -luth . Stirche hat in Baris ein neues gutes Geſangbuch

erhalten. 259 Nummern. 16º. Beinah immer iſt die Melodie beigegeben und zwar vier

ſtimmig (was wir nicht rühmen wollen ); auch der liturgiſche Geſang iſt mit vier Serien

vertreten , ein liturgiſcher Gottesdienſt für die Feier des heiligen Abendmahls und einer

für das Begräbnis .

9. Das proteſtantiſche Oberkonſiſtorium in München hat eine Darlegung, eventuell

Kanzelverkündigung zum Gedächtnis Löhes und Wich erns erlaſſen, welche die Verdienſte

beider gebührend hervorhebt.

10. Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. Parſifal. Der Ring des Nibelungen . Lohengrin.

Aufführungstage : Lohengrin 22. Juli. – Parſifal 23. – Der Ring des Nibelungen :

Das Rheingold 25. Die Walküre 26. Siegfried 27. - Götterdämmerung 28.

Lohengrin 31 . Parſifal 1. Auguſt. Parſifal 4. Lohengrin 5. Parſifal 7.

Barſifal 8. Barſifal 11. - Lohengrin 12. – Der King des Nibelungen : Das Rhein

gold 14. Die Walküre 15. Siegfried 16 . Götterdämmerung 17. - Lohengrin 19 .
·

Parſifal 20.

11. Vom 8.-11 Juli 4. Muſikpädagogiſcher Kongreß in Berlin.

Diskuſſion über die Technik und Methodik des Violinunterrichts. Vortrag von Dr.

W. Möbius, Dresden : ,,Violintechnik auf natürlicher Grundlage nach den Ergebniſſen der

neueſten Unterſuchungen über die Bogenführung auf Saiteninſtrumenten. Im Gegenſatz

zu der bisherigen Anſicht: Die Fähigkeit der Entwicklung eines großen und ſchönen

Geigentones ſei das Privilegium weniger Auserleſener, wurde dargelegt, daß ein großer

fingender Ton lehr- und lernbar iſt. Veranſtaltung des Muſikpädagogiſchen Verbandes (e. V.) .

Xaver Scharwenka , Prof., Mitglied und Senator der Kgl. Akademie der Münſte 31

Berlin . Geſchäftsſtelle Berlin W., Ansbacherſtr. 37 .

12. Drittes bayriſches Muſikfeſt in Nürnberg am 7., 8. und 9. Juni

1908. Drei Tage. Sonntag, 7. Juni Nachmittags 41/2 Uhr in der Feſthalle in Luitpold

hain : Beethoven, Mißa solemnis . Chor 438, Orch. 120 Mitwirkende. Bach, Rantate,

„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Chor ca. 1200, Orch. 120 Mitwirkende. Zweiter Tag

Kammermuſik. Am dritten Tag u. a. Wagner, Schlußizene aus „ die Meiſterſinger von

Nürnberg “, für Chor.

13. Bericht aus Nördlingen über das bereits von uns erwähnte Chor

jubiläum . Im Herbſte des Jahres 1907 konnte der Nördlinger Evangeliſche Chorverein

auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken. Am 4. Oktober 1882 traten 24 ſangeskundige

Damen und Herren zur Gründung eines Kirchengeſangvereins zuſammen, der ſich haupts

fächlich die Pflege des Chorgeſangs durch Aufführung klaſſiſcher Geſangsmuſik ſowohl bei

öffentlichen Gottesdienſten als in beſonderen Stonzerten zur Aufgabe machte. Im Laufe

der Jahre erſtarkte der Verein mehr und mehr, und heute verfügt er über eine ſtattliche

Zahl von aktiven und paſſiven Mitgliedern. Innerhalb dieſer langen Reihe von Jahren

iſt der techniſche Leiter des Vereins, Muſikdirektor Trautner, der ihm geſtellten Aufgabe

treulich gerecht geworden . An kirchlichen Feſttagen trugen die Vorträge des Chorbereins

ſtets zur Veredlung und Erhebung der Gottesdienſte bei; andachtsvol lauſcht die Menge

immer den Gejängen unſeres Kirchenchores. In den Saal- und Kirchenkonzerten ſucht der

Verein das muſikliebende Publikum auch mit unſeren größeren klaſſiſchen Chorwerken

bekannt zu machen ; ſeine Darbietungen durften ſich immer ungeteilteſten Beifalls erfreuen.

Händels „ Meſſias“, Haydns „ Schöpfung “ und „ Jahreszeiten “, Schumanns „Der Roſe

Pilgerfahrt“, Kompoſitionen des Dirigenten ſelbſt, wie ,,Des Sängers Gebet ", Werke der

verſchiedenſten Komponiſten wurden im Laufe der Jahre vom Chorverein erfolgreich auf

geführt. Neben der klaſſiſchen Muſik fand das Volkslied eine entſprechende Pflege; die

Programme der Saalkonzerte enthielten immer auch einige volkstümlich gehaltene Lieder,

1
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die das Publikum ja ſo gerne aufnimmt. Als Gründungsvorſtand nennt die Vereins

chronik den verſtorbenen Dekan Klein : an ſeine Stelle traten die Herren Stadtpfarrer

Pauli, ſpäter Stadtpfarrer Geyer und Dekan Rabus. Die beiden legtgenannten Herren,

ſelbſt große Muſikfreunde und feine Muſikkenner, unterſtüßten den Verein bei Aufführungen

ſehr weſentlich, war es durch gefangliche oder inſtrumentale Mitwirkung. Dabei ſei auch eines

Mannes dankbarſt gedacht, der den Verein in Zeiten der Not mit Rat und Tat unterſtüzte,

des alzeit hilfsbereit geweſenen , hochgeſchäßten Herrn Sommerzienrats Rohmer. Ihm und noch

manchem anderen wird der Verein ein ehrendes Gedenken bewahren. Auch der Damen, die

durch Übernahme von Solopartien zur Verſchönerung der Konzerte oder zum Gelingen des

Ganzen überhaupt beitrugen, ſei ehrende Erwähnung getan. Aus Anlaß ſeines fünf

undzwanzigjährigen Beſtehens veranſtaltete nun der Chorverein am vergangenen Sonntag

ein Kirchenkonzert, das ſich eines ſehr zahlreichen Zuſpruches erfreuen durfte und ſich würdig

den früheren Aufführungen des Vereins anreiht. Unſere hieſigen muſikaliſchen Sträfte

ſtellten ſich wie immer bereitwillig in den Dienſt der guten Sache. Als Orgelvirtuoſin trat

ein Frl. Gſinger aus München auf, das die Baſſacaglia von Bach und die Orgelfonate in

b -moll von Bh. Wolfrum mit großer techniſcher Sicherheit und Gewandtheit zu Vortrag brachte.

Als ein Meiſter auf der Königin der Inſtrumente zeigte ſich wieder Herr Muſikdirektor Traut

ner , der die Begleitung zum Violinvortrag des Herrn Lehrers Feulner ( Paſtorale von Rhein

berger) und zum Cellovortrag des Herrn Amtsrichters Rehm (Sarabande für Violoncello

von Händel) übernommen hatte. Das Zuſammenſpiel von Violinen und Orgel oder von

Cello und Orgel war wirklich ein echt muſikaliſcher Genuß. Reinheit, Tiefe der Empfindung

kamen in den Streichinſtrumenten und in der zarten, fein nuancierten Orgelbegleitung

wundervoll zum Ausdruck. Ebenſo gelungen war das Trio für Violine, Cello und Orgel

in einem Rheinberger-Saß . Auch die Chorgeſänge wurden ſauber und erakt, zum Teil

mit Inſtrumentalbegleitung vorgetragen und gewiß beifällig aufgenommen. Mit dem

Gemeindegeſang „ lobe den Herren , den mächtigen Mönig !" fand das tonzert einen

würdigen Abſchluß.

14. Erſtes Fahresfeſt des Vereins zur Pflege der Kirchenmuſik in der

Provinz Sachſen“ in Hettſtedt Grafichaft Mansfeld. Feſtordnung: Sonn

tag den 14. Juni nachmittags 4 Uhr : Sißung des Vorſtandes im Hotel Staiſerhof".

Abends 6 Uhr : Feſtgottesgienſt in der St. Jakobifirche. Liturgie: Paſtor Dr. Sannemann :

Predigt: Paſtor Joſephſon, Klein -Oſchersleben ; Chor: verſtärkter Kirchenchor ; Chorleitung;

Kantor Hoffmann ; Orgel : Organiſt Klaffke; Orcheſter: Stadtkapelle. Abends 8 Uhr :

Begrüßungsverſammlung im Saale des „ Ratskeller". Anſprachen : Superintendent

Lic . Roenneke -Gommern : „ Die evangeliſche Gemeinde und die Kirchenmuſik “. Paſtor

Bauernfeind - Frohſe: ,, Deutſches Sirchenlied". Geſangsvorträge. Montag den 15. Juni

vormittags 9 Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt in der St. Jakobikirche. Vormittags 101/

Uhr : Hauptverſammlung im Saale des „ Kaiſerhof“ ; Eröffnung durch den Vorſißenden ;

Begrüßungen ; Jahresbericht; Anträge. Nachmittags 124/2 Uhr : Sißung der Synodal

vertreter für Sirchenmuſik im Saale des Staiſerhof". Vorbeſprechung der Tagesordnung

für die Hauptverſammlung in Halberſtadt. Nachmittags 2 Uhr : Offentliche Verſammlung

im Saale des „ Ratskeller. „ Vortrag des Herrn Kantor Röthig - Leipzig : „ Die evangeliſche

Sirchenmuſik und die Volksſchule". Nachinittag 4 "); Uhr: Feſteſſen im Ratsfeller ; das

trockene Gedeck zu 2 M.; kein Weinzwang. Der Vorſtand : P. Dr. Sannemann -Hettſtedt.

Superintendent Lic. theol. Roenneke -Gommern. P. Günther -Müllerdorf. P. Benemann

Wildenhain . Privatdozent Dr. Abert-Halle. P. Balthaſar-Hohenziaß. P. Bauernfeind

Frohſe ( Elbe). Organiſt Blumenſtein -Magdeburg. Stantor Bollmacher -Großörner. Organiſt

Dr. Stephanie - Eisleben. P. Trümpelmann - Eigenrieden. Der Einladung ſchließen ſich an :

Konſiſtorialpräſident a . D. D. theol. Glaſewald -Naumburg. dgl. Landrat von Haſſell

Mansfeld. Bürgermeiſter Hopmann -Hettſtedt. Superintendent Querner - Mansfeld. Stgl.- .

Landrat a. D. Freiherr von der Recke-Mansfeld .

/
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Mufttbeigaben .

1. Veni Sancte Spiritus.

Resp . Norimb. 1578 .

E- ni Sancte Spi - ri- tus, rep -le tu -o-rum cor-da fi- de- li- om ,

et tu - i a - mo - ris in e - is i -gnem ac - cen-de. Qui per di-ver -si - ta - tem

lin - gua -rum cun- cta -rum gen - tes in u - ni - ta - te fi- de - i con - gre - ga • sti.

at

A ] - le - lu - ia, al - le - lu - ja.

2. Komm , Gott Schöpfer, heiliger Geiſt.

Alttirchlidh. 1524.

H
I

1. Romm ,GottSchöpfer, hei-li-ger Geiſt, be-ſuch das Herz der Men - ſchen dein,

史

mitGnaden ſie füd , wie du weißt, daß dein Geſchöpf vor hin ſein.

2. Lehr uns den Vater kennen wohl,

dazu Jeſum Chriſt, ſein Sohn,

daß wir des Glaubens werden vol,

dich, beider Geiſt, zu verſtehn.

3. Gott Vater ſei Lob und dem Sohn,

der von den Toten auferſtund,

dem Tröſter ſei dasſelb getan

in Ewigkeit alle Stund.2

Beilage zur „Siona“, Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Gütersloh, C. Bertelsmann.

12
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3. Zeuch ein zu meinen Toren .
Crüger 1653 .

é

1 . { Beuch ein zu mei- nen To - ren, ſei mei- nes Her-zens Gaſt,

du , da ich ge - bo - ren, mich neu ge - bo - ren haſt,1 der

0 hoch - ge - lieb = ter Geiſt des Va - ters und des Soh - nes ,
2

&

mit bei- den glei- chen Thro nies , mit bei- den gleich ge - preiſt.

eff

2. Seuch ein , laß mich empfinden

und ſchmecken deine Straft,

die Araft, die uns von Sünden

Fulf und Errettungſchafft.

Entſündge meinen Sinn ,

daßich mit reinem Geiſte

dir Ehr und Dienſte leiſte,

die ich dir ſchuldig bin .

3. Erfülle die Gemüter

mit reiner Glaubenszier,

die Häuſer und die Güter

mit Segen für undfür;

vertreib den böſen Geiſt,

der bir fich widerſebet

und, was dein Herz ergößet,

aus unſerm Herzen reißt.

4. O Gottesſohn, voll ewiger Gewalt.

D. A. Späth - Philadelphia 1885 .

Neuerdings zugeſandt vom Komponiſten . Zur Vergleichung mit dem Tonſaß in Seft 2.)

4
1. D Got- tes -ſohn , voll e - wi- ger Ge- walt, 0 Men - ſchen -ſohn in
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t
t
o

gött - li - cher Ge-ſtalt, der Got- tes Macht und Eh - ren ü - ber-kom -men, duGeaftalt,

+

hoch - ge - lob -ter Je - ſu Chriſt, der du der Dei - ni - gen Ver - lan - gen

9 7

biſt. Zu dir, zu dir, zu dir be - gehr auch ich, nur wo du

9 7

年
-

biſt, da find ich's won - nig - lich.

54

2. Das Feld iſt golden, blumenreich die Au',

die Bergehehr und frei, der Şimmel blau .

Wohl wird's dem Menſchenkind auf dieſer Erden .

Auch mir iſt alles angenehm ;

doch g'nügt mir'snicht, ich will Jeruſalem .

Da, wo du thronſt, da treibt mein Segel hin ,

Heimat wird's nur, wenn ich daheime Þin .

3. Dort flammt der Engel Heer in deinem Licht,

und meine Väter ſchau'n dein Angeſicht;

die gottverlobte Menſchheit ſondergleichen

iſt aufgedeckt vor ihrem Blick ;

von ihr wallt her ein unermeßlich Glück

den Seelen zu ; es rauſcht ihr Freudenton

wie Meeresbrauſen zu des Lammes Thron .

4. Was hält mich auf? Laßt mich von dannen gehn,

zu meinem Bolt, den Menſchenſohn zu ſehn .

Den Blick nicht nur, die Seele will ich tauchen

in ſeiner Schöne Majeſtät.

Schon jeßo Freud' und Bittern mich durchweht!

Laßt mich hinweg ! O Herr, hinauf zu dir,

zu deinem ünſchau'n ſchreit mein Geiſt in mir ! Wilh. Löge, † 1872.

12*
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4. Bis hierher hat mich Gott gebracht.

( Für dreiſtimmigen Schülerchor.)

Choralmäßig. Heinr. Rohde, Hofgeismar. 1908.

P

1. Bis hier - her hat mich

2. Hilf fer - ner weit, mein

Gott ge- bracht durch ſei s ne

treu - ſter Hort, hilf mir zu

gro - ße

al len

T
A

s1. Gü

2. Stun

te ; bis hier- her hat er Tag und Nacht be- wahrtHerz und Ge

den, hilf mir an all' und je - dem Ort, hilf mir durch Je - ſu

mf

1. mü

2. Wun

= te ;

den ,

bis hier - her hat er

durch Chri - ſti Tod hilft

P

1. bis hier - her hat er mich ge - leit ;

2. da - mit ich ſag' bis in den Tod :

f

3

1. mich er s freut; bis hier- her mir ge - hol fen !

2. mir mein Gott, er hilft, wie er ge - hol fen !

Ümilie Ful. Gräfin v. Schwarzburg -Rudolſtadt. 1637—1706.

Berichtigung: S. 98 : „ Beuch ein zu deinen Toren " iſt die Tattbezeichnung 8 nicht 4/4 .
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Sioua.
Monatsſchrift für Liturgie und Kirdenmufik.

Zuhalt : Rhythmiſcher Choral, eine zeitgemäße Forderung (W. Herold -Memmingen ),

Fortſeßung. – Zur Frage des Gemeindegeſanges (V. Hertel). – Lateiniſches im deutſchen

Kirchenliede. Wenn wir in höchſten Nöten ſein ! (Pu Seb . Bachs Todestag, 28. Juli.

Ad. Prümers ). Von der Kreisſynode Neuſalz a . D .; Anfragen an Kantoren.

Literatur. Chronir. Muſitbeigaben : Gib dich zufrieden und ſei ſtille (Chr. Benedes

Serbſt). Auf das Erntedankfeſt: Dantet dem Herrn, denn er iſt freundlich (Simon

München ).

Hbhandlungen und Huffäke.

1. Rhythmiſcher Choral, eine zeitgemäße Forderung.

Von Wilh . Herold .

( Fortſeßung .)

Der urſprüngliche, weitere Begriff des Taktes war der einer Grund

jeitordnung. Derſelbe wurde unter dem Einfluſſe der Inſtrumentalmuſit

verengert zu der Vorſtellung des Taktes als Grundrhythmus. Zur Er

läuterung diene das Folgende. Takt (= Schlag, Aufſchlag) bedeutet eigentlich

nichts anderes als ein geordnetes Abmeffen oder Einteilen der Zeit, innerhalb

deren ein Tonſtück gehört wird. Die Schläge des Dirigenten geben die be

treffenden Teile des Zeitganzen an. Nach Sebald Heyden ( Ars canendi 1536)

galt die Brevis ) im Tempus perfectum drei Tactus, im Tempus im

perfectum zwei Tactus: die Longa hatte im erſteren Falle rechs, im lekteren

vier, die Maxima ( = zwei Longa) zwölf bezw . acht Tactus. Immer war

die Semibrevis die Tatteinheit , welche von den Schlägen des Dirigenten

bezeichnet wurde. Ein Takt war demnach nach den Begriffen des 16. und

auch noch des beginnenden 17. Jahrhunderts nicht ein Komplex mehrerer mit

dem Taktſtock zu markierender Zeiteinheiten , ſondern eine einzige ſolche Zeit:

einheit (Zähleinheit, Zählzeit). Mit dem Abkommen der größeren Noten

werte [FEE] verrückte ſich die Einheit der Taktſchläge mehr nach der

Seite der treineren Notenwerte. Doch blieb der weitere Begriff des Tattes

als einer Grund zeitordnung. Erft die Entwickelung der neueren Ins

ſtrumentalmuſik aus der Tanzform brachte es mit ſich , daß zu dem bisherigen

Begriff des Tattes Neues hinzukam , nämlich der dynamiſche Accent, durch

1) Unſere ganze Note" entſpricht der Semibrevis; die Brebis enthielt alſo drei bezw.

zwei Semibrevis ; die Longa war gleich zwei Brevis oder vier bezw . ſechs Semibrevis .

Vgl. Riemann, Muſ . Lexiton, S. 1302.
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N

welchen unter den Schlägen (Tactus) ein Unterſchied der Betonung geſchaffen

wurde, ſo wie wir heute allgemein beim geraden „ Takt “ jedes erſte, dritte,

fünfte uſw. , beim ungeraden Takte jedes erfte, vierte, fiebente uſm . Viertel

( oder Achtel uſw.) betonen, wobei wieder das erſte, fünfte uſw. (bezw . das

erſte, vierte zc.) den Hauptatzent, dagegen das dritte, fiebente uſw. (bezw .

das dritte, fechfte uſw.) den Nebenakzent erhält:

. oder

1 uſw.

oder ( 9/4- Takt).

Es ſteht außer aller Frage, daß unſer ſo entſtandener moderner Takt

gegenüber der alten Unbegrenztheit rhythmiſcher Möglichkeiten eine Verarmung

bedeutet. Mit Recht weiſt Succo “ ) auf die Analogie hin, welche in der

Entwicklung des Begriffes Tonart" vor fich ging . Die alte einſtimmige

Melodie wußte nichts von der Vorſchrift, daß von Anfang an die Tonart

„ feſtgeſtellt“ werden müßte. Vielmehr wurde die Tonart erſt vom Schluſſe

aus erkannt und rückblickend von hier aus den anderen Tönen ihre Stellung

im Melodieganzen, ihre Beziehung zur „Tonart" angewieſen. Als fich jedoch

durch die Herrſchaft der Mehrſtimmigkeit ein neuer Begriff von „ Tonart “

bildete, d . h . die Idee einer harmoniſchen Ordnung (im Gegenſaß zur alten

, Tonart“ , der melodiſchen Ton reihe), tam man dahin, daß jede Melodie

mit einem der Haupttöne der Tonart (Grundton , Terz, Quinte, Oktave)

beginnen mußte. Ebenſo ging es mit dem Begriffe „ Takt “. Die Tanzform

iſt unzertrennlich von dem Prinzip, eine Reihe gleicher Einzelrhythmen

aneinander zu fügen oder in beſtimmten kurzen Zwiſchenräumen wiederkehren

zu laſſen . Durch die Gewöhnung an dieſe Einſeitigkeit in der Inſtrumental

muſik geriet die ganze neuere Mufit unter den Zwang des regelmäßig

wiederkehrenden dynamiſchen Taktakzentes , ebenſo wie die Melodie unter den

Bann der ſofort erkennbaren Tonart. Aderdings wurde in beiden Fällen die

Auffaßbarkeit der muſikaliſchen Gebilde erleichtert, aber auf Koſten des

Reichtums der Erfindungsgabe. Die Tatſache, daß trokdem unter der Herr

ſchaft des mißverſtändlichen , die rhythmiſche Auffaſſung der Melodien mecha :

niſierenden Taktſtriches die ganze Schakkammer der neueren Muſik, beſonders

ſeit Beethovens leßter Schaffensperiode, mit fein ſtiliſierten Kleinodien fich

füllen konnte, das iſt kein Gegenbeweis gegen unſere Darlegung. Denn, wie

ſchon oben kurz bemerkt, es begann eben damit diejenige Entwicklung der

modernen Muſik, welche der ſchwellenden Knoſpe gleich das enge Gewand

zerriß ). Und wollte man einwenden , daß die großen Meiſter des 18. Jahr:

hunderts doch gewiß innerhalb jener Schranken Wunderbares zu leiſten der

mocht, ſo wäre dagegen zweierlei zu ſagen : einerſeits, daß doch recht viele

Stileigentümlichkeiten jener Zeiten dem modernen vielſeitigeren Empfinden als

M

1) A. a. D. S. 127 ff.

2) Ein deutliches Merkmal hiervon iſt u . a . der Tattwechſel innerhalb desſelben

Stüdes .
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eigenſinnige Schablone ( „Zopf“ ) erſcheinen, und andererſeits, daß gerade die

genialften, für alle Zeiten als ideale Erzeugniſſe der Runft zu betrachtenden

Partien ihrer Werke offenſichtlich ſchon die Hinderniſſe des mechaniſchen Tatt

akzentes abwerfen und deshalb als Vorläufer der ſpäteren Entwicklung zu

betrachten find.

Heute ſind wir nun ſoweit, daß als Urheber aller der Schwierigkeiten ,

mit denen das Streben nach fünſtleriſcher Bhrafterung, nach tieferem Ver

ſtändnis der muſikaliſchen Metriť und Rhythmit zu tämpfen hat, der Tatt

ftrich gilt. Hören wir, wie Dr. Hugo Riemann urteilt, deſſen diesbezügliche

Arbeiten gar nicht genug beachtet werden können : Durch die nun bald dreis

hundert Jahre andauernde Gewöhnung an den Taktſtrich , der ohne

Zweifel das Häßlichfte an unſerer ſo hochentwickelten Noten :

fchrift ift, find wir dahin gekommen, daß wir die Melodiebildung über

wiegend volltaktig empfinden, d. h . daß wir die Noten, welche zwiſchen je

zwei dieſer aufdringlichen groben Striche ftehen, als zuſammen

gehörige Tongruppen betrachten . Dieſes Faktum wird zwar geleugnet, und

es gibt auch unzweifelhaft eine große Zahl von Fällen , wo die Motive auf:

taktig verſtanden werden, wie es ganz beſtimmt geniale Muſiker gibt, welche

mit echtem fünſtleriſchen Inſtinkt überwiegend , meinetwegen immer richtig

phraſteren. Das Faktum felbft bleibt aber dennoch beſtehen , und ein Blick in

irgendwelche Klaſſikerausgaben genügt, ſich zu überzeugen, daß die meiſten

Legatobögen, welche den Vortrag beſtimmen, mit dem Taktſtrich abſchneiden. Es

kann hieraus kaum jemandem ein Vorwurf gemacht werden ; hier liegt ein

Fehler vor , der ſich traditionell vererbt und immer mehr verſchlimmert hat,

eine Unterlaſſungsſünde der elementaren Theorie, durch welche, unter Bei

hilfe der die Anſchauung irritierenden Taktſtriche, die vers

fehrte Auffaſſung ſyſtematiſch großgezogen worden iſt “ 1) . Was R. hiermit

beanſtanden will, das iſt die Zerreißung der muſikaliſchen Phraſe durch die

rein äußerliche, aufgezwungene Takteinteilung, die Erſchwerung des metriſchen

Verſtändniſſes, d. i. des geiſtigen Gehaltes einer Melodie durch die mechaniſche,

lediglich nach dem Taktſtriche geordnete Verteilung von Haupt- und Neben

akzentenº). Ganz beſonders intereſſant iſt ſodann ſein Vorſchlag 3) : Die

Notenſchrift hat ein Mittel, die ſteigende (geſteigerte, diaftaltiſche) Drdnung

der Motive von der fallenden (abnehmenden , heſychaſtiſchen) zu unterſcheiden ,

nämlich die Wahl zuſammengeſekter Taktarten (metriſcher Doppelfüße), bei

denen der Taktſtrich den Sitz des Phraſenakzents markiert “ . Als Beiſpiel

gibt R. eine Stelle aus Beethovens Sonate op . 10, I. Sat 1 an, für welche

er 124-Takt wünſcht. Wenn dann R. ſelbſt wieder Bedenken äußert, ob die-

Anwendung ſolcher größeren Tattarten definitiv Hülfe ſchaffen werde, oder ob

innerhalb desſelben Muſikſtückes öfters zwiſchen zuſammengeſekten und ein:

fachen Taktarten zu wechſeln ſein wird –, wenn er es der Zukunft über- „

lafſen will, hier Verbeſſerungen der Notenſchrift zu bringen “ , und ſich mit

1) Dr. Hugo Riemann, Bräludien und Studien, S. 71 ff.

2) Ebenda S. 76 . 3) Ebenda S. 78.

.

M
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dem Hinweis begnügen will: „ die kleinen Taktſtriche neben den großen dürften

der Beachtung wert ſein " ), wenn er endlich erklärt : „ Es iſt teineswegs aus:

gemacht, daß das Feſthalten einer Taktart bezüglich der Teilzahl (ob drei

teilig oder zwei-, rier-, ſechsteilig uſw.) in der Weiſe, wie es bisher üblich

ift, als ein bindendes Geſetz angeſehen werden darf" ), ſo bewegen fich alle

dieſe Gedanken in der Richtung unſeres Ideenganges. Überlaſſen wir es nun

der nimmermüden muſikwiſſenſchaftlichen Arbeit, wie ſie das Problem

auf dem Gebiete der komplizierteren Muſikgattungen löſen wird . Es genügt

uns vorläufig, feſtſtellen zu können , daß die Praxis der Kompoſition ſowie

der Muſikausübung hier einem Neuen zuſtrebt, und daß die geſtrenge Theorie

dieſes Streben als einen Fortſchritt erkennt. Wir ſind alſo gegen den Vor

wurf gefeit, als begehrten wir für unſeren evangeliſchen Choral etwas Un

erhörtes, das mit dem ſonſtigen muſikaliſchen Empfinden nichts gemein hätte.

Es iſt ein großer Vorzug des Succoſchen Werkes ), daß es die Frage

der rhythmiſchen Geſtaltung der Choralmelodien durchaus im Zuſammenhange

mit den Erſcheinungen der übrigen muſikaliſchen Produktion zu löſen unter :

nimmt. Es werden die Grundbegriffe des Rhythmus, Tempus, der Akzentu

ationsmittel in der ſcharfſinnigſten Weiſe flargeſtellt und ein logiſcher Ge

dankenaufbau gewonnen , der fünftig als eine Art von theoretiſcher Feſtung

aller der modernen, auf rhythmiſche Ausgeſtaltung des Chorales zielenden

Beſtrebungen wird gelten müſſen. Den Betrachtungen Succos, welche ihre

Folgerungen aus dem Weſen der Sache ſelbſt entwickeln , gehen umfangreiche

hiſtoriſche Erläuterungen der antiken Rhythmit zur Seite, die von ganz be

deutenden muſikwiſſenſchaftlichen Kenntniſfen des Verfaſſers zeugen und auch

außerhalb der kirchenmuſikaliſchen Kreiſe Anerkennung finden dürften. Wir

begrüßen die unſchäßbare Arbeit Guccos aufs freudigſte; alle in der bisherigen

Literatur, z . B. den Schriften und Werken von Weimar-) , Poft "), F. Mergner ),

Drömann ), I. Zahn ) zutage geförderten Wahrheitsmomente kommen hier

-
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1

1 ) Ebenda S. 78. 2) S. 73.

3) Friedrich Succo , Rhythmiſcher Choral , Altarweiſen und griechiſche Rhythmen .

Gütersloh 1906. 8 °. 405 S. 7 M. , geb. 8 M.

4 ) G. Weimar , über Choralrhythmus . Eine Betrachtung unſerer Melodien von

der metriſchen Seite mit dem Verſuch einer rationellen Taktierung derſelben. Gießen

1899. Derſelbe : Geiſtliches Liederbuch, muſikaliſcher Anhang zu des Verfaſſers Hülfs

agende (II . Teil zu „ Choralrhythmus “ ). — Derſelbe : Rationelle Tattierung. Korreſpondenz

blatt des Evang . Kirchengeſangsvereins F. D. 1899 , Nr. 5 und 1900, Nr. 1 u . 2. Bgl.

die Entgegnung von H. A. Köſtlin in Nr. 3 .

5) H. Boſt, Reform des proteſtantiſchen Kirchengemeindegefangs in Deutſchland.

Berlin und Leipzig 1904. Vgl. die Beſprechung desſelben von Prof. Eichoff in Nr. 4

des „Sorreſpondenzblattes " 1906 und von W. Herold in ,Siona" 1904, S. 168 .

8) F. Mergner, Choralbuch, Geiſtliche Lieder uſw.

7) Chr. Drömann , 120 Melodien aus dem rev . Choralbuch von † Ed . Hille

( „Hille II“) zu 550 Liedern des ev . luth. Geſangbuchs der hannoverſchen Landestirche.

Hannover-Berlin 1904 .

8) D. Joh Zahn , Die Melodien der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder. Gütersloh

1889-1893. 6 Bände.
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zur Geltung, während mancherlei auch unter den Freunden des rhythmiſchen

Chorals bisher noch vorhandene Frrtümer in überzeugender Weiſe widerlegt

werden .
( Fortſeßung folgt.)

2. Bur Frage des Gemeindegeſanges.

Von Vittor Hertel.

In der katholiſchen Kirche wird die Frage, wie der Choral geſungen worden

iſt und wie er zu fingen iſt, die Bedeutung der Neumen , das Recht, den Choral

in beſtimmtes Taktmaß zu fügen, lebhaft erörtert, einige Abſchnitte des Kirchens

muſikaliſchen Jahrbuchs 1907 beſchäftigen ſich mit dieſem wichtigen Gegenſtande.

Wir können aus den Verhandlungen viel lernen , nicht nur für den Liedgeſang, aber

auch für ihn , wie ſich aus ſeinem Verhältnis zum Choral - im älteren Sinn

erwarten läßt . Das Lied in ſeiner gebundenen Drdnung iſt einfacher als der

Bau des ungebundenen (Proſa-)faßes, den man nicht ſo leicht in Takte binden kann,

obwohl dies geſchehen iſt, ja fogar in der Art, daß ein Pſalmvers oder das Credo

bis zu coeli et terrae ungezwungen in Triolen geleſen wird (S. 23 a. a . D.) .

Das Lied wird ſich nun ſein Taktmaß nicht von außen zulegen laſſen, in ihm ſelbſt

wird die Bewegung des Taktes, den die Weiſe annehmen ſoll , gefunden werden

tönnen . Die deutſche Dichtkunſt will fich freilich nicht nach der fremden, lateiniſchen

richten, und die Verwendung derſelben Weiſe für Chorgeſang und für den ſhliften

Gemeindegeſang hat für den je beſonderen Zweck ungleiche Regel vorzuſchreiben.

Wie in den lateiniſchen vielſtimmigen Gejängen der Tatt nicht immer auf den

Unterſchied der ſchweren und leichten Silben Rückſicht nimmt, wird auch in deutſchen

Chorſäßen die Feſſel des Taktes einpfunden, vgl . die zahlreichen Beiſpiele in Schoeber

leins „ Scha " . Dagegen fann der Gemeinde die Schwierigkeit einer Rückung die

wir meiſt als Synkope betrachten – und der Gliederung der Liedweiſe nach wechſeln=

dem Taft erſpart bleiben, ſelbſt in dem hier angedeuteten Fall, d. 5. bei Weijen,

die zu fremden Versarten geſeßt ſind. Da muß nun als einfacher Leitſaß gelten,

daß die Gemeinde bei deutſchem Lied nicht fremde Tonregeln in ihrem Geſang zu

beobachten hat. Die ſapphiſche Strophe iſt auf unſerm Boden nach und nach in

den einfachen Jambus übergegangen . Man kann zwar die Weiſe ,, Berzliebſter Jeſu "

(Crüger 1640) als Ausdruc des alten Versmaßes auffaffen, wird aber durch den

Jambus des Gedichts und anderer gleichgeſtalteter lieder dazu gedrängt, den 3ambus

als die herrſchende Bewegung anzuſehen, die erſte Note der Zeilen alſo, wie in vielen

gleichartigen Fällen, als Auftakt bezw. zweite Hälfte des c - Taktes zu denken . Und

damit ftimmt Schoeberleins , Shas“ , III S. 411, wo der Jambus ebenſo erſcheint

wie in den Liedern „ Fiſcher - Tümpel, Kirchenlied" , III S. 172 und S. 155. Im

erften lied reimen (wie ſonſt und W. nicht) 3. 1 , 3 und 5 (Halbzeilen nach ſonſtiger

Abteilungsweiſe). Schoeberlein bietet Bd. I, S. 234 das Lied „ laß , Herr, vom

Zürnen “, dies hat in 3. 3 Binnenreim und Reim der 1. Hälfte der 1. Zeile mit

der 1. Hälfte der 2. Zeile wie der 2. Hälfte beider Zeilen miteinander. Nach

Wolfrum würde zwar die Vorzeichnung für wechſelnden Tatt in vielen alten Weiſen

ein ordnendes õilfsmittel ſein , man könnte alſo c644 82 u . ä . vorzeichnen, warum aber

-
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ſo umſtändlich, während die Alten meiſt ganz frei in der Bahn, auf die das Gedicht

von ſelbſt hinweiſt, einhergehen ? Sogar mit gleichen Choralnoten laſſen ſie es

manchmal getan ſein, wie Zahn die Aufzeichnung von „ Wann wir in höchſten

Nöten ſein “ aus dem Straßb. R.-G.-B. 1572 ohne Menſur in lauter gleichen

Choralnoten, mit Zeilenſtrichen abdruct. Die heutige Tattangabe fordert als ihr

Zubehör genaue Bauſen und Zeilenübergänge. Wir dürfen nur bei Wolfrum S. 236

den franzöſiſchen Ton über das Lied auf die zehn Gebote und ſeine leiſe Umbildung,

jenes „Wann wir “ , vergleichen, ſo werden wir im deutſchen Ton ftatt o und halber

Bauſe beffer d feßen , oder noch richtiger, um der Gleichheit mit der franzöfiſchen

Weiſe willen, d und halbe Pauſe. Das alte lateiniſche Maß iſt öfter vom Lied.

auf die Singweiſe übergegangen, doch will das deutſche Gefühl nicht unterdrüdt

werden . So würde die deutſche Dichtart nicht wie die lateiniſche das Bild

ddddddddd . uſw.ujin

(Ades pater supreme) fordern , ſondern (zu : Nun laßt uns Gott dem Herren)

den einfachen Jambus, der dann am Zeilenſchluß eine Pauſe geſtattet, die mit der

halben Note am Anfang der folgenden Zeile einen vollen Takt ergibt, ebenſogut

können wir dafür ſchreiben :

dddddd' . . . ແ fip .uſw.

Was läßt fich hiernach gegen dieſe Geſtalt des Tons Es woll und Gott

genädig ſein “ einwenden ?

I

포 Tapet

nun :

Die halben Noten und Pauſen an den Zeilenſchlüffen und -anfängen laſſen

fich, wie geſagt, erſeßen durch Viertelnoten , ſo :
, d dd

(von der 1. zur 2. Zeile), dann an der Weiſe wird damit

nigte verändert, ſie iſt nur fließend geworden.

'-d durch

3. Lateiniſches im deutſchen Kirchenliede.

Die Lieder der neuen Hefte 19-21 von Fiſcher- Tümpel, Das deutſche

Kirchenlied, enthalten folgende Stücke , die unter dieſe Überſchrift gehören

(vgl. die früheren Verzeichniſſe Siona 1903, 1906 und 1907). Von anderen ,

die wir nicht anführen , iſt wahrſcheinlich, daß fte die allgemeine Anſchauung

jener Tage widerſpiegeln : Leid und Druck allenthalben , doch im Glauben und

in Hoffnung der Ewigkeit überwunden. Wo F.-T. den Urſprung eines Liedes

bereits angeben, iſt hier nicht darauf zurückverwieſen.
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22. Unam time. Ultima latet.

.

Sei gegrüßet Jeſu gütig. 16. AnimaChristisanctificame.Vgl.III,329.

Ein Chriſt muß weiter denken . 21.1
. .

Wie ſelig iſt der Menſche doch.

Ich Erde, was erfühn ich mich. 30. Indignus indigus.

Vater, ach laß Troft erſcheinen. 42. Gemit ipse auditque gementem (f. d .

Triumph, Triumph, es kömmt mit Anm . zum 2.).

Pracht. 44. Gaudia magna haec dies laetabunda.

Dwundergroße Treu . 48. Vgl . I, 323.

Jeruſalem nimm doch einmal zu Autor beate seculi. Stabat mater

Herzen. 61.1 dolorosa. Improperia . Epitaphium

Feſu, laß mich unterdeffen. 65.) Salyat.: Sum Deus (unter Luthers

Tiſchreden ).

Herr, ich habe mißgehandelt. 83. wie zu 16 .

Schmücke dich , o liebe Seele. 96. Lauda Sion salvatorem .

Du, o ſchönes Weltgebäude. 99.1 Jesu corona celsior. Jesu corona vir

Feſu meine Freude. 103. ) ginum .

Ihr Geſtirn , ihr hohlen Lüfte. 109. Coelo rores pluunt flores.

Komm, Heidenheiland, Löſegeld. 117. Vgl. Julian, Dictionary, 386 11 u . 201 .

Þeut iſt uns der Tag erſchienen. 119. Laetare virgo Israel . . quae eras

ante filia .

Komm, komm, o Himmelstaube . 121. Str. 8. Cum duplicantur lateres, venit

Jeſu Chriſt, mein Croft und Moses.

Heil. 126. Wie I, 102 aus Sum tuus in vita .

Cur etenim moriens. Sebet V. Diet

richs unter Luthers Tiſchreden. Ebenſo

I, 127 , vgl. III, 350 u. 513 .

Herr Chriſt, ich hab mitGünden . 244. Ebenſo .

Nu Judas nahet fich zu füffen. 136. Wortſpiel : amare quasi in altero ani

Ich liebe dich , mein Herr und ma sit.

Gott. 138. O Deus ego amo te, nec ct.

Die lieblichen Blicke, die Jeſus

mir gibt. 143. Teresa : Aquesta divina union und

Schönſter Bräutgam ſoll ich nicht. 144.) Vivo ya fuera de mi.

Ach webe mir . 147. Sunt medicina mei pia crux et passio

Christi.

Jeſu , liebſte Seele. 155. Aura tonet, sonet unda, minis fremat

orbis et orcus.

Schak über alle Schäße. 158. Vgl. I, 47. Thom. Im. Chr. II, 8 .8

August. Man. C. 5. Auch Nr. 128

( Feſus iſt mein Freudenleben ) und 304

(D Jeſu liebſtes Leben) find verwandt.

Videte ne me quasi mortuam lugeatis,
Was wollt ihr Liebſten klagen. 167.

sed congaudete mihi et congratu

Meine Zeit hat nun ein Ende. 292.
lamini. Auch zu anderen Liedern,

•
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D Gottes Lamm .
184. V.38. Pie pellicane in Adoro te devote.

Feſus iſt die Himmelspforte. 197. Ad societatem civium supernorum per

ducat nos rex angelorum .

Ein jeder ftellet hie auf Erden . 205. Non est mortale quod opto. Ühnlich

Was frag ich nach der Welt. 218.S in anderen Liedern dieſer Şefte.

Im Garten hat Sünde den An

fang genommen . 228. Hortus erat quo primus Adam ct.

Ach wie flüchtig, ach wie nichtig. 254. Floruit in toto qui rex oriente superbus,

Hunc praeter pannum possidet ecce

nihil.

Wer unſerm armen Leben .
In hoc salo mea ratis.

Gott, Vater, nimm mich mir. 263. )

Ade Menſchen müffen ſterben . 311. Visio Dei est tota vita aeterna .

Jeſu, Retter in der Not. 331. Jesu decus angelicum .

Du wahre Chriſtenſeele, du . 334. Thom. Im. Chr. II, 8 und III, 4.

V. $.

256.1

4. Wenn wir in höchften Möten ſein !

28. Juli. Seb. Bachs Todestag .

Zur Neige geht der Sommertag „Und finden weder Hülf' noch Nat,

und auch ein Stückchen Erdenplag '. ob wir gleich ſorgen früh und ſpat -

Wohl dem, der mit dem Abendrot Die Sorge um das täglich Brot

hinüberſchlummert in den Tod ! umdüſtert noch ſein þaupt im Tob .

Jm Krankenbett der blinde Mann , Aus dieſen Tiefen dringt zum Licht

das ift Johann Sebaſtian ! fein Genius vol Zuverſicht:

Weib, Kind und Freunde, ungeſehn, „So iſt das unſer Troft allein ,

ſtill betend um fein Lager ftehn . daß wir zuſammen ins gemein

Die Hand, die in die Taften fuhr Zu dir dann rufen , treuer Gott,

wie heil'ger Schauer der Natur, um Rettung aus der Angſt uud Not. “

fte zittert, und das Auge bricht, Der glaubensſtarke Kantor fleht,

bas ſoviel Werken half ans Licht. daß ſein Erlöſer ihn erhöht.

!

Da hebt der Kantor ftch empor

und, wie ein Lied aus höherem Chor,

diktivt er ſeinem Schwiegerſohn

noch in die Feber Con für Ton :

Wenn wir in höchften Nöten ſein

und wiffen nicht, wo aus noch ein —"

welche bitt're Harmonie

des Lebens und der Boefte !

Drum kommen wir, $ err unſer

und klagen dir all unſre Not, [Gott,

weil wir jekt ftehn verlaffen gar

in großer Trübfal und Gefahr."

Dem Schreiber wird die Feber

[ ſchwer,

denn ach, der Meiſter iſt nicht mehr !

Was da in Noten noch gelang,

es war des Kantors Schwanenſang !

Adolf Brümers.Dresden .
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5. Von der Kreisſynode Meuſalz a. D.

Zu der am 7. Mai d . I. abgehaltenen Synode war ſeitens der Kgl.

Superintendentur der Diözeſe Freyſtadt ( Schleſien) Einladung mit Angabe

folgender Tagesordnung (Sup. P. Broniſch) ergangen .

Früh 942 Uhr : Synodal -Gottesdienſt in der Dreifaltigkeitskirche.

Eingangsgefang : Ach bleib mit deiner Gnade - V. 1-4 Feftlied Nr. 2 .-

Liturgie: Sup. Broniſch. Geſang : Einer iſt's , an dem wir hangen

V. 1—2 Feſtlied Nr. 8 .

Anſprache: Paſtor Büttner. Geſang : Die wir uns allhier beiſammen

finden Feftlied Nr. 6 .

Kurze Pauſe . Gelegenheit zur leiblichen Erfriſchung im Gaſthof der

Brüdergemeine.

Vormittags 11 Uhr pünktlich : Eröffnung der Verhandlungen im Saale

des Gaſthofs der Brüdergemeine.

I. Ronftituierung der Gynode :

II. Wahlen zur Provinzial-Synode :

Ein Geiſtlicher und ein Laie nebſt ihren Stellvertretern .

III. Feſtſtellung der Zahl der Ülteſten für die Parochie Grochwitz.

( Verfügung des Königlichen Konfiftoriums vom 28. Auguſt 1907

III 2369 cfr. R. G. u . S. D. § 5.)

IV. Bericht über den Beſcheid des Konfiftoriums zur Vorlage vom Jahre

1906 betr. Helfer am Bau des Gemeindelebens, und vom Jahre 1907

betr. Bekämpfung der Unteuſchheit. Referent: Paftor Knappe.

V. Ephoral- Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Diözeſe.

Referent : Der Vorſigende.

VI. Bericht über die religiöſe Erziehung der Jugend und über den Stand

der Inneren Miffion . Referent : Paftor sec. Klepper.

VII. Bericht über den Stand der Äußeren Miſſion. Referent : Paſtor

Büttner.

VIII. Bericht über den Stand der Guſtav Adolf-Sache. Referent: Baſtor

Stedmann.

IX. Bericht über den Stand des Kirchl. Hilfsvereins nebſt Frauenhilfe.

Referent: Sup. Broniſch.

X. Bericht über die Behandlung der ſogenannten Choreinlage

in den Feſtliturgien der Diözeſe. Referent : Paſtor sec .

Klepper.

XI. Verhandlung über die Vorlage des Kgl. Konſiſtoriums (K. Amtsblatt,

Jahrg. 1908, Nr. 2, S. 17. Perfgg . Nr. 732 vom 24. Januar,

1908) : Die Aufgaben der heimiſchen Kirche zur firchlichen Verſorgung

der evangeliſchen Deutſchen im Auslande" . Referent : Diakonus Meyer.

Korreferent: Paſtor sec. Rolbe.

XII. Erledigung der bis zum 1. Mai bei dem Vorſißenden einzureichenden

bezw . eingelaufenen Anträge .
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XIII. Erledigung der Angelegenheiten des Kreis -Synodal- Rechnungsweſens.

1. Bericht über die Prüfungsergebniſfe bezüglich des Raffen- und

Rechnungsweſens der Kirchenkaſſen und kirchlichen Stiftungen in

der Diözeſe , bezw. Beſchlüſſe über etwa nicht erledigte Er

innerungen . Referent : Paſtor prim . Bierbaum .

2. Antrag des Synodal-Rechnungsausſchuſſes auf Entlaſtung des

Synodal-Rechners pro 1907. Referent : Stadthauptkaſſenrendant

Güttich.

3. Antrag auf Genehmigung des vom Synodal- Rechnungsausſchuß

aufgeſtellten Etats pro 1909. Referent: Paftor prim . Bierbaum .

XIV. Schluß der Verhandlungen.

Die Beiträge der Barochien zu der Kreisſynodalkaffe pro Rechnungsjahr

1908 find nach Maßgabe der in der Verfügung an die Gemeindekirchenräte

vom 2. April Nr. 749 aufgeſtellten Berechnung per Poſt an den Herrn

Synodalrechner abzuführen . Der Synodalrechner zahlt auch die Tagegelder

und Reiſekoſten -Entſchädigungen per Poft aus .

Die Synode zählt im ganzen 45 geiſtliche und weltliche Mitglieder. Zu

Ziffer X der Verhandlungen hatte der Superintendent an ſämtliche

Herren Kantoren der Diözeſe Freyſtadt folgenden Fragebogen ver

ſandt, deſſen Inhalt auch anderwärts auf Intereffe rechnen darf.

Ew. Wohlgeboren

erſuche ich für die Beſprechung eines muſikaliſchen Themas auf der diesjährigen

Kreisſynode um möglichſt genaue Beantwortung folgender Fragen :

1. In welcher Weiſe wird in Ihrer Gemeinde ein Feſtgottesdienſt

muſikaliſch anders ausgeſtaltet als ein gewöhnlicher Sonntagsgottesdienſt ?

2. Welche Feſttage betrifft dies ?

3. Iſt die muſikaliſche Ausgeſtaltung eines Feſtgottesdienſtes immer dies

felbe oder eine abwechſelnde ?

4. An welcher Stelle der Liturgie liegt die Choreinlage ? Immer nach

dem Glaubensbekenntnis, bezw . vor dem Predigtliede ?

5. Wie oft tommen 4ftimmige gemiſchte Chöre zum Vortrage ?

6. Wie oft kommen 4ſtimmige Männerchöre zum Vortrage ?

7. Wie oft kommen mehrſtimmige Frauen- oder Kinderchöre zum Vortrage ?

8. Wie oft kommen größere Chorwerke mit Orgel oder Orcheſter zum

Vortrage ?

9. Welches Notenmaterial wird bei den unter 4-8 genannten Dars

bietungen verwendet ?

10. Aus welchen Mitteln wird dieſes Material beſchafft ?

11. Wer übt die Chöre ein ?

12. Wieviele Proben werden durchſchnittlich vor einem Feſtgottesdienſte

gehalten ? Dauer der Proben ?

13. In welchem Lokal ?

14. Aus welchen Kreiſen feßt fich der Sängerchor zuſammen ?

15. Singt derſelbe gratis ?
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16. Oder aus welchen Mitteln oder wie hoch werden die Sänger ent

ſchädigt ?

17. Würde ſich bei größeren Mitteln in Ihrer Gemeinde muſikaliſch mehr

erreichen laſſen ?

18. Beſondere Bemerkungen ?

Die Beantwortung obiger Fragen erſuche ich bis zum 1. März a. cr. zu

erledigen und die Fragebogen an den Heferenten, Herrn Paſtor Klepper

Beuthen, Bez. Liegniß , einzuſenden . gez. Broniſch .

Literatur.

.

1

1. Cantate „D Lod, wie bitter biſt du “ , nach Worten der Heil. Schrift für Chor, Baß

ſolo, Tenorſolo , Streichorcheſter und Orgel, komp. von Martin Grabert. Op. 25.

Part. und Orcheſterſtimmen 10 M. Alavierauszug 1,50 M. Jede Chorſtimme 30 Pf.

Chr. Vieweg, 6. m . b. . , Berlin -Großlichterfelde.G.

Eine carattervolle, wohirlangreiche Stompoſition, welche den tirchlichen Ernſt und ge

diegenen Stil der älteren Kirchenkompoſition mit der modernen Farbenfreudigkeit zu ver

einigen weiß . Die techniſchen Schwierigteiten überſteigen die Fähigteiten mittlerer Chöre

nicht. Sehr empfehlenswert. W. H.

2. Cantate, Phariſäer und Söllner uſw. wie oben für Chor, Soli mit Streichquartett,

2 Oboen und Orgel komp . von Martin Grabert. Op . 24. Verlag wie oben.

Wie das vorige, ſo verdient auch dieſes Wert die Beachtung unſerer Kirchenchöre.

Der Chor kommt beſonders am Anfang und Schluſſe in wuchtigen , kraftvoll kontrapunttierten

Säßen zur Geltung; der Inſtrumentalförper hat u. a. in dem wunderſam feinen , ergreifend

ſchönen Intermezzo (mit Oboenſolo ) eine dankbare Aufgabe . Die Charakteriſtit des Bhariſäers

ift für unſer Empfinden etwas zu bizarr für das Gotteshaus und bedarf daher bei der

Aufführung einer ehr vorſichtigen Politur. Die Zwiſchenſpiele des Orcheſters zwiſchen

den Seilen des Schlußchorals verbinden nicht, ſondern zerreißen die Choralgedanken. W.

3. Pierluigi da Palestrina : Missa brevis für Sopran, Art, Tenor und Baß, in moder.

ner Bartitur (zweilinienſyſtem mit Vortragzeichen ) redigiert von Hermann

Bäuerle. Kritiſch torrette Ausgabe. 3. Auflage (Separatausgabe für die Liturgie).

Leipzig, Breittopf u. Härtel.

Das Original ſteht im 3. Buch der Meſſen P.s, das 1570 (König Philipp von

Spanien gewidmet) in Rom in Folio erſchien (apad Haeredes Valerii et Louisii Dorico

rum Fratrum ) und 1599 in Venedig in ſechs Quartbänden durch einen unbekannten

Herausgeber neu aufgelegt wurde. Der Wert der M. brevis liegt in der ungetünſtelten

und doch tunſtvollen, bergeiſtigten Verwebung der Stimmen, die den Text ſehr deutlich

werden laſſen. Baini jagt , fie mache ſtets den Eindruck, als ſei ſie eben erſt der Feder

des Meiſters entfloſſen. Tonart : ioniſch. Der Wert der Bäuerle’ſchen Ausgaben iſt

belannt.

4. Ludovico da Vittoria. Ausgewählte vierſtimmige Werte in moderner Partitur uſw.

wie oben red . von Hermann Bäuerle. Leipzig, Beittopf u. Härtel. Missa

„ Simile est regnum coelorum “ .

Original 1576 zu Venedig im 1. Buch der Meſſen Vittorias gedruct . Die Worte

des Titels bilden den Anfang der Antiphone zum Benedictus im Commune Virginum

und zum Magnificat der I. Vesper iin Commune non Virginum . Die Themata ſind

einfach, leicht faßlich, aber meiſterhaft kontrapunttiert. Für die Liturgie beſonders brauch.

bar. Tonart : mivolydiſch.

.
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5. 51 Choräle für gem. Chor, größtenteils von berühmten Meiſtern geſeßt, und zum

Gebrauch in der Schule herausgegeben von Adolf Cebrian . Berlin -Großlichter

felde, Viewegs Verlag.

Eine gute , wirklich zweddienliche Sammlung , bei der wir nur bedauern, daß fie dem

„ rhythmiſchen “ Choral zu wenig Beachtung ſchenkt und das vorbildliche Zahnſche

Choralbuch (bayriſches Choralbuch ) ganz beiſeite läßt .

6. Mar Neger. Balmſonntagmorgen. (Em . Geibel) für fünfſtimmigen Chor a capella

(2 Sopran, Alt , Tenor und Baß) . Joſ . Aibl, München. Part. 1,50 M. Stimme

1,50 M.

Eine ſehr gedantenreiche Kompoſition , welche den ganzen Stimmungszauber Regers

ſcher Schreibweiſe auf den a capella -Geſang überträgt. Bei tadelloſer Aufführung durch

einen ſehr geſchulten Chor mag das Wert ſeine Wirkung nicht verfehlen, feßt aber auch

ſehr feinempfindende Hörer voraus. Zum Studium für angehende Komponiſten gibt es

wenig moderne Werke, die ſo zu ernſter, in die Tiefe gehender muſitaliſcher Arbeit an

regen , wie die Kompoſitionen Regers. W. H.

7. Motetten des Kaiſer Wilhelm Gedächtnis -Kirchenchors zu Berlin von W. Freudens

berg. Nr. 4. Pſalm 108, 3—6. Gebr. Hug u . Co. Aufführungsrecht vorbehalten.

Dieſe Motette erhebt ſich kaum über das Herkömmliche. Manche Imitationen , z . B.

die erſten ſieben Tatte, verſtoßen gegen den feineren tirchlichen Geſchmack. Sonſt iſt das

Wert faßtechniſch gewandt geſchrieben, und die Stimmen fließen melodiſch ungezwungen

dahin . Aber es fehlt das tiefere Eindringen in die Textgedanten. W. H.

8. Bier Feftpräludien für die Orgel tomp . bon 3. G. Verzog . Op . 85. Breis 1,70 M.

Langenſalza, $ . Beyer u . Söhne .

Ernſt, llar und vornehm, eindrudsvoll in Melodie, Harmonie uud Rhythmus, ohne

aufdringlich zu werden, ſchließen ſich dieſe Präludien den vielen gediegenen tirchlichen

Kompoſitionen des rühmlich bekannten Meiſters würdig an. W. H.

9. A. B. Überwaffer, Gnadenzuverſicht. Soli mit Chor oder Harmonium (Klavier-)

begleitung. Wandsbect -bamburg, Verlag von 4. B. Überwaſſer.

Wir können uns mit dem beſten Willen für ſolche Süßigkeiten nicht begeiſtern.

10. 22 Choralvorſpiele für Orgel (meiſt mit cantus firmus) komp . von I. A. Streicher.

Op . 3. 2 M. Leipzig, Leudart. Op . 4. Zehn Vorſpiele.

11. Orgel-Vorſpiele zu den Melodien des Choralbuche für die Ev . Airche der Provinzen

Rheinland und Weſtfalen . Im Auftrage des Organiſtenvereins zuſammengeſtellt von

Aug. Große- Weiſchede. 5 M. , geb. 6 M. Leipzig, Leucart.

169 Nummern, ſehr gehaltreich, mannigfaltig und gediegen .

12. Die Stimme, Zentralblatt für Stimm- und Tonbildung, Geſangunterricht und

Stimmhygiene. Dr. Flatau. Berlin , Trowißich u . Sohn .

Das Aprilheft beiſpielsweiſe enthielt wieder eine Reihe wertvoller Artikel, die dem

Intereſſe begegnen werden : Prof Berg-Karlsruhe, die Entſtehung der Stimme im Kindeg

alter ; San. -Rat Flatau, Stimmverluſt nach Eingriffen an den Stimmlippen ; Univ .-Prof.

Deſſoir, der heiſere Redner ; Bernhardt Hoeft nach dem Franzöſiſchen von A. Caſteg, die

Behandlung der Stimmorgane; Kraemer -Graz, eine ſcheinbare Stimmertrantung; Geſang

lehrer Seibt-Chemnig, die ſoziale Lage der Sänger und der Kunſtgeſanglehrer.

Das Abonnement auf die „ Stimme“ ( vierteljährlich nur 1,25 M. , Verlag Trowißich

u. Sohn, Berlin SW. , Wilhelmſtr. 29 ) ſei aufs neue empfohlen .

13. Mufit und Religion, Gottesdienft und Voltsfeier, Rüdſchau und Ausblick von Paul

Kleinert. Leipzig 1908 , Hinrichs. 106 S.

Friſch und anregend , auf Grund tüchtiger Umſchau und Kenntnis , ohne Enge.

.

I

1
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Chronik

1. gm Wedſel der Zeiten : Die Limpelſche Familienchronit erzählt uns aus der

Geſchichte der alten Reichsſtadt Memmingen mancherlei Intereſſantes. Der ges

neigte Leſer wolle die Nußanwendung auf ſein geſchichtliches Urteil und auf die Gegen

wart ſelbſt machen .

1490. In der Wochen vor der Auffart unſers Herrn brach man zway Heuſſer ab

hinder St. Martinuskirchen und finge an, die Kirchen zur lengern umb drey Bogen.

Donnerstag nach Letare kam ein Legat von Rom mit 16 Pferden. Doktor Joß (der 1489

in Köln dottorieret und darauf nach Memmingen gekommen war), der Prediger, tat die

Red in Latein . Dießer Joß wollte den Schwur des Rats in der Auguſtinertirche ver

bieten . Aber der römiſche Legat erlaubte es bei ſeiner Rüctehr von Nürnberg.

1491. St. Martinustirchen war gar ausgemacht, als man ſie verlengert. Der

Antonierherr laßt zween ſtatliche Reich in die Kappel im Pfarrhof machen, waren von

guotem Golde, ausgenommen die Fies, die waren von Silber und verguldt.

1493. St. Martinstirchen war ausgebauen bis an den Chor ; es war auch ein

Kappel hinder der Zwider Cappel gemacht von einem Stebenhaber, was pfarher zu

Nörlingen . – ES ſtarb Jörg Suotter der Jünger , liegt in St. M.-K. begraben neben

ſeinem Vater.

1500 iſt der Chor bei St. M. ausgebauet worden wie auch das Lindenthörlein.

1505 haben die Zangmeiſter in St. M.-K. ihr Capel gebaut und ewige Meß darein

geſtifft.

1514 wird die Gloch gegoſſen, die unter der Schlagglocken hanget.

1523 den negſten Sonntag nach Martini hat man die erſt evangeliſch oder

Calviniſch Predig gethan, einer genant Chriſtoff Schappler, Doktor und pfarher zuo

St. Martin. 1525 die Gaiſtlichen muoſten mit Doktor Criſtof Schappler disputieren

vor einem erſamen Rath und zwelffen aus der gemaindt. Da hat ers mit Gottes Wort

überwunden mit ſeinem ſchwirmigen Kopf, wie ſein Geſell der Münßer, welcher dz Vater

unſfer nicht mer betten tundte. Ein ſchöner Disputator, der ſo wohl Aufruehr und

Lermen anrichten kundt.

1528. Es wird die Orgel in St. Martins Kirchen abgebrochen aus Angeben

eines Predicanten, welcher Zintprecht gehaiſſen und ein ausgeſprungener Carthuſer Mönch

geweſt, der hat auf offener Canßel geſchreuen, es ſei ein theuffels werth und abs

götterey , dz man die Orgel in der Kirchen habe.

1528. Den 26. Brachmonat wiert mein Anherr von dem Herrn Burgermeiſter ge

fodert : deswegen dz er geſagt, warumb man die orgel nicht habe verbleiben laſſen : es

Jere niemand nichts. Were Ime ubel gangen, wenn Ime ulrich Zwicher Statamann ,

So noch Catholiſch, Solches bor eim Rath nicht abgetragen.

1573. Den 13. Jul. hat Dottor Jacobus Andreas der gemain daſelbſt zuo beſſerem

underricht (über das hl. Abendmahr) in St. M.-Kirchen ein Predig gethan. Der Span

war mit Euſebio Kleberen, welcher hernach beurlaubt worden, dan er Calviniſch Lehr

auff der Canßel ausgeſchreuen und in die Leytt geftecht. Es wirt auch eine Neuwe Uhr

auf St. M.-K. gemacht.

1587. Es wiert das jüngſt Gericht in St. M.-I. gemalt.

1588. Es wird auch der paſſion in die Kirch gemalt.

1598. Man hat auch ein ſehr ſchöne und coftliche Orgel in St. M.-A.

heben zu machen. Den Uncoſten, der darüber gegangen, hat das Antoniter Stifft aus

gehalten. Man hat auch die Burgermaiſter und die Pfleger bei St. Martin und des

Antonier Stiffts daran gemalt.

1606. Es wurden im Nov. in St. M.-H. etliche Grabſteine aufgehebtt ; man gab

für, es waren heele Stein, machten die Leytt fallen .

1

an
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1607. Es wiert auch die Orgel in St. M.-M. wiederumb geſtimbt und gebeſſert,

vom Maiſter Andreas N. , der ſie von Neuem gemacht hat. Und erfind ſich, dz zwo große

pfeiffen (wohl Zinnpfeifen d . R.) daraus genommen worden ; werden derwegen zwo hültzine

an die Statt gemacht. Es werden auch den 19. Dez. neuwe Stiell in St. M.-A. ge

macht, da die Latiniſche preceptores ſampt Jren undergebenen Knaben fißen ſollen oben

bey dem Chor.

1612. War ein Musica in St. M.-M. Gott zuo Lob und dem neuw erwehlten

Kaiſer zu ehren .

1615. Den 22. Jan. hat man die Neuw tierchen zu Leukirch geweyht. Darbey hat

man ein ſchön und Lobliche musica gehalten , es wurde die Cantorei von Memingen darzuo

beruoffen, darbey auch ich neben und mit meinen Brüdern Joerg und Chriſtoff Nimpel

mit unſeren Corneten und Poſaunen gebraucht worden. W. H.

2. Wichern : Gedächtnis wurde weithin dankbar gefeiert, dabei auch der einſichtsvollen

Stellung des Bahnbrechers der Inneren Miſſion gegenüber der kirchlichen Muſit gebührend

gedacht, welch lekterer ein nicht geringer Anteil an den Aufgaben und an den Erfolgen

der Inneren Miſſion zukommt .

3. Am 6. und 7. Oktober 1908 wird der 8. bayeriſche Kirchengeſang-Bereiu $ tag in

Hof (Oberfranken ) abgehalten werden , wozu freundlichſt eingeladen ſei .

4. Die 18. Generalverſammlung des deutſchen Cäcilienvereins findet am 20. und

21. Juli in Eichſtätt ſtatt. Hierzu hat Domkapellmeiſter Dr. W. Widmann in den

,, Fl. Blätter für tath . Kirchenmuſit " Nr. 6 (Regensburg , Buftet) eine ausführliche Ers

läuterung der zu erwedenden liturgiſch-muſitaliſchen Darbietungen veröffentlicht. Ebendort

iſt ein Bericht voll anertennung über das Bachfeſt zu Leipzig ( 16. - 18 . Mai) enthalten,

der uns nur erfreuen kann.

5. Die Jahresverſammlung des Ev . Kirchenmufitvereine für Schlefien fod am 8. und

9. Oktober in Gr. Glogau abgehalten werden. Anmeldungen von Vorträgen werden

in Nr. 9 u. 10 der „ Fl. Blätter des Ev. M.-M.-V. in Schleſien “ (Red . Lubrich -Sagan)

bis 15. Juli erbeten.

6. Pfarrei St. Johannis in Nürnberg. Beichten und Abendmahlsfeiern finden in

der St. Johannis - Kirche während des Jahres 1908 an folgenden Tagen ſtatt :

A. Frühjahr :

16. Februar Septuageſimä, abends 6 Uhr.

23. Serageſimä, früh 3/4 8 Uhr.

8. März Inbocavit, früh 3/4 8 Uhr.

8. abends 6 Uhr.

22. Dculi, abends 6 Uhr.

5. April Judica, früh 3/4 8 Uhr.

11 .
Samstag vor Palmarum , nachmittags 2 Uhr.

Konfirmandenbeichte (mit Rommunion für Erwachſene).

12. Palmarum , früh 3/4 8 Uhr.

Beichte (und Abendmahl) für Erwachſene.

12 . Palmarum in Verbindung mit der Konfirmation .

Abendmahlsfeier für Konfirmanden und Erwachſene.

16. Gründonnerstag , nachmittags 2 Uhr.

17 . Karfreitag , früh 8/4 8 Uhr.

17. abends 6 Uhr.

19. Oſtern , früh 3/4 8 Uhr.

25 . Samstag bor Quaſimodogeniti, nachmittags 2 Uhr

26.
Quaſimodogeniti, früh 3,4 8 Uhr.

3. Mai Miſericordias Domini, früh 3/4 8 Uhr.

10. Jubilate, abends 6 Uhr.

17 . Cantate, früh 3/4 8 Uhr.

} Buß- und Bet-Tag.1

1

1

I !
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24. Mai Rogate, abends 6 Uhr.

28 . Himmelfahrt, früh 3/4 8 Uhr.

30. Samsag vor Eraudi, nachmittags 2 Uhr.

31 . Eraudi, früh 8/4 8 Uhr.

7. Juni Pfingſten, früh 3/4 8 Uhr.

13. Samstag bor Trinitatis, nachmittags 2 Uhr.

14. Trinitatis, früh 3/4 8 Uhr.

14. abends 6 Uhr.

B. Herbſt :

13. September Sonntag 13. nach Trinitatis, früh 5/6 8 Uhr.

20 . 14. abends 6

26. Samstag nachmittage 2

27 . Sonntag 15. nach Trinitatis, früh 34 8

4. Oktober 16. früh 3/4 8

4. 16. abends 6

11. 17. früh 3/4 8

18. 18. früh 3/4 8

24 . Samstag nadmittags 2

25. Sonntag 19. nach Trinitatis, früh 3/4 8

1. November 20 . früh 3/4 8 Reforma

1 . 20 . abends 6 ſtionsfeſt.

8. 21 . früh 3/4 8

14. Samstag nachmittags 2

15 . Sonntag 22. nach Trinitatis früh 3/4 8

22 . 23. früh 3/4 8

29. 1. Advent früh 3/4 8

29. 1 . abends 6

5. Dezember Samstag nachmittags 2

6. Sonntag 2. Advent früh 3/4 8

13. 3 . abends 6

Die Anmeldungen wollen in den Tagen vor der Feier im Pfarrhaus zu St. Johannis ,

Lindengaſſe 32, geſchehen .

7. Zur Pfarrei St. Johannis (Nürnberg) finden Beichten und Abendmahlsfeiern in

der St. Matthä u 8 - Rirche während des Jahres 1908 an folgenden Tagen ſtatt :

A. Frühjahr :

8. März Invocavit (Buß- und Bet-Tag) früh 8/4 8 Uhr.

19. Donnerstag nach dem Abendgottesdienſt.

29. Lätare früh 3/4 8 Uhr.

11. April Samstag vor Balmarum , nachmittags 2 Uhr.

(Konfirmandenbeichte mit Kommunion für Erwachſene.)

. Balmarum früh 3/4 8 Uhr.

Beichte (und Abendmahl) für Erwachſene.

Palmarum in Verbindung mit der Stonfirmation

Abendmahlsfeier für Konfirmanden und Erwachſene.

16 . Gründonnerstag abends 8 Uhr.

17 . Karfreitag früh 3/4 8 Uhr .

19. Oſtern früh 3/4 8 Uhr.

26. Quaſimodogeniti nachmittags 3 Uhr.

2. Mai Samstag vor Miſericordias Domini nachmittags 2 Uhr.

10 . Jubilate früh 3/4 8 Uhr.

24 . Rogate nachmittags 3 Uhr.

28. Himmelfahrt früh 3/4 8 Uhr.

HI H 11

11 11

1

1
2
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31. Mai Eraudi früh 3/4 8 Uhr.

7. Juni Pfingſten früh 3/4 8 Uhr.

13.
Samstag vor Trinitatis nachmittags 2 Uhr .

14. Trinitatis früh 3/4 8 Uhr.

B. Herbſt :

6. September Sonntag 12. nach Trinitatis früh 84 8 Uhr.

20 . Sonntag 14. nach Trinitatis früh 3/4 8 Uhr.

26. Samstag nachmittags 2 Uhr.

4. Ottober Erntedankfeſt früh 3/4 8 Uhr.

11 .
Sonntag 17. nach Trinitatis nachmittags. 3 Uhr.

15. Donnerstag nach dem Abendgottesdienſt.

25.
Sonntag 19. nach Trinitatis früh 8/4 8 Uhr.

1. November Reformationsfeſt früh 3/4 8 Uhr.

8.
Sonntag 21. nach Trinitatis früh 3/4 8 Uhr.

14 . Sonntag nachmittags 2 Uhr.

22 . Sonntag 23. nach Trinitatis nachmittags 3 Uhr.

29 . Sonntag 1. Advent früh 3/4 8 Uhr.

3. Dezember Donnerstag nach dem Abendgottesdienſt.

6 . Sonntag 2 Advent früh 3/4 8 Uhr.

Die Anmeldungen wollen in den Tagen vor der Feier bei Herrn Hilfegeiſtlichen

Memmert, Meuſchelſtraße 57 , geſchehen.

8. Aus Naumanns glluftr. Muſikgeſchichte. Neue Ausgabe. Dr. Schmiß. Union

deutſche Verlagsgeſellſchaft Stuttgart, Berlin, Leipzig . Geb. 18 M. - : Die Vorläufer

unſerer heutigen ftädtiſchen Orcheſter. Die fahrenden Sänger und Spielleute, die im

frühen Mittelalter in den deutſchen Landen die Muſit hauptſächlich ausübten, fingen im

13. Jahrhundert an in den Städten anſäſſig zu werden, wo ſie zum Schuß ihrer gemein

ſamen Intereſſen entweder Innungen gründeten oder, falls ſolche bereits beſtanden, in

dieſe eintraten . Sie bildeten die in allen wohlhabenderen Städten, namentlich den

Reichsſtädten, beſtehenden Gilden der ſogenannten Stadtpfeifer , die vom 15. und 16.

Fahrhundert an vielerorts auch Stadtzinkeniſten und Ratstrompeter geheißen

wurden. Bu den älteſten Pfeiferinnungen in Deutſchland zählte die 1288 in Wien

gegründete St. Nikolai- Bruderſchaft, die von 1354 bis 1376 unter dem Schuße des raiſ .

Erbrämmerers Peter von Eberſtorff ſtand. Als Schirmherr bekleidete er das Amt

eines ,,Vogts der Muſitanten“ , das ſich noch unter ihm in ein der kaiſerlichen Beſtätigung

bedürfendes „ Ober -Spielgrafenamt“ verwandelte. Ade fahrenden Leute der verſchiedenen

Kronländer Öſterreichs waren der Gerichtsbarkeit dieſes Ober-Spielgrafenamtes unterworfen.

Auch in anderen deutſchen Gauen ſtellten ſich die ehrſamen Zünfte der Kunſt- und Stadts

pfeifer bald unter die Gerichtsbarkeit von ihnen ſelbſt erwählter oder von dem Fürſten

des Landes ernannter Schirmherren. Dieſe Schirmherren erkoren wiederum aus der

Mitte der Innungen ſogenannte „ Pfeiferkönige " (in der Sprache der Behörden , mit denen

ſie zu verkehren hatten , auch Vicarius oder Locumtenente geheißen) , welche die Aufſicht

über die Spielleute ihres Städtleins oder ihrer Gegend zu führen hatten . Der Pfeifer

könig war überdies dazu verpflichtet, dafür zu ſorgen, „ daß tein ſpielmann, der ſey ein

pfiffer, trummenſchläger, geiger, zinthenbläſer, oder was der oder was die ſonſten für

ſpiel und thurgweil treiben thennen , weder in Stätten , Dörfern oder Fleckchen , auch ſonſt

zu offenen Denken , geſellſchaften , gemeinſchafften, ſchießen oder andern thurßweilen nit

ſoll zugelaſſen oder geduſtet werden , er ſeye dann zuvor in die bruderſchafft uff- und

angenommen ". Die Stadtpfeifer beſtimmter Diſtritte hielten von Zeit zu Zeit einen

ſogenannten Pfeifertag ab , bei dem ein Gerichtshof, der aus einem Schultheiß, bier

Meiſtern, zwölf Beiſißern und einem Weibel beſtand, Vergehen von Zunftgenoſſen beſtrafte ,

ſowie die unter ihnen ausgebrochenen Streitigteiten ſchlichtete.

1

1



Muſikbeigaben .

1. Gib dich zufrieden und ſei ſtille.

(Als Gemeindegeſang gedacht.)

Ruhig.

Original-Rompoſition v. Chr. Benede, Berbſt.
Ged. b . Paul Gerhardt.
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Beilage zur ,, Stona " , Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmufit.

Gütersloh, C. Bertelsmann .
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.

1. Rhythmiſcher Choral, eine zeitgemäße Forderung.

Von Wilh . Herold.

( Fortſeßung.)

Wir haben darauf hingewieſen , wie die moderne Inſtrumentalmuſit be

gonnen hat, ſich der rhythmiſchen Verarmung zu erwehren , welche durch die

Wandlung in der Anſchauung des Taktes (Grundrhythmus ſtatt Grundzeitordnung)

durch den Zwang des regelmäßig an ein für allemal beſtimmten Stellen

wiederkehrenden dynamiſchen Takt -Akzents heranzuwachſen drohte : die Phra

fierung 1) greift ſchonungslos über die mechaniſchen Schranken der Takt

einteilung hinüber , fie teilt nicht nach Takten , ſondern nach metriſchen

Motiven ; 2) oft iſt es daneben auch der periodenweiſe wechſelnde Gebrauch

verſchiedener Tattarten 3) innerhalb eines und desſelben Muſikſtücks , welcher

der genialen Erfindung und dem kongenialen Vortrage freie Bahn ſchafft.

Offenbar iſt jene Gefahr der Verarmung in verſtärktem Maße vorhanden,

ſobald es fich nicht um reine Inſtrumentalmufit, ſondern um Geſang handelt,

die fünſtleriſche Verſchmelzung von Rede und Ton. Man darf nur aus dein

1) Vgl. z. B. das Vademetum der Phraſierung von Dr. H. Riemann. Leipzig, Mar

Heſſes Verlag .

-) Als ein weſentliches Mertmal ſolcher Durchbrechung des Tattſchemas gilt die rich

tige Erkenntnis vom Weſen des Auftaktes und auftaktiſcher Motivbildungen. Vgl. Rie

mann, Präludien und Studien S. 73.

3) ,, Auch iſt es feineswegs ausgemacht, daß das Feſthalten einer Tattart bezüglich

der Teilzahl (ob dreiteilig oder zweis, vier- oder ſechsteilig) in der Weiſe, wie es bisher

üblich iſt, als ein bindendes Geſeß angeſehen werden darf ." Riemann a. a. D. S. 73.

1
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Übervorrat der Motettenkompoſition, den uns das 19. Jahrhundert hinterlaſſen

hat, Broben herausgreifen und mit verhältnismäßig einfachen Vokal-Rompoſt

tionen älterer Zeiten vergleichen, um zu erkennen, welche rhythmiſche Dürftig

keit, welche Kurzatmigkeit der Motiv- und Periodenbildung in

der Mehrzahl der neueren Geſänge herrſchen , und wie dieſe Mängel ganz

deutlich mit der Unfähigkeit vieler Komponiſten zuſammenhängen, ſich von der

Schablone des dynamiſchen Taktakzents frei zu machen. Andererſeits gibt es

in denjenigen neueren Muſikwerken , geiſtlichen oder weltlichen Charakters, die

wirklich fünftleriſches Leben atmen , ungezählte Beiſpiele dafür , wie gerade

das geſungene Wort , 1) vor allem das Rezitativ , aber auch das Lied

und die Arie, mit dem ſtrikten Gehorſam gegen den Schnürleib des dynamiſchen

Taftafzents gründlich aufräumen und ſo den Begriff Takt unverſehens in ſein

urſprüngliches Weſen zurückverwandeln ,“ d . h . die Akzente der Melodie liegen

oft genug nicht da, wo ſie nach dem ſchulmeiſterlichen Schema des Taktakzents

liegen ſollten, ſondern an anderen , durch die lebhafte, rhythmiſch freie Dekla

mation hervorgehobenen Stellen . Es bleibt der Takt nur als Grundzeit

ordnung, die nichts anderes mehr als ein Meſſen und Zählen gleicher Zeit

worte bedeutet.

Allerdings liegt gegen die theoretiſche Ausnüßung dieſer offenkundigen

Tatſachen mancher Einwand nahe . Man ſagt wohl gerne, dieſe Abweichungen

vom „ regelrechten “ Taktakzent beruhten auf ungenauer Notierung der rhyth

miſchen Form der Melodie oder auf der Vorzeichnung einer falſchen Taktart.

Leider müſſen wir es uns verſagen, an dieſer Stelle näher darauf einzugehen.

Aber wer den eigenen Verſuch an irgendwelchen rhythmiſch reicheren Geſängen

nicht ſcheut, wird bald ſelbſt erfahren , wie wenig ftichhaltig ſolche Einwände

find. Sie verſagen oft ſchon bei verhältnismäßig einfachen liedartigen Stücken .

Die Theorie bleibt eben ſtets fekundär, fie hintt hinter der ſchöpferiſchen Arbeit

der Kunſt , bald auf einem bald auch auf zwei Füßen lahmend. Mit andern

Worten : wir ſehen uns plößlich vor Gebilde geſtellt, die eine Erweiterung

des theoretiſchen Codex dringend notwendig machen , weil ihre Schönheit mit

ſo unmittelbarer Kraft überzeugt, daß alle kritiſche Weisheit fich bekehren muß.

Bei jeder künſtleriſchen Betätigung ergeben fich eigenartige Schwierig

keiten aus dem Widerſpruch , der zwiſchen dem verarbeiteten Stoffe und der

künſtleriſchen Idee beſteht. Nicht nur daß der Stoff dem Gedanken , dem

Vorſtellungsbild des Künſtlers muß dienſtbar gemacht werden , ſondern oft

genug muß dies lektere dem ſpröden Stoffe fich anbequemen. Wir fämpfen

als Redner oder Schriftſteller mit der Sprache, um ihr die Form abzuringen,

welche einem erhabenen Inhalt allein angemeſſen iſt. Es ſucht der Maler

nach der beſtmöglichen Farbentechnik, die jede feine Linie und jeden charakter

iſtiſchen Rontraſt zur Geltung kommen läßt. Es ſtrebt der Bildhauer nach

Freiheit von der hemmenden Schwerkraft ſeines Materials . Und umgekehrt

muß die Geſtaltung der Idee dem verfügbaren Material, der gerade möglichen

1) Vgl. Succo , a. a. D. S. 118 ff. Die zahlreichen muſitaliſchen Beiſpiele !
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Technik angepaßt werden . Schließlich beruht die friedliche Schönheit des

fertigen Kunſtwerks auf der größtmöglichen Harmonie von Form und Ge

danken, Idee und Material. Die Eigentümlichkeiten des lekteren haben ſich

im vollkommenen Kunſtwert mit dem künſtleriſchen Motiv zu einer wider

ſpruchsloſen Einheit vermählt. Dieſe kurz ſkizzierten Schwierigkeiten verdoppeln

fich natürlich, ſobald es ſich um die Vereinigung von zweierlei Kunſtgattungen

handelt: Architektur und Malerei uſw., alſo auch wenn die poetiſche Sprache

ihren Bund mit der Muſit eingehen fou ( Vokalmuſik). Dann gilt es nicht

nur bei jeder einzelnen der verbrüderten Künſte den Widerſtreit von Material

und Idee zu löſen, ſondern die eine derſelben (die Muſik) verhält fich zur

andern ( Poeſie) ebenfalls wieder als wie der ſpröde Stoff zum fünſtleriſchen

Gedanken . Da es ſich aber hier bei der Muſik , die in dieſem Falle – rein.

formell mit dem „ Stoff“ verglichen werden kann , nicht um eine ſeelenloſe

Maſſe, ſondern auch um geiſtige Potenzen handelt, wird ihr mit Recht, dem

pſychologiſchen Tatbeſtand entſprechend , ein beſonderes Maß von Selb

ftändigkeit gegenüber dem poetiſchen Gehalt des Textes gelaffen werden

müſſen.

Von dieſem lekteren Geſichtspunkt aus betrachtet müſſen alle jenen

Beſtrebungen als gänzlich verfehlt erſcheinen, welche ein ſo weſentliches

Stück der Melodie , wie es der Rhythmus iſt, lediglich aus dem

poetiſchen Versmaße 1) zu erklären und zu beurteilen unter :

nehmen. Der muſikaliſche Rhythmus, inſofern er akzentuiert, greift wohl mit

den betonten Silben der Versfüße zuſammen und verſtärkt ihre Wirkung ;

aber er kennt auch feine Unterſchiede, welche unſere poetiſchen Metren nicht

darzuſtellen vermögen, Hauptakzente und Nebenakzente in den verſchiedenſten

Abſtufungen , Hervorhebung von Höhepunkten und Verſtärkung von Ruhe

punkten (durch Quantitätsunterſchiede, die zum Afzent hinzukommen ), welche

der dichteriſchen Metrik an ſich ganz fremd find und ohne Muſik höchſtens

nur durch eine ſehr freie , vom ftarren Schema der Versfüße 2) losgelöfte

Lebendige, der Muſik angenäherte Vortragsweiſe einigermaßen zum Ausdruck

gebracht werden können. Der muſikaliſche Rhythmus bringt alſo

zur metriſchen Form der Texte ein weſentlich neues Aus

drucksmittel hinzu. Wäre es nicht ſo , dann könnten ja Lieder eines

und desſelben Versmaßes auch nur eine und dieſelbe Rhythmiſierung zulaſſen ;

dagegen beweiſt die Vokalkompoſition immer wieder , daß der rhythmiſchen

Möglichkeiten unzählige ſind. Man kann daher keineswegs von dem Vor

handenſein beſtimmter, die Texte gleichmäßig abteilender Versmaße 3) auf die

.

1) Inwiefern jedoch die Versfüße der klaſſiſchen griechiſchen Boeſie muſitaliſcher Natur

ſind, davon ſpäter !

2) Unſere Bersfüße entſprächen etwa der gleichmäßig wiederkehrenden muſitaliſchen

Tattierung, von der wir aber gezeigt haben, daß ſie nicht zur Feſſel der Kunſt werden darf.

3) Inwiefern der geſchichtlich gewordene Begriff , Tatt" den Rhythmus Inechtet, haben

wir oben nachgewieſen . Freiheit der Tattierung bedeutet Freiheit des Rhythmus und

umgekehrt.

15 *
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Notwendigkeit und die Art der muſikaliſchen Takteinteilung ) Schlüſſe ziehen .

Es bleibe der Muſif ihre Beſonderheit; ſie wird dieſelbe gerade zu dem

feinſinnigften Dienſte verwenden , den fte der Boefte zu leiſten vermag, nämlich

zur zartfühlenden und eindringlichſten Deklamation der dichteriſchen Hede, zur

lebensvollen plaſtiſchen Darſtellung ihres geiſtigen Gehalts.

Unter den vielen Möglichkeiten der Geſtaltung von Choralmelodien find

es beſonders die ſogenannten polyrhythmiſchen Melodien formen , welche

den Kampf der Meinungen entbrennen ließen. Man hat zunächſt die Exiſtenz

berechtigung des polyrhythmiſchen Chorals ſchlankweg beſtritten und ihn für

ein Zerrbild erklärt, das von den Kontrapunktiſten erfunden ſei , um dieſe

Melodien im mehrſtimmigen Sake leichter unterzubringen . ) Das heißt nun

aber dod, den einfachen muſikaliſchen Tatbeſtand auf den Kopf ſtellen ! Denn

ſowohl der fachverſtändige Einblick in die Literatur als die Beherrſchung der

tontrapunktlichen Theorie und Technik beweiſen gerade das Gegenteil: die

polyrhythmiſchen Melodien find beſonders ſchwierig zu kontrapunktieren , ſte

ſtellen der melodiſchen und der harmoniſchen Erfindungsgabe eigenartige Auf

gaben , während die Schwierigkeiten in dem Maße abnehmen, als fich der

Rhythmus des Cantus firmus vereinfacht; am leichteſten fügt ſich die aus

geglichene Choralform polyphonen Säßen ein . Desgleichen bedeutet es eine

Begriffsverwirrung , wenn man allerdings ohne den Verſuch eines Be

weiſes - die Behauptung aufgeſtellt hat, die polyrhythmiſchen Melodienformen

„ gehörten vielleicht zu beſtimmten Tänzen, und ſeien ohne dieſe nicht brauchbar .“

Mit Recht macht Succo 3) dagegen geltend : „ Unſer heutiger iſometriſcher

wie mit Taktſtrichen ſchreibbarer (alſo nicht die Rhythmen wechſelnder) poly

rhythmiſcher Choral bewegt ſich auf Grund ſeines Taktrhythmus in Tanz

rhythmen ; denn der Tattrhythmus iſt hervorgegangen aus Tanzrhythmen.4)

Dagegen legt der eigentlich polyrhythmiſche (die Rhythmenarten

wechſelnde) Choral allein auf die Ausprägung der Wortrhythmen d. h . auf

wichtige Textdeklamation in dynamiſch -rhythmiſcher Beziehung Wert. Mit

irgend welchen Tanzrhythmen hat gerade er nichts zu tun, ſondern allein der

iſometriſche Choral ; dieſer Gedanke liegt nur dem nahe , der ſich das

eigentliche Weſen des Taktes als einer Grund z eitordnung durch die heutige

abſolute Herrſchaft der Inſtrumentalmuſik mit ihren Tanzrhythmen , die zu

dem Tatt als Grund rhythmus führen mußten , verſchleiern läßt." 5)

1 ) Unders die antiten Versfüße, welche mit dem muſitaliſchen Rhythmus unzertrennlich

verwachſen waren. Siehe unſere ſpäteren Ausführungen.

2) Eid hoff. Monatsſchrift für G. u . t. kunſt. 1897 , S. 374 f. Dagegen Succo ,

a . a . D. S. 134 .

8) A. a. D. S. 134 .

4) Vgr. S. 126. In unſerer Abhandlung Siona S. 121 ff. Etwas Tänzelndes und

Tändelndes haben gerade manche Melodien einer ſpäteren Periode, des 18. Jahrhunderts,

aber nicht die alten polyrhythmiſchen Weiſen. Vgl. D. 8 ahn , Handbüchlein für Kantoren .

3. Aufl. 1899, S. 24.

6) Wir haben oben dargelegt, wie auch die Inſtrumentalmuſit begonnen hat , dieſe

Feſſeln abzuſtreifen. S. 123 f.
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Wir können über dieſe Bedenken als über unſachgemäße Einwände ruhig

hinweggehen. Denn die Tatſache des polyrhythmiſchen Chorals liegt eben

nun einmal vor, und die Begeiſterung, mit welcher gerade ſolche Melodien

von der Maffe der Gemeinde ſowohl als von unanfechtbaren feinfühligen

Muftfern geſungen werden, beweiſt, daß ein natürliches äſthetiſches Empfinden

die Tatſache als berechtigt anerkennt. Es bleibt nur die Frage zu entſcheiden

übrig, wie man dieſe Melodien in Notenfchrift darzuſtellen hat. Die einen

halten den Tattwechſel (innerhalb einer und derſelben Periode), die andern

die Triole für ein Alheilmittel. Eine dritte Partei verwirft jede Anwendung

moderner Taktſchemata ( Taktſtriche) und teilt die Melodie lediglich nach

Verszeilen.

Was iſt über den Taktwechſel zu urteilen ? Herzog teilte 1) ſeinerzeit

mit, daß ichon 1847 nach şinausgabe der bekannten , pielumſtrittenen zwölf

„rektifizierten Choräle“ durch das königliche proteſtantiſche Oberkonſiſtorium in

München der Tattwechſel als Erleichterungsmittel für die Einführung der

polyrhythmiſchen Weiſen ſeitens der beiden bayriſchen Pfarrer Dr. Wiener

und Kraußold empfohlen worden iſt. Aus der damals erſchienenen Kraußold

ſchen Schrift 2) wäre aber ergänzend zu bemerken , daß Kraußold fich deſſen

wohl bewußt war, wie gefährlich unſere moderne Tatteinteilung dem Ver

ſtändnis der alten Rhythmiſterungen werden kann . ) Er zergliedert nicht

eigentlich in „ Takte “ , ſondern in „Berioden “ , und fügt bei,4) daß dieſe

Zergliederungen bloß für das Auge und für die Reflexion da ſind, die Un

mittelbarkeit der Praxis bedürfe ihrer nicht; vielmehr erweiſe fich gerade

darin die natürliche Kraft der Rhythmiſterungen , daß fie fich auch ohne

ſichtbare Zäſuren leicht einprägen und als ein geordnetes Ganze dem Geiſte

darſtellen. Pfarrer F. Mergner , der rühmlich bekannte Komponiſt vieler

ergreifender Melodien , führte die Theorie des Tattwechſels in ſeinem Haus.

choralbuch (Erlangen 1883) durch , indem er die Menſurzeichen 43. 6/3 uſw.

voranſekte. Dffenbar war fich aber M. doch nicht ganz unklar über die Ges

fahr des gleichzeitig mit dem modernen Taktſtrich drohenden rhythmustötenden

Taktakzents. Er notiert daher z. B.

ਹੈ

po
ein gu - te Wehr und Waf fen .

Der Taktſtrich vor Wehr“ ift vermieden , weil „Wehr“ nicht denſelben

ſchweren Afzent haben ſoll wie gute " und Waffen “. Leider aber kommt„

1) Korreſpondenzblatt des Ev . Kirchengen - V. f . Deutſchland 1900. Nr. 5 : Über die

tattiſche Darſtellung der polyrhythmiſchen Melodien ." Von Prof. Dr. I. G. Herzog

(München ).

2 , Vom alten proteſtantiſchen Choral , ſeinem rhythmiſchen Bau und ſeiner Wieder

herſtellung. Eine mufitaliſche Abhandlung b. 8. Straußold. Fürth 1847.

8 ) A. a. D. S. 39. S. 37.

4) A. a . D. S. 49.
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durch die eingefügten Triolen die Rhythmit doch wieder aus dem Ebenmaß

und Gleichgewicht, weil die drei Teile der Triole nach unſerem uſus keine

vollwertigen Viertel mehr ſind. Will man aber keine Triolen, ſondern richtige

Viertel leſen , dann erhält man 74-Takt ; derſelbe iſt jedoch kein moderner

„Takt“ mehr, ſondern gehört ſchon der andersartigen Auffaſſung, nämlich der

Anordnung nach Tongruppen (unter Verzicht auf den üblichen Taktatzent) an.

Mergner war eben zu wenig tirchenmufitaliſcher Theoretiker , um in dieſen

Dingen ganz tonſequent zu denken . - Faißt hat in ſeinen rhythmiſchen

Chorälen und in dem badiſchen, unter ſeinem Beirate entſtandenen Choral

buche (1882) den Taktwechſel. Neuerdings fand dieſe Schreibweiſe auch an

Weimar 1) und an Drömann ) entſchiedene Vertreter und erhielt leider

Eingang in den neuen Württembergiſchen Geſangbuchentwurf 3) (H. Lang).

Andererſeits find ganz hervorragende Renner der Kirchenmuſik

als Gegner der Taftmiſchung aufgeſtanden . Tucher, Zahn und

Faißt nahmen bei der Abfaſſung des Choralbuchs zum Eiſenacher Geſangbuch

davon Umgang ; Zahn hat im bayriſchen Melodienbuch (1855) keinen Gebrauch

davon gemacht, ſondern alle Melodien ohne Taktſtriche notiert. Dr. Kade ,

der zu den bedeutendſten Kirchenmuſikern zählt, ſchrieb f. 3. an Dr. F. G.

Herzog: „ Durch Miſchung der Taktgliederung in 4/4, 3/2, 6/4, 3/4 geht die

innere Geſchloffenheit der melodiſchen Tonfolge verloren . Kein gebildeter

Muſiker kann dies in Abrede ſtellen. " 4) Dr. Şerzog felbft ſpricht fich ganz

energiſch dagegen aus : 5) „Der Taktwechſel kann nicht im Weſen der bezüg

lichen Melodien enthalten ſein, was ſchon der Umſtand beweiſt, daß bei den

Alten das vorgeſekte Menſurzeichen ſo lange Geltung hatte , bis es durch ein

anderes aufgehoben wurde. Aber auch die Choralfäße der beſten älteren

Meiſter ſprechen gegen den Taktwechſel. Die Annahme, als hätten die

Sänger vormals nicht verſtanden , den Wortakzent mit den Notenzeichen in

Einklang zu bringen, trifft nicht zu, waren fte doch ſchon durch den litur

giſchen „ Sprechgeſang" daran gewöhnt. Auch beim heutigen Gemeindegeſang

finden die Leute, welche nicht reflektieren und das natürliche Gefühl walten

laſſen, von ſelbſt das Richtige. Den Taktwechſel damit rechtfertigen zu wollen ,

daß auch in älteren Chorſäßen und geiſtlichen Volksliedern häufig zweierlei

.

1

0

1) Über Choralrhythmus. Gießen 1899 .

2) 120 Melodien, taktmäßig und einheitlich notiert. Berlin -Hannover 1904.

3) Stuttgart 1906. Unter Mitwirkung des Württemb. Kirchen - Geſangsvereins hers

ausgegeben von Rudolf Günther , Chriſtof König und Heinrich lang. Verlag

von D. Gundert. 564 S. Ar. 8 ° . Wer ſich davon überzeugen will, wieviel Un

tenntnis der hier in Betracht kommenden Probleme und wieviel Hängen am gewohnten

Schlendrian ſelbſt bei gebildeten Muſitern noch zu finden iſt, der leſe die Gegenſchrift von

M. Koch ; der Geſangbuchentwurf uſw. Stuttgart 1906. Eine Darlegung, die in all

gemeinen muſitäſthetiſchen Fragen noch mit der tochenden „ ſchwäbiſchen Voltsſeele", mit

den partikularen Gefühlen der Schwabennatur" und ähnlichen gehaltvollen Argumenten

arbeitet, kann auf ernſtliche Beachtung teinen Anſpruch machen .

4) Korreſpodenzblatt 1900, S. 51 .

5) A. a. D. S. 50 ff.
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. .

Takt vorkomme, wie z. B. im Feſtgeſang „D Freude über Freud “ von Eccard,

in dem Liede „Geboren iſt uns ein Kindelein“ , welches Hommel in ſeiner

Sammlung geiſtlicher Volkslieder mitteilt , iſt nicht ftichhaltig; denn in

ſolchen Geſängen findet der Wechſel gruppenweiſe, nicht innerhalb weniger

aufeinanderfolgender Töne ſtatt.. Es bleiben bei ruhiger Übers

Iegung nur zwei Wege offen : entweder die alte Notierung

ohne Taktſtriche beizubehalten , oder — die polyrhythmiſchen

Melodien in ausgeglichene umzuwandeln , wie das leider in vielen

Choralbüchern geſchehen iſt. Daß auf lektere Weiſe ein bedeutſames Mittel

zur þebung und Belebung des Gemeindegefanges verloren geht , werden alle

diejenigen zugeben, welche fich in die urſprüngliche Form eingeſungen und ein

gelebt haben. . Gegner des rhythmiſchen Gefanges . . . mögen bedenken,

daß auch in neueren Geſängen wie Inſtrumentalſäßen gar nicht ſelten Akzent

verrückungen vorkommen . Wie oft begegnet man in Chören , namentlich in

den Mittelſtimmen Noten, die mit dem Taftafzent nicht übereinſtimmen . Die

eifrigſten Freunde des Wagnerſchen Sprechgefanges " werden zugeben müſſen,

daß ihr Meiſter nicht ſelten von den modernen Akzentregeln abgewichen

ift. ... Der Choralgeſang will nicht vom inſtrumentalen Charakter der

Orgel, ſondern vom Weſen der Vokalmuſik aus beurteilt ſein ; und wo dies

nicht beachtet wird, werden fich Mißgriffe aller Art einſtellen ." Prof.

A. H. Köſtlin iſt dagegen, daß bei urſprünglich nicht taktierten Melodien

die Tonſtellen der Melodie mechaniſch feſtgelegt werden , was durch die Takt

ſtriche geſchieht, ſofern ſie die Töne der Melodie rein mechaniſch dem guten

oder ſchlechten Taktteile zuweiſen, alſo die melodiſche Betonung feftlegen , auch

wo dieſe nicht ohne weiteres entſchieden iſt, wie gerade in der Melodie „ Es

iſt ein kos. “ Er iſt der Überzeugung , daß es unter den alten polyrhyth

miſchen Melodien folche gebe, welche ſich in modernen Tattbildern nur ſchwer

und niemals ganz adäquat darſtellen laſſen ...., weil das Bewegungsbild,

welches manche alte Weiſe darſtellt, nicht in unſere moderne Taktſchreibung

eingehen will, dieſe, ſo hoch fte entwickelt iſt, nicht ausreicht, um jenes

Bewegungsbild in ſeiner reizvollen Anomalie (für unſer Ohr iſt es nur !)

und idealen Einheit ſichtbar zu machen. .. Die Angelpunkte des melodiſchen

Bewegungsbildes (die Beriodik) ſtehen natürlich auch den Alten feſt ; aber die

Bewegung ſelbſt in ihren Abſchnitten deckt ſich nicht immer genau mit unſeren

Takträumen , läßt ſich nicht in ſolchen unterbringen , ohne der urwüchſigen

Ungezwungenheit der Voltsweiſe, deren Reiz oft gerade in dem neckiſchen

Durchbrechen der tattftrengen Bewegung , in Kürzung, Dehnung, Veränderung

beſteht, Gewalt anzutun. “ 1) I. W. Lyra weiſt in geiſtvollen Gedanken

gängen die Verwechslung von Takt und Rhythmus ab, welche durch Ein

führung des Taktſtrichs in die alten Melodien die Originalität und Kraft der

letteren zerſtört , und betont aufs ſchärfſte die Unzuläſſigkeit der modernen

M

I

1) Korreſpondenzblatt 1900. Nr. 3 , S. 25 ff. – Vgl. Monatsſchrift f. G. u . tirchl.

Stunſt 1899, S. 270 f.
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Taktſchablone bei dieſen Geſängen.-) Als Gegner des Taktwechſels ſchließen

fich den Genannten noch an : Dr. Haberl , der Vorſtand der rühmlichſt

bekannten Regensburger Kirchenmuſikſchule, hervorragender katholiſcher Kirchens

muſiker ; F. Riegel , der Mitarbeiter Schoeberleins an deffen Schat des

Chor- und Gemeindegeſangs ; D. Nelle , P. Wandersleb (Helmſtedt) u. a.

mehr. Ph. Wolfrum (Heidelberg) bezeichnet die Notierung des Zahnſchen

Choralbuchs ( d. i. des bayriſchen offiziellen Melodienbuchs) ohne Takts

ſtriche – als das überall zu erſtrebende ydeal.

Verſuchen wir es nun, ſoweit dies hier in beſchränktem Raume möglich

iſt, auf den Grund der Sache zu gehen . Erinnern wir uns noch einmal

kurz an das früher Geſagte : Die Afzentuation einer Melodie geſchieht:

1. durch Erhebung des melodiſchen Ganges, eventuell durch Senkung desſelben

(lekteres beſonders gerne bei der Schlußbildung), ſei es ſtufenweiſe, ſei es

ſprungweiſe [toniſcher Akzent]; 2. durch den dynamiſchen Akzent (größerer

Kraftaufwand , ſtärkere Betonung eines Melodietones, zunächft ohne ihn zu

verlängern ); 3. Verlängerung gewiſſer Melodietöne [quantitierender

Akzent ). Als beſonders wichtig haben wir 1. u. 3. erkannt (S. 109, Nr. 6 ).

Hier handelt es fich beſonders um 3. den quantitierenden Akzent. Die Freunde

der Taktſtriche gehen bewußt oder unbewußt von der verkehrten Annahme

aus, daß es ohne ſtarke und ſchwache Zeit , d . h . ohne dynamiſchen Akzent,

der eben durch die Taktſtriche angedeutet und geordnet werden ſoll , feinen

Rhythmus, alſo keine äſthetiſch wirkſame Gliederung geben könne. Da find

uns die Nachweiſe überaus wertvoll, die uns Succo über die Rhythmik

der Griechen bringt. Bekanntlich hatte die antike griechiſche (und die

lateiniſche Sprache bis etwa ins vierte Jahrhundert n . Chr. durchaus feinen

dynamiſchen Wortakzent, ſondern lediglich den toniſchen (melodiſchen ).2) Eben

fowenig wurde der rhythmiſche Akzent der Kunſtformen, der ictus, durch

dynamiſche Verſtärkung gewiffer Silben hervorgebracht. Es blieb ihnen alſo

nur der toniſche (melodiſche) und der Quantitäts -Afzent übrig. Der erftere

von dieſen beiden konnte jedoch einer regelmäßigen Rhythmenbildung nicht

dienen , weil ja in dieſem Falle nur Melodien folgender und ähnlicher Art

entſtanden ſein würden :

.

8

+

Es wäre alſo die Melodiebildung eine ungemein beſchränkte geworden.

Daher mußte die antike Rhythmik quantitierender Natur ſein . Die antiken

Versfüße ſind demnach etwas ganz anderes als die Rhythmen

der deutſchen Boeſie. Unſer dichteriſches Prinzip iſt nicht der Quanti

täts-, ſondern der dynamiſche Akzent; wir meffen die Silben nicht nach

der Zeitlänge, ſondern wir wägen ſte. Man kann alſo im Deutſchen immer

1) F. W. Byra , Luthers deutſche Mefie, herausg. b. D. May Herold . Gütersloh

1904, 6, 146 f.

2) Vgl. die Literaturangaben bei Succo a. a . D. S. 165 ff. Desgl. die hervor.

ragenden Arbeiten der Benediktiner zu Solesmes über die Pſalmodie. Der Wortatzent

Geſang, der die Ausſprache begleitete.

F1
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N Mnur im uneigentlichen Sinn von „Jambus“ , „ Trochäus “ uſw. reden ; denn

dieſe alten Versfüße beruhten auf Silben meifung. Will man den Einfluß

des quantitierenden Akzents in ſeiner ungetrübten Reinheit beobachten,

ſo kann man dies am beſten an der griechiſchen Rhythmit ermöglichen. Dieſe

lektere beſteht aus zwei Elementen , den Podes metrikoi (kyrioi) und den

Podes rhythmikoi. Die Podes rhythmikoi beſtehen in Zeitordnungen ,

welche als Grundlage der Zeitauffaſſung an jedem Geſangsſtück die gleich

mäßige Zeiteinteilung erkennbar werden ließen. Ihre Ausdrudsmittel waren :

1. das Heben und Senken des Fußes (= Arſis und Theſis ); man hielt ihn

bald in der Schwebe, bald ſeşte man ihn auf die Erde (Orchesis, Semasia )

2. Das ſtärkere und ſchwächere Aufftampfen des Fußes, wobei zur Verſtärkung

des Geräuſches ein hölzernes Hypopodion (Krupeza, Batalon, Scabellum )

unter den rechten Fuß geſchnalt wurde. )

Die Podes metrikoi erſcheinen als folgende unmittelbar auffaßbare

Quantitätsrhythmen in unſere Notenſchrift übertragen :

1. Teilen wir beim Jambus und Trochaeus die afzentuierte Zeit der

Theſis zu, die nicht akzentuierte Zeit der Arfis , fo erhalten wir eine zwei :

zeitige Theſis und eine ein zeitige Arſis ; demnach ergibt ſich dieſes Bild

Trochaeus II

Arsis Thesis

Anapaestus
Dactylus 11 1 1

Th . Th.

Jonieus a majore 11 ppiiri
Jonicus a minore

Th . A. A.

Beſonders intereſſant iſt der fünfzeitige Paeon :

Paeon I. llPiipp i oder umgekehrt:Paeon IV . liillii
: .

Th . A. A. Th .

Desgleichen der ſiebenzeitige Epitritos (I bis VI):

Ep. I. 11PILL Ep. V. lili ujin.

Th. A. A. Th.

2. Aus dieſen einfachen Podes metrikoi ergeben ſich durch Zuſammen

feßung die komplizierteren Quantitätsrhythmen :

Jamben.IP Il Pipilla

N.A. H. Th. H. A. H. Th ,( Nebenarſis, Nebentheſis, bzw. Hauptarſis , Haupttheſis ).

I. Fuß. II. Fuß. Trochäen umgekehrt.

Rhythmus .
p

Jambus . Ili

lle

Th . A.

A.

Th .

ملا

.

ILLUC
H. Th. H. A. N. Th. N. A.

1. F. II. F:

Rhythmus . (Fortſ. folgt. )

1) Succo a. a. D. S. 190. 191. Roßbach und Weſtphal, Theorie der muſi

ſchen Künſte der Hellenen. Leipzig 1885–1889. 2. Aufl. I. S. 500 .

16



150

2. Titurgiſches für Löhes Gedächtnisjahr.

M. H.

I.

Über Wilhelm Löhe iſt im Jahre 1908 viel geſchrieben worden , wie fich's

gebührte, auch vielerlei, Geſchictes und Ungeſchictes, Balbwahres, Falſches.

Je nach der Brille, mit welcher ein jeder Welt und Gottesreich, Vergangen

heit und Gegenwart betrachtet. Selbſtverſtändlich auch je nach der Gewöhnung,

innerhalb deren ein jeglicher aufwuchs. Davor, daß man ihn noch den Vers

irrten beigeſchrieben hätte, durfte und mußte den Gefeierten wenigſtens das

ſoziale Moment, welches ſeiner Arbeit einwohnte, dermalen ſchüßen ; Barm

herzigkeit, Diakonie, Schule find nachgerade überall geltende Werte geworden ,

und ſchon iſt man im Begriff, die lektere in der Reihe voranzurücken, was

dem eigenen Urteil und Wunſche Löhes ſicher nicht entſpricht. Schwer iſt es für

viele, den ganzen Mann zu faſſen. Man ſchilt ihn enge, während man den

andern hochſtehend und weitblickend nennen will; man weiſt doch noch gelegent

lich auf ſeine Tiefe hin. Sein gottesdienſtliches Leben , ſeine Liebe zu Gottes.

haus und Altar, ſein Gebetsſinn wird dabei nicht ſelten überſehen, vielleicht

ertragen ; ſeine liturgiſche Arbeit in ihrer Kraft und Bedeutung für ihn ſelbſt

wie für die ganze evangeliſche Kirche wird auf vielen Seiten wenig gewürdigt.

Was man ſelbſt nicht beſikt oder bedarf, das pflegt man ja auch am andern

nicht ſonderlich zu ſchäßen. Täglicher öffentlicher , gemeinſamer Gottesdienſt

wie wenigen bekannt, Gottesdienſt ohne Predigt wie ſtark angefochten, Gottes

dienft felbft als Name nicht wenigen bedenklich. So unſichtbar, ſo iſoliert, ſo

matt ſind wir geworden.

Eine Stimme aus Nürnberg hat ſchön das Folgende geſchrieben : „ Löhes

Rede hatte eine gewaltige, zwingende Macht, und das Zeugnis ſeines Mundes

entquod einem tiefen Brunnen der chriſtlichen Heilserkenntnis, wie denn auch

Johannes Deinzer die „Plerophorie“ ſeines Glaubens rähmt. Aber in dieſer

ſchlichten Dorfkirche – wie flammte fein Herz auf am Altare ! Löhe hat

der Liturgie wieder Bahn gebrochen in unſerer evangeliſchen Rirche und

nirgendwo hat Schreiber dieſer Zeilen ſolch erhebende liturgiſche Gottesdienſte

gefeiert als in Neuendettelsau. „Die Liturgie war Löhe ein heiliges Drama

voll Leben und Bewegung, die erhabenſte Schöpfung des chriftlichen Geiftes –

ein Dpfer, eine heilige Tat der Anbetung.“ Prof. v. Zezſchwiß aber ſagt von

ihm : „ Er war eine prieſterliche Seele. Er konnte auf der Ranzel oder am

Altar nicht walten , ohne daß ſein Odem ausſtrömte wie eine Flamme. Das

war keine Manier, keine angenommene Art bei ihm, es war die Flamme der

Seele, die fich Gott opferte im Amte." Und wie verſtand es Löhe, das

Sakrament des Altars als das beſte Heiligungsbrot in den Mittelpunkt des

gottesdienſtlichen und gemeindlichen Lebens zu rücken und ſeine Pfarrkinder

danach hungrig und durftig zu machen ."

Damit wollen wir nicht alles ohne Ausnahme und blind gebilligt haben

und nachgeahmt wiſſen, was Löhe redete und ordnete. Aber um deſſen willen,

was in den letzten Säßen geſagt iſt, waren wir veranlaßt, unter einen fonft
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vortrefflichen Nekrolog für Löhe jüngſt die Worte zu feßen : „ Seine, heilige

Gottesdienſtpflege, täglich geübt, und fein tiefer, freudiger Zuſammenhang mit

- der alten , ökumeniſchen Kirche iſt hier doch viel zu wenig erkannt !"

Wir ſagen getroſt, man nehme Dettelsau ſein reiches liturgiſches Leben, und

auch ſein Opfer- und Gemeinſchaftsſinn wird dahin ſinken. Liturgie und

Diakonie werden zuſammen fterben .

Es mag gut ſein, Löhe in längerem ſelbſt zu uns ſprechen zu laſſen.

Wir hören ihn aus ſeinem Vorwort zur erſten Ausgabe der „ Agende

für chriftliche Gemeinden des lutheriſchen Bekenntniſſes."

1844, wie hier folgt:

Eine genauere Betrachtung dieſer Agende wird (jedermann) überzeugen,

daß fie ganz auf die Gottesdienſtordnung gebaut iſt. – In den Gottes ::

dienſten fühlt ſich die Gemeinde ihrem Herrn am nächſten, da lebt fie in der

nächſten Nähe des Bräutigams ein himmliſches Erdenleben , ein irdiſches

Himmelsleben . Gottesdienſt iſt die ſchönſte Blüte alles zeitlichen Lebens.

Ausſpruch und Bild dieſes wunderbaren Lebens inwendiger Einheit und

Harmonie ſoll die Agende ſein, eine Äſthetik der Kirche Gottes nicht in

abstracto, aber in concreto. - Im innern Leben und in den Gottesdienſten

der Gemeinde fteht gleich dem Fels im Meere Wort und Sakrament.

Wie das Meer um den Felſen wallt, ſo wallen die heiligen Formen der

Liturgie um den Mittelpunkt des Wortes oder Sakramentes. Wie das Meer

fich an dem Felfen bricht, ſein Wellenſchlag, ſein Brauſen von dem Felſen

bedingt wird , ſo iſt auch das liturgiſche Leben kein willkürliches, ſondern ſeine

Wellen freiſen konzentriſch um den innerſten Kreis des geiſtlichen Lebens, der

fich um den Mittelpunkt des Worts und Sakraments dreht . Wort und Sa

trament beſtimmen die Ordnung des $ eils , und dieſe beſtimmt die Ord .

nung des Gottesdienfts. Gleichwie geiſtliches Leben ohne die Drdnung

des Heils nicht dentbar iſt, ſo auch ein Gottesdienſt nicht ohne Ordnung,

ohne ſchriftgemäßen Fortſchritt heilſamer Gedanken.

Insbeſondere gilt dies von den fonn- und fefttäglichen Hauptgottes

dienſten der Gemeinde. Es iſt in ihnen etwas regelmäßig Ab

wechſelndes und Mannigfaltiges , je nachdem fie mit dem oder jenem

Feftkreis des Kirchenjahres zuſammentreffen. Denn der Kreislauf des Kirchen

jahrs gibt allen und jeden Hauptgottesdienſten ihren beſonderen Charakter.

Es iſt aber auch in allen Hauptgottesdienſten etwas Stehendes , immer

Wiederkehrendes und das iſt eben der Stufengang heiliger

Gedanken , von welchem alles inwendige Leben im Wechſel der

Beit getragen wird.

Ich möchte den Gedankengang der Liturgie des Hauptgottesdienſtes mit

einem zweigipfeligen Berge vergleichen , deſſen einer Gipfel, wie

etwa bei Horeb und Sinai niedriger iſt, als der andere. Der erſte Gipfel ift

die Predigt , der zweite das Sakrament des Altars , ohne welches ich

mir einen vollendeten Gottesdienſt auf Erden nicht denken kann. Man

iſt bei dem Hauptgottesdienſte immer im Steigen begriffen , bis man bei dem

.

16*
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Tiſch des Herrn angelangt iſt, wo man nichts Höheres mehr über fich hat,

als den Himmel, und deshalb nur noch im Nunc dimittis einen entſprechenden

Ausdruck für das inwendige Sehnen findet.

Verfolgen wir einmal den Gedankengang der Communio ſo kurz als

möglich im einzelnen !

Du haft eine Woche hinter dir, eine neue liegt vor dir, zwiſchen beiden

iſt der Tag der Communio , der Sonntag. Du willft mit der Gemeinde

dem Herrn nahen . Was wirſt du, du ſeift Şirte oder Schäflein, zuerft zu

tun haben ? Du tuft, was alle Religionen in ihren Waſchungen als Be

dürfnis der Seelen verſinnbildlichen, du wäſcheft die vom täglichen Wandel

ftaubig gewordenen Füße, – mit andern Worten : du bereiteſt dich zum Gottess:

dienſte durch Sündenbekenntnis und die heilige Abſolution . Deine erſte Andacht

iſt alſo das Confiteor , welches keine ſchönere Form finden tann, als die

wechſelweiſe, da fich Prieſter und Gemeinde gegenſeitig tröſten .

Die ſchwerſte Laft iſt im Confiteor abgelegt. Der Introitus beginnt,

und mit ihm tritt der beſondere Charakter des Gonn- oder Feſttags ins

Bewußtſein des feiernden Chriſten. Zum Frieden der Vergebung tritt die

Feftfreude. Sonntäglich, öſterlich 2. wird es dir beim Introitus, der

allerdings von wechſelnden Chören der Männer und Frauen, der Fungen und

Alten (Schule und Gemeinde) 2c. am paffendſten geſungen wird.

Von Sünden gereinigt, ledig der ſchwerſten Laft, trittſt du in die Feier

des Sonntags oder Feſtes ein. Aber die Erde hat noch andre Laſten und

Leiden, gegenwärtige und künftige. Das Leben, der Tod, die Ewigkeit treten

mit allen bittern Früchten und Folgen der Sünde drohend auf deinen Weg

zum Heiligtum . Die Gorge erhebt ſich und kommt immer wieder. Darum

ſteht feſt das Kyrie , welches alle Leiden der Zeit und Ewigkeit in Gottes

Erbarmung befiehlt.

In Confiteor und Kyrie hat ſich die Menſchheit vor Gott geſtellt, wie

fie vor der Weihnacht war und ohne Chriſtum iſt und ſein wird. Hilfs

bedürftig fteht fie vor Gott. Ohne Vermittlung naht ſich dieſer Bedürftigen

der Herr unter engeliſchen Lobgeſängen. Wie in die Krippe, ſo fommt der

Herr zur Gemeinde unter dem Gloria. Noch ertönt die Anbetung der

Engel, ſo oft der Herr zur Stätte kommt, wo er ſeines Namens Gedächtnis

geſtiftet hat.

Er kommt. Er wird empfangen und geprieſen als der Dreieinige, zu

dem man ſich in Chriſto Jeſu naht. (Wir loben dich zc.) Erhabener, als

dieſe Anbetung des Herrn , der zu den Lobgeſängen Israels herunter tommt,

gibt es wohl kaum ein von Menſchen ſtammendes Gebet.

Sein gnädiges Angeſicht leuchtet, aber noch ich weigt er, noch hört er

auf die Rede der Gemeinde. Darum faßt fie nun noch einmal all ihr Be

dürfnis zuſammen , vereinigt ihre Bitten und ſpricht fte in der Rollefte in

einem Saß und Atem aus. In der Rollette durchdringt der wechſelnde Ge

dante des Feſtes oder Sonntags die allgemeinen Bedürfniſſe der Seelen noch

klarer, als im Introitus. In einem hellen Gedanken (jo ſollte es wenig



153

ſtens ſein) flammt die Seele auf und wirft ſich dann mit einem gläubigen

Amen harrend und wartend vor dem nieder, zu welchem alles Fleiſch kommt,

weil er Gebet erhört.

Die Gemeinde ſchweigt. Da bricht er das Schweigen und gönnt der

Gemeinde die Gnade ſeines Wortes. Sein Geift zeugt durch den Mund der

Apoſtel im apoftoliſchen Wort.

Ein jubelndes Halleluja antwortet dem, der fich zu ſeinem Volke

neigt. Das alleluja verſtummt. Aber er redet weiter. Man vernimmt

ipsissima verba im Evangelium. fmmer näher tut fich der Herr zu

feinem Volte !

Wiederum antwortet ein jubelndes Halleluja.') Aber nicht bloß das..

Die Herzen entbrennen durch Kraft des Evangeliums im Glauben. Aus der

Anbetung wird die feligſte Vereinigung mit dem Herrn Herrn im Credo. Nicht

mehr die Qual der Sünde, nicht mehr die Furcht vor dem Übel, nicht mehr

fehnliches Seufzen , ſondern fröhliche Zuverſicht erfüllt die Seelen . Man fikt

vor ſeinem Angeſichte nieder, und es beginnt in der Predigt das ſelige

óuckeīv, die Gemeinſchaft der Heiligen, die ſich vor dem Herrn des Herrn

freuen .

Hier ſteht man wie auf dem erſten Gipfel des Gottesdienſtes, wie auf

Horeb.

Nun wandelt die Gemeinde einmütig höher hinauf zum Satrament.

Sie fühlt fich als des peren Braut, reich in ihm und durch ihn, aber

auch reich durch andere . In ihrer Fülle gedenkt ſie aller beſondern Not und

Notdurft, die auf Erden ift ; allen alles Gute gönnend, geht ſie mit

Bitte , Gebet und Fürbitte dem Altar zu . Alle fegnend tritt fte

würdig zum Thron des reichften Segens. Dabei erweitert fich ihr Herz zu

dem großen Gedanken, daß die Kirche hier und dort nur eine iſt, daß die

Pilgrime hier in ihren Gebeten einig und vereinigt ſind mit allen Seligen

im Himmel, daß fie mit ihnen betend den Tag der ewigen Herrlichkeit

herbeiziehen .

Vom Bittgebete geht die Gemeinde zur Dantjagung über in der

Präfation , wie ja auch der Apoſtel an Bitte, Gebet und Fürbitte die

Dankſagung anſchließt. Die Dankſagung aber verliert ſich im Sanktus, im

Dreimalheilig aller Himmel. Ergriffen vom Sanktus fteht ſie ſchon

den Herrn zum Sakramente kommen und ihm entgegen tönt das wonne

volle Hoſianna.

Höher ſteigen tann fie nicht. Eine kurze, aber tiefe, erwartungsvolle

Stille tritt ein .

Dhne Übergang, unvermittelt beginnen die wunderbaren verba

testamenti. Er kommt im Namen des Herrn ! Gott iſt gegen :

wärtig und das Lamm ! Im Staube, auf den Knien liegt die Gemeinde

vor dem Herrn. Nicht heruntergeworfen von der Höhe des Sanktus, aber

1) Das Halleluja iſt nach dem Evangelium in der 2. Auflage durch das altkirchliche :

Laus Tibi, Christe erfeßt worden .

-
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vom Sanktus tief durchdrungen, ja erhoben zum gegenwärtigen Herrn,

demütigt ſie ſich, betet im höhern Chore, befiehlt im Agnus und V. U.

alles , was uns zeitlich und ewig not tut, der gnädigen Erhörung des Herrn

Herrn.

Nun wird alles zittern, alles Zagen, das durch das kommen des Herrn

aufs neue erweckt iſt, vollends überwunden, wenn der Herr den Frieden

bietet ſeinen Gäſten. Einer verfündigt Gottes Frieden dem andern ( osculum

pacis ). Enniges Wohlſein , herzliches Verlangen durchdringt die Seelen –

und nun empfängt man das Satrament.

Aus Glauben in Glauben , von einer Stufe zu der andern iſt man ge

gangen . Zur ſeligſten Erfahrung iſt man gekommen. Nicht mehr aufwärts

ſteigen kann man, es ſei denn durch den Tod (Nunc dimittis). Abwärts

geht man zum gewohnten Schluß der Gottesdienſte, man ſucht

den Übergang zu dem, was Gott im irdiſchen Berufe einem jeden zur Vor

bereitung auf den Himmel auferlegt. So kurz und unvollkommen meine Dars

ſtellung der Hauptgedanken der Communio ift, ſo wird ſte doch einen Blick

in den ſchönen Zuſammenhang derſelben tun lehren.

Gott ſelber baue allenthalben ſeine heilige Kirche und laffe bald die Zeit

erſcheinen, in welcher alle Unvollkommenheit vergeht und Raum gibt jenen

emigen Gottesdienſten, von welchen bereits der Himmel widerhallt ! Amen .

Apof. 4. 5. "

a
e

n

Zum Andenken an W. 23 he .

Von Dr. G. C. Bertemeier.

Entnommen dem „ Kirchenboten für dentfche evang .-Luth. Gemeinden “ von

D. Spaeth , Philadelphia N.-A. 1908, Nr. 23. Eben bort wurde das

Friedr. Lindnerſche Schriftchen „ Wilh. Löhe. Ein Lebensbild. Nürnberg

1908, Buchhandlung des Vereins für Innere Miſſion ." 46 S. vollſtändig

abgedruckt.

Er pflegte gern Gemeinſchaft am Altare

Mit all' ben Seligen im Himmelreich,

Es war die Kirche ihm, die eine, wahre:

Die Gläub’gen hier, die Selgen dort zugleich.1)

Er ſagte : Rönnen wir Gemeinſchaft pflegen

Mit dem Verklärten ſchon im Hochzeitsſaal,

Wie ſollten ſie auf unſern Erdenwegen

Nicht fegnend uns begleiten allzumal ?

D edles, ſchönes Licht, vom Herrn beſcheret,

Daß es ein Schmuck des Hauſes Gottes ſei,

Das , andern leuchtend, fich hat ſelbſt verzehret

Was fo verzehrt, das macht Gott droben neu :

1) Es war ein Lieblingsgedanke Löhes, daß der Herr im Satramente eine Communio

zwiſchen der ſtreitenden und der triumphierenden Kirche geſtiftet hat.
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War er ein Licht im Kirchlein hier auf Erden,

So iſt er jeßt ein Licht erſt voll und ganz

Im ew'gen Tempel, wo ſte leuchten werden ,

Die Lehrer, wie die Stern ', ja wie des Himmels Glanz ( Dan. 12, 3 ).

Du Volt des Herrn, kannſt du den Mann vergeffen,

Der dir als großes Licht vorangeleucht't,

Der mit den Adlergrößten tonnt' fich meffen,

Und doch im Dienft des Herrn ftch tief gebeugt.

Fhn hat der Herr genommen in die Höhe,

Der uns geboren ward vor hundert Fahr :

Geſegnet ſei der Name Wilhelm 20be ,

Geſegnet fein Gedächtnis immerdar !

3. Wie man vordem gute Sitten jerſtörte.

Reichsſtadt Windsheimiſches Trauerreglement. 1783.

Ein Hochedler und Hochweiſer Rath allhier ,-) hat ſeit einiger Zeit wahrs

genommen, wie zum öfftern bey fich ereigneten Sterbfällen von denen Ver

wandten der Verſtorbenen, beſonders in Anſehung der Trauerkleidung ein der

geftaltig Uebermaas gemachet worden , daß dadurch andere gegen ihren Willen

und Neigung, um eines zu beobachtenden dermeintlichen gleichen Wohlſtandes

willen, zu ihrer nicht geringen Beſchwerde zur Nachahmung noch andere

hingegen, die ſich für beſſer halten wollen, zu einem noch überſeztern Aufwand

bewogen worden ſind.

Db nun wohl einige Perſonen und Familien der hieſigen erſten Klaſſe

allſchon mit ihrem Beyſpiel in Beſchneidung ſolchen Uebermaaſes freywillig

vorangegangen find : So hat doch ſolches auf viele andere teinen vortheilhaften ,

ſondern vielmehr einen widrigen Eindruck gemachet.

Ein Hochedler und Hochweiſer Kath ftehet ſich daher bewogen, nach dem

preißwürdigen Vorgang verſchiedener Höchſter Herren Kurfürſten, Fürſten und

wohllöblicher Reichsſtädte, zu Abſchneidung des bißhero gleichſam zum Wohl

ſtand gerechnet geweſenen übermäſigen Trauer-Aufwandes und zu Vermeidung

des bey einer freywilligen Reduktion unter denen Verwandten zu befahrenden

Verdrußes nachfolgendes Trauer-Neglement zu jedermanns Nachachtung vorzu

ſchreiben und öffentlich bekannt machen zu laſſen, welches von dem nächſt

kommenden lften Dezembris dieſes Jahrs an genaueſt beobachtet werden foll.

1) Werden alle lange hecabhangende Flöre ſowohl bey Mannsperſonen

auf den Hüten, als bey Frauensperſonen auf denen Hauben, ingleichen bey

denen Weibsperſonen bürgerlichen Standes die ſchwarzflorne Mancheten, Hals

tücher und Schurzflect, ſowohl bey öffentlichen Leichenbegängnißen als auffer

folchen , gänzlich verbotten .

1) Windsheim in Franken .



156

2) Wird verordnet, daß für Aeltern , Schwiegerältern , Ehegatten

und erwachſene Kinder auf das längſte drey Monate , von Zeit des

Sterbetages anzurechnen , getrauert werden darf.

3) Für Geſchwiſterte oder derenſelben Ehegatten, ingleichen für Gegen

ſchweber iſt eine Trauerzeit von höchſtens zwey Monaten , ſo wie

4) für Perſonen vom dritten Grad der Verwandfchafft oder Schwäger

ſchaft, als nemlich für Vaters: oder Mutters- Bruder oder Schweſter, oder

deren Ehegatten , ingleichen für Bruders oder Schweſter-Kinder und deren

Ehegatten, ferner für Taufpathen ein Monat zur Trauerzeit geſtattet.

5) Für Amts-Kollegen ift 14 Tage in Trauer -Kleidung zu gehen ge

ftattet.

6) Bey dem Sterbfall einer ſolchen Perſon , welche das 14te Fahr noch

nicht überlebt hat, darf nur die Selffte derjenigen Trauerzeit, welche oben

nach denen verſchiedenen Verhältnüßen der Verwandſchafft nachgelaſſen iſt,

getrauert werden .

7) Diejenigen, welche die obbeſchriebene Zeit hindurch trauern wollen ,

find verbunden, in ganz ſchwarzer Kleidung zu trauern oder dürffen nur ihre

gewöhnliche gefärbte Kleidung und zum Zeichen der Trauer einen ſchwarzen

Flor um den Arm tragen, dahingegen die bißher üblich geweſene ſo genannte

halb Trauern, ſowohl bey Mannsperſonen als beſonders bey Frauensperſonen

nach denen beſondern Abwechslungen von glatter und geſpizter Salbtrauer

gänzlich abgeſtellt werden .

8) Gleich wie es aber keineswegs mit gegenwärtiger Verordnung dahin

gemeint iſt, als ob ein jeder in betreffenden Fall dieſe vorgeſchriebene Zeit

ganz hindurch zu trauern verbunden ſeye; als bleibt vielmehr einem jeden

frey gelaffen, ſolche noch mehrers abzukürzen.

9) Bey Sterbfällen entfernterer Anverwandten, welche unter denen obigen

genannten nicht begrifen ſind, wird die Trauer-Kleidung gänzlich unterſagt,

ſo wie auch

10 Perſonen, welche noch nicht 14 Jahr alt find, nur alleine bey

Sterbfällen von ihren Anverwandten in aufſteigender Linie, als Aeltern ,

Groß- und Urgroß-Aeltern, ſonſten aber in keinem Fall eine Trauerkleidung

geſtattet wird. Weiters

11) ſollen auch von nun an denen Dienftbotten in einem Sterbhaus

und bey denen Verwandten keine Trauerkleider gegeben, noch folchen dergleichen

zu tragen geſtattet ſeyn, doch bleibt der Herrſchaft in dem Sterbhaus ohn

benommen, denen Dienſtboten nach Verhältniß der mit dem Verſtorbenen ge

habten Mühe, einen Erſaz von 2. 3. biß höchſtens 4 fl. aus gutem Willen

und nicht aus Schuldigkeit angedegen zu laffen, auffer denen Dienſtbotten im

Sterbhaus hingegen iſt ſolches nicht geſtattet.

12) Endlich bleibt zwar denen Verwandten im Trauerhaus ohnbenommen ,

den Sterbfall notificiren zu laſſen , dahingegen wird das condoliren durch

Dienſtbotten gänzlich abgeſtellt. Gleichwie übrigens
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13) die Einſchränkung der Trauerkleidung die Pflicht der Liebe und des

dankbaren Andenkens gegen Verſtorbene auf keinerley Weiffe vermindern noch

einſchränken foll: Alſo bleibt es auch bey Abſterben eines Ehegatten bey der

bißherigen Vorſchrift, daß in Anſehung einer anderweit vorzunehmenden Ver

heyrathung der Wittwer einer Trauerzeit von 6 Monaten und eine Wittwe

der Trauerzeit von einem Jahr mit Vorbehalt des Obrigkeitlichen juris dispen

sandi, unterworfen iſt.

Wie nun Ein Hochedler Rath bey dieſer Verordnung, von welcher Nie

mand allhier, wes Standes oder Würde er ſeye, ſich einer Ausnahme prä

valiren darf, lediglich den wahren Nuzen der allhieſigen Inwohnerſchaft zur

Abſicht hat. Als verſiehet fich derſelbe einer durchgängig gehorſamlichen Be

folgung, damit einer weitern Verfügung nicht nöthig feye.

Decretum bey Rath den 24. Dkt. 1783.

4. Bur Erinnerung an Friedrich Riegel,

Stadttantor, Profeſſor in München.

Wem Schoeberleins 1) großes, nicht genug zu empfehlendes Chorwerk

bekannt geworden iſt, der kennt auch den Vortrag auf ſämtlichen drei Bänden

„ unter der muſikaliſchen Redaktion von Fr. Hiegel , prof. am

Konſervatorium , Kantor und Organiſt an der proteſtantiſchen

Kirche zu München .“ Die Redaktion konnte dem Geiſte des Werkes

entſprechend kaum in beſſere und ſorgfältigere Hände gelegt werden . Durch

ſte vor allem hat fich Riegel ein bleibendes Denkmal geſetzt.

Fr. Riegel wurde geboren in Regensburg 1825. Seinen erſten Unter

richt in der Mufit erhielt er daſelbſt von Rantor Bühling, Haniſch und dem

Chorregent der alten Kapelle Mettenleiter. Er beſuchte Latein- und Gewerbe

ſchule, dann das Lehrerſeminar in Altdorf bei Nürnberg. Nachdem er kurze

Zeit Lehrer in einem Dorfe geweſen , beſuchte er einige Jahre die königliche

Mufitſchule in München, die damals unter der Leitung des bekannten Franz

Hauſer ſtand, der ein naher Freund von M. Hauptmann und F. Mendels

fohn geweſen. Im Orgelſpiel hatte er Unterricht von Herzog. Nach ſeinem

Austritt gab er hier Privatunterricht im Klavierſpiel. Auf Empfehlung des

Kapellmeiſters an den proteſtantiſchen Kirchen in Augsburg- Drobiſch wurde er

ſodann Organiſt an der Barfüßer Kirche daſelbſt, nach dem Tode des Drobiſch,

der 1854 an der Cholera verftarb, wurde ihm deffen Stelle als Kapellmeiſter

übertragen. 1856–1857 erhielt er auf Anſuchen die Kantor- und Organiſten

ſtelle an der hieſigen Matthäuskirche, einige Jahre ſpäter wurde er zum Lehrer

des Orgelſpiels am Königl. Konſervatorium für Muſik ernannt, was er aber

1) Schaß des liturgiſchen Chors und Gemeindegefangs nebſt den

Altarw eiſen in der deutſchen evangeliſchen Kirche, aus den Quellen vornehmlich des

16. u. 17. Jahrhunderts geſchöpft, mit den nötigen geſchichtlichen und praktiſchen Erläute

rungen verſehen 2c. für den Gebrauch in Stadt- und Landkirchen. Göttingen , Vanden

hoed. 1865—1872.
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nach einigen Jahren nach deſſen Neugeſtaltung durch Richard Wagner wieder

verlor. Er war bekanntlich kein Freund der neueren Muſikrichtung. An der

Kirche wirkte er 44 Fahre. Im Jahre 1888 verlor er ſeine Gattin , Tochter

des Prof. Dr. Hamberger ; eine Tochter Julie Riegel überlebte den Vater.

Riegel machte fich in weiteren Kreiſen bekannt durch die Herausgabe von

acht Paſſionsgeſängen , erſchienen in Heidelberg, mehreren Şeften von

gediegenen Orgelſtüđen im kirchlichen Stil , durch Beiträge von Geſängen

in verſchiedenen Sammlungen von Chorgeſängen , wie z. B. in den

Sammlungen, welche der Kirchengeſangverein in Württemberg veranſtaltete.

Bei Hermann Beyer in Langenſalza erſchien von ihm ein Miſerere, das ein

paarmal in der Münchener Bonifaziuskirche aufgeführt worden iſt, ferner

øymnodia , dreiſtimmige Feſtgeſänge aus dem 16. und 17. Jahrhundert.

Präludien für die Orgel , ſowie einige geiſtliche Lieder zum Hausgebrauch.

Riegel war ein fertiger Orgelſpieler, namentlich in Bachſchen Kompofitionen .

Viele Jahre hindurch leitete er mit gutem Erfolg den Muſikunterricht des

proteſtantiſchen Sandwerkervereins, der auch bei ſeiner Beerdigung zum Dant

den Grabgefang übernahm . Für dieſen gab er auch eine Sammlung von

Geſängen heraus, die in Nürnberg erſchienen find.

Auch für unſere Zeitſchrift durften wir manches von ihm empfangen .

Wir gedenken ſeiner mit warmem Dank und in Freundſchaft. Kirchenrat

Reichenhardt ſegnete den im April 1907 Verſtorbenen ein, der ſich eine Grab

rede verbeten hatte ; Mitglieder des Oberkonſiſtoriums und ſonſtiger Behörden

mit vielen Gliedern der Münchener Gemeinde und Stadt folgten ihm zum

Grabe. Er ruhe in Frieden .

5. Fr. W. Tüpkes # mtsjubiläum .

Cammin, 16. März 1908 .

Unſerem treuen Freund zu Ehren und Dank und unſern Leſern zur

Freude wollen wir nicht unterlaſſen, aus Cammin (Pommern) erhaltene Nach

richt über den Verlauf der Feier des am 16. März begangenen Amts

jubiläums F. W. Lüpkes hier wiederzugeben. Seit 42 Jahren weilt der Ges

feierte amtlich in Cammin und durfte dortſelbſt bereits zum 25jährigen Jubi

läum 1883 viele Beweiſe der Liebe und Verehrung empfangen . Zu gegen

wärtiger Feier fand am Vorabend (Sonntags) ein Gemeindeabend ſtatt, der

von Freunden des Jubilars aus der Nähe und der Ferne zahlreich beſucht

war. Der unter Leitung des Seminarlehrers Drabandt ftehende, wieder

neu errichtete Chor des Cäcilienvereins, der über ſehr gute Stimmen verfügt,

ſang zum Anfang : „Gott grüße dich !" Hieran anknüpfend begrüßte Super

intendent Zietlow den fubilar mit herzlichen Worten des Dankes gegen

Gott, der den Gefeierten ſo lange erhalten und ihm an ſeinem heutigen Ehren

tage einen Gruß fende. Darauf trug ein Streichquartett einige Stücte vor,

und zwei Konfirmandinnen fagten ein hübſches Gedicht an . Nun ſprach

Paſtor Rorth und wies beſonders hin auf die Befähigung des Jubilars zum

N
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Gefange und ſeine Liebe zu den Büchern ; man verdanke ihm den Ausbau und

die Leitung des Domchors wie die Gründung des Cäcilienvereins, außerdem

die Führung der Dom- und der Synodalbibliothek. Nachdem der Cäciliens

verein geſungen : „Wie lieblich ſind die Boten , die den Frieden verkündigen “ ,

dankte Paſtor Lüpke allen Erſchienenen für ihre Teilnahme. Ausgehend von

dem Bekenntnis : „ Ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und Treue, die der

Herr an mir getan“ , gab er Ernſtes und Heiteres aus ſeinem Leben und

ſchloß mit den Worten : „ Wenn ich nur dich habe, fo frage ich nichts nach

Himmel und Erde. “ Der Cäcilienchor fang : „ Wenn ich ihn nur habe“ .

Noch einige Zeit blieb man beiſammen und trennte ſich dann mit dem Ge

fange: „ Ach bleib mit deiner Gnade bei uns“ .

Am Morgen des Jubeltags felbft brachte der Boſaunenchor des Jüng

lingsvereins ein Ständchen , dann fand fich der Domchor bei ſeinem Dirigenten,

dem Jubilar, vollzählig ein und erfreute ihn durch den Geſang zweier Pials

men : 121 Ich hebe meine Augen auf – und 98 – Singet dem Herrn

ein neues Lied. Er verehrte ihm die Büſten der großen Kirchenkomponiſten

Bach und Handel.

Vormittags 10 Uhr war Jubelfeier in der Domkapelle, welcher die Geiſt

lichen der Synode, die kirchlichen Körperſchaften der Domgemeinde, ferner die

ftädtiſchen Behörden , die Lehrer der hieſigen Schulanſtalten und viele Ge

meindeglieder beiwohnten . Nach dem gemeinſamen Geſange von : „ Lobe den

Herren, der deinen Stand fichtbar geſegnet" ſang der Domchor : „Sei getreu

bis an den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben .“ Sodann trat

der Ephorus der Synode Superintendent Zietlow vor den Altar und be

grüßte den Jubilar mit dem Textwort 1. Moj. 32 , 10 : „ Ich bin zu gering

aller Barmherzigkeit und Treue, die du an deinem Knechte getan haft; denn

ich hatte nichts als dieſen Stab, da ich über den Jordan ging, und jetzt bin

ich zwei Heere geworden . Der Jubilar, fo führte er aus, müſſe allein Gott

die Ehre geben. Der „ Stab “ ſei bei einem Geiſtlichen die wiſſenſchaftliche

Ausrüſtung ; nach der Ordination fange erſt das „ Erwerben “ an ; die zwei

Heece " ſeien die Gnadenerweiſungen Gottes, die Liebe der Gemeinde, die

Achtung der Synodalen, deren Senior der fubilar ſei. Nach einem Gebet

ſegnete er den Jubilar ein. – Dieſer wies in ſeiner Erwiderung auf den

alten ſeligen Vater Meinhold hin, deffen 50. Jubiläumstag zugleich ſein

Todestag geweſen ſei, er verglich ſein Amt mit einer Ehe, die er mit der

Gemeinde geſchloſſen, und das heutige Jubiläum mit einer goldenen Hochzeit.

Seine Amtszeit ſei ein bewegtes Meer, über welchem aber die Sonne der

göttlichen Gnade geleuchtet habe. Er dantte den Synodalen und den tirch

lichen Körperſchaften für ihre treue Mitarbeit, ermahnte zu Liebe und Demut,

bat um ferneren Beiſtand Gottes und fchloß Lobpreiſend mit dem Schriftwort:

Ich will fingen von der Gnade des Herrn und ſeine Wahrheit vertündigen

mit meinem Munde für und für ." Dieſe Schriftſtelle hatte der Sohn des

Jubilars, Paſtor Otto Lüpte , zu dieſer Feier komponiert, und der Dom

chor ſang nun die Kompoſition, daran anſchließend die Verſe: „Bis hierher

.

.
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hat mich Gott gebracht“, „Dir ſei Lob, Ehre, Preis und Dank“ und Hilf

fernerhin , du treuer Þort“. Die Feier ſchloß mit dem gemeinſamen Geſange

von : „Lobe den Herren, was in mir iſt, lobe den Namen. “

Um 111/2 Uhr verſammelte man ſich im Hauſe des Jubilars zur Be

glückwünſchung desſelben . Superintendent Zietlow überbrachte die Segens

wünſche der Synode und des Gemeindekirchenrates und überreichte namens

der erſteren einen Lehnſeſſel, der den Jubilar an das Wort des Heilandes

erinnern ſollte : „Ruhet ein wenig“, und namens des lekteren das Geſchenk

der Gemeinde, eine Standuhr, die ihm das Bibelwort predigen folle: „Meine

Zeit ſtehet in deinen Händen .“ Bürgermeiſter Nath überbrachte eine kunſt

voll ausgeführte Danfadreſſe der ſtädtiſchen Behörden für die Tätigkeit des

Fubilars an dem ſtädtiſchen Schulweſen . Rektor Nimmerjahn gratulierte

namens des Lehrerkollegiums der Stadtſchule und des Herrn Friß Schmidt

in Berlin und überreichte die Hofmannſche Bilderbibel. Seminardirektor

Radece brachte die Glückwünſche des Seminars , Dr. Gerde die des

Cäcilienvereins, der ſeinem Vorſigenden das Bild der heiligen Cäcilie , der

Schußpatronin ernſter Muſik, ſtiftete ; Amtsgerichtsrat Pivonski beglück

wünſchte den Fubilar als langjährigen Gefängnisprediger und Waiſenrat..

Aden dankte der Gefeierte in herzlichen bewegten Worten. – Der lebte der

Gratulanten war Muſikdirektor Hecht, der zu der Feier von Röslin herbei

gekommen war. Schon vorher hatte er eine Adreſſe des Pommerſchen evan

geliſchen Kirchengeſangvereins überreicht, die folgenden Wortlaut hatte:

Dem Begründer und Vorfigenden

des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für Pommern,

Herrn Paftor

Friedrich Wilhelm Lüpke ,

unſerm hochverehrten Führer, der in der Begeiſterung für die musica

sacra uns ein leuchtendes Vorbild gegeben, in der Hingabe an die Be

ſtrebungen unſeres Vereins ſelbſtlos und opferfreudig gewirkt , in Rat

und Hilfe fich ftets unermüdlich gezeigt hat und uns allen ein lieber

Freund geworden iſt, bringen wir zu ſeinem

goldenen Amtsjubiläum

am 16. März 1908

unſern tiefgefühlten Dank und unſern herzlichen Glückwunſch dar. Gott

wolle den verehrten, teuern Mann mit Gnade und Segen krönen und

ihm einen ungetrübten , friedlichen Lebensabend ſchenken.

Der Evang. Kirchengeſangverein für Pommern.

F. 4.

Der Vorſtand.

Schulß , Superintendent. Prof. Dr. C. Ad. Lorenz , Städtiſcher

Muſikdir. in Stettin. G. Hecht, Kgl. Muſikdir. Springer , Kgl.

Mufitdir. Arndt , Domkantor.

Jebt hatte er noch eine ganz beſondere, originelle Fubelgabe, die auf

ſeine eigene Idee zurückzuführen iſt und auf ſeine Anregung zuſtande kam,
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und die er in ſehr launiger Rede übergab , nämlich : eine hübſche Mappe mit

32 „Motetten zeitgenöffiſcher Tonſeker in Originalhandſchriften “, gewidmet :

„Dem Dirigenten des Camminer Domchors ." Darunter ſind Beiträge von

Kirchenkomponiſten erſten Ranges , 3. B. Brofeffor Dr. Philipp Wolfrum in

Heidelberg (General-Muſikdirektor von Baden ), Profeſſor Schreck in Leipzig

(Kantor an der Thomaskirche, ein Nachfolger J. S. Bachs ), Profeſſoren und

Muſikdirektoren Bartmuß in Deſſau, Flügel in Breslau, Forchhammer in

Magdeburg, Lang in Stuttgart, Th. Krauſe in Berlin, Grabert in Berlin,

Lorenz in Stettin, Nößler in Bremen, Palme in Magdeburg, Schwalm in

Königsberg i . Þr., Woyrich in Altona, Zuſchneid in Mannheim.

Am Nachmittag um 3 Uhr fand das Feſteſſen in dem mit Tannengrün

freundlich geſchmückten Saale des Meyenſchen Fotels ftatt. Es waren faft

hundert Perſonen um den Gefeierten und ſeine Familie verſammelt: die Geift

lichen der Synode mit ihren Damen, die Spißen der Behörden , zahlreiche

Freunde aus allen Kreiſen der Gemeinde . Superintendent Zietlow begrüßte

den Jubilar, indem er feinſinnig das goldene Amtsjubiläum zu den Worten

der Schrift über die Koſtbarkeit des Soldes, als des Bildes der wertvollſten

Güter, in Beziehung fekte und die liebenswürdige Perſönlichkeit, ſowie das

warme, mitteilſame Herz des Herrn Paſtors Lüpke unter allgemeiner freu

diger Zuſtimmung der Tafelrunde feierte. Sogar die bekannte Sofaecke in

der gemütlichen Studierſtube des Archidiakonats fand dabei ihre Erwähnung.

Der Angeredete brachte in ſeiner Erwiderung zum Ausdruck, daß er in ſeiner

langjährigen hieſigen Amtswirkſamkeit immer beſtrebt geweſen ſei, den Frieden

zu erhalten und dankte für alle erfahrene Liebe. Verſchiedene Tiſchreden, zum

Teil recht launiger Art, folgten. Jubelnder Beifall ertönte , als bei Vor

Leſung der zahlreich eingegangenen Telegramme dasjenige des Königl. Konfi

ftoriums zur Mitteilung gelangte, durch welches die Behörde den Jubilar

davon in Renntnis ſekte, daß Se. Majeſtät der König ihm den Kronenorden

III. Klaſſe mit der Zahl 50 zu verleihen geruht habe . Mehrere aus dem

Freundeskreiſe eingegangene Feſtgedichte ſowie gemeinſam gelungene Lieder

belebten und bereicherten die Unterhaltung . Möge die Erinnerung an das in

allen ſeinen Teilen ſo wohlgelungene Feft noch auf lange Zeit den Lebens

abend unſeres hochverehrten Jubilars verſchönen .

Dieſem Wunſche am Ende des Berichtes der Camminer Kreiszeitung

ſchließen wir uns von ganzer Seele an . Nochmals gratulieren wir freudigft

dem lieben Bruder und Helfer, welcher in Rothenburg voll Liebe und Eile

„ einen Unrechten “ für uns geküßt, dabei fich ins Schwabenland verirrt hat

und jeßt die reiche Feier im Pommerland ſo tapfer überſtand. Und nun noch

manches Jahr !

Dantjagung.

Die vielen Grüße und Wünſche, die mir zu meinem Amtsjubiläum aus

der Nähe und Ferne zugegangen ſind von einzelnen Freunden, von Chor

verbänden, von der Zentralleitung des deutſch -evangeliſchen Kirchengeſangvereins

haben meinem alten Herzen große Freude bereitet. Ich kann meinen herz

.
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lichen Dant nur durch dieſe turze Karte ausdrücken mit dem Wunſche, daß

der Herr der Kirche auch die Feier dieſes Gedenktages ſegnen möge an allen

Herzen zur Mehrung der Eintracht und Liebe wie zur Erbauung der Ges

meinde, die feinen hohen Namen preift.

Cammin i. Bom . F. W. Lüpte , Archidiatonus.

6. Liturgiſche Totenfeft -Andacht in der Kreuzeskirche

zu Elfen a . R.

Gemeinde : Mitten wir im Leben find

Mit dem Tod umfangen 2c.

Mitten in dem Tod anficht

Uns der Hölle Rachen 2c.

Geiſtlicher: Gebet.

Chor : J. Seb. Bach. Rantate : 0 Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht,F. . D “

für Chor und Orcheſter.

D Feſu Chriſt, meins Lebens Licht,

Mein Gott, mein Troſt, mein Zuverſicht,

Auf Erden bin ich nur ein Gaſt,

Und drückt mich ſehr der Sünden Laft.

Martin Behm (1557-1622 ).

Geiſtlicher : Schriftverleſung. 2. Kor. 5, 1-10.

Gemeinde :

Wenn mein Stündlein vorhanden iſt,

Und ſolli hinfahr'n mein Straße,

Go g'leit du mich, Herr Jeſu Chrift,

Mit Hilf mich nicht verlaffe;

Mein Seel an meinem leßten End

Befehl ich dir in deine Sand :

Du wolft ſie mir bewahren.

Mein Sünd mich werden fränken ſehr,

Mein G'wiſſen wird mich nagen 2c.

Geiftlicher : 1. Theff. 4, 13–14 ; Offenb. 14, 13.

Chor : Max Reger. Choralkantate über : „Dwie ſelig ſeid ihr doch ,

ihr Frommen " für Sopranſolo, Schülerchor, gemiſchten Chor, Streichorcheſter

und Orgel.

Dwie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen,

Die ihr durch den Tod zu Gott gekommen .

Ihr ſeid entgangen

Aller Not, die uns noch hält gefangen.

Ja , höchft felig find wir, liebe Brüder 2.

Muß man doch hier wie im Kerker leben 2c.

D, ihr Lieben, ſeid doch zufrieden 2c.
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Ihr hingegen ruht in eurer Rammer 2c .

Aber gleichwohl mußten wir auch tämpfen 2c .

Chriſtus wiſchet ab euch alle Tränen 2c. 2c .

Lobt, ihr Menſchen, lobt, ihr Himmelschöre,

Gebt dem höchſten Gott allein die Ehre.

Die Ewigkeiten

Werden unſers Gottes Lob ausbreiten .

(14 Verſe.) Simon Dach (1605—1659).

Geiſtlicher : Anſprache.

Chor: J. S. Bach. Kantate : „Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit“ für

Soli, Chor, Drcheſter und Orgel. („ Deutſches Requiem" .)

a ) Sonatina.

b) Chor. Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit. In ihm leben, weben

und ſind wir. In ihm ſterben wir zu rechter Zeit, wenn

er wi (Apg. 17, 28) . Ach Serr! lehre uns bedenken ,

daß wir ſterben müſſen , auf daß wir klug werden

(Bj. 90, 12).

c ) Baß - Solo. Beſtelle dein Haus ; denn du wirſt ſterben und nicht

lebendig bleiben ! (Jef. 38, 1 ) .

d) Chor. Es iſt der alte Bund : Menſch du mußt ſterben (Sirach

44, 18). Ja komm , Herr Jeſu tomm ! ( Offb. 22, 20 ).

e) Alt - Solo. In deine Hände befehle ich meinen Geiſt; du haſt mich

erlöſet, Þerr, du getreuer Gott ( Bi. 31 , 6 ).

f) Baß - Solo. Heute wirft du mit mir im Paradieſe fein (Luk. 23, 43).

Chor : Mit Fried und Freud ich fahr' dahin in Gottes

Willen, getroft iſt mir mein Herz und Sinn, ſanft und

ſtille, wie Gott mir verheißen hat ; der Tod iſt nun

mein Schlaf worden . Martin Luther (1483-1546 ).

g ) Chor. Glorie, Lob, Ehr und Herrlichkeit

Sei dir, Gott Vater und Sohn, bereit,

Dem heilgen Geiſt mit Namen !

Die göttlich Kraft

Mach uns fieghaft

Durch Fefum Chriftum . Amen.

Adam Reusner ( 1496–1575 ).

Geiſtlicher : Gebet. Baterunſer. Segen ..

Gemeinde ftehend mit Chor, Orgel und Orcheſter :

Gloria ſei dir geſungen ,

Mit Menſchen- und mit Engelzungen ,

Mit þarfen und mit Zimbeln ſchön .

Von zwölf Berlen find die Tore

An deiner Stadt; wir ftehn im Chore

Der Engel hoch um deinen Thron,



164

Rein Aug’ hat je geſpürt,

Kein Ohr hat mehr gehört

Solche Freude:

Des jauchzen wir

Und fingen dir

Das Halleluja für und für.

Lubrichs op . 86 „ Oſtermotette " iſt für das Totenfeſt ebenſo geeignet.

Ein weiteres liturgiſches Formular enthält das Vefperale. II. Teil.

2. Auflage. S. 101–108. Gedächtnisfeier der Verſtorbenen “ .

Drei Lektionen, Lieder, Chöre und Gebete. Mit Erläuterung. Desgleichen

für Kirchweihe, Erntedankfeſt, Reformationsfeſt.

M

Der VIll . bayriſche Kirchengeſang -Vereinstag

findet in pof (Oberfranken ) am 6. und 7. Oktober d. fs. ſtatt. Am

6. Vorabend, geſellige Vereinigung. Am 7. zwei mit Chören ausgeſtattete

Gottesdienſte, Hauptverſammlung, Vortrag von Muſikdirektor Ernſt Schmidt:

Rothenburg über die Pflege der kirchlichen Muſik in Bayern, insbeſondere an

den Mittelſchulen. Auch in Hof hatte vormals die Muſit eine eifrige Pfleges

ftätte am dortigen Gymnaſium , worüber unſere Zeitſchrift im Jahrgang 1895

in Nr. 10 und 11 u . d . T. „Zur Geſchichte der Verbindung von Gymnaſium

und Kirche " ausführliche Nachweiſe gebracht hat .

s

Ökumeniſdes.
1 .

Zur kirchlichen Gewöhnung der ſtudierenden Fugend.

Im Jahre 1905 mit Entſchließung des Kgl. bayr. Kultusminifteriums

vom 12. November wurde die St. Klarakirche in Nürnberg (einft zum Klara

klofter gehörig), die ſeit der Säkulariſation Eigentum des Kgl. Staatsärars

iſt, ſeit 1856 zur Entlaſtung der Liebfrauenkirche der Liebfrauen - Pfarrgemeinde

für gottesdienſtliche Zwecke eingeräumt war, zur Studienkirche zunächſt

für die katholiſchen Schüler der Gymnaſien hier , ſodann nach Vorſchlag des

Drðinariats auch für jene der beiden Kgl. Kreisrealſchulen und nach Ers

nennung eines beſonderen Religionslehrers für die katholiſchen Schüler der

Kgl. Induſtrieſchule und des Kgl. Realgymnaſiums erklärt mit über :

nahme der geſamten Perſonal- und Realexigenz , ſowie der

Baulaft. Der höheren Töchterſchule der Engliſchen Fräulein wurde hier

ein Inſtitutsgottesdienſt für die Zeit des Schuljahres eingeräumt. Während

der Ferien fallen die Schüler- und Inſtitutsgottesdienſte aus.

Wir fragen : wie fteht es auf evangeliſcher Seite mit gottesdienſtlicher

Gewöhnung der Jugend ? Wo ſind die ausreichenden ſpeziellen Gottesdienſte ?

Wo die Kirchen ? Wo der nötige Raum für die Jugend ? Wer gewöhnt die
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ſtudierende Jugend der Mittelſchulen ? Wie ganz anders ſtand es vormals

zum Erempel an den evangeliſchen Gymnaſten in Nürnberg, Hof und allent,

halben. Die Siona hat Einſchlägiges öfters mitgeteilt.

N

2.

Leichenverbrennung betreffend.

Seit gegenwärtigem Frühjahr befindet fich in den Münchener Stadtpfarr

firchen nachfolgender Anſchlag:

„Aus den Erklärungen und Entſcheidungen des heiligen apoftoliſchen

Stuhles über die Leichenverbrennung werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen

den Gläubigen zur gewiſſenhaften Beobachtung fundgegeben :

1. Fedem katholiſchen Chriſten iſt es ftreng verboten , einem Feuer

beſtattungsverein als Mitglied beizutreten oder Verfügungen zur Ver

brennung des eigenen Leichnams zu treffen oder den Leichnam eines anderen

verbrennen zu laſſen .

2. Ratholiken , die aus irgend welchen Gründen eine ſolche Ver

fügung getroffen haben , können , wenn fie trot Abmahnung fich harts

nädig weigern, dieſelbe zurückzunehmen , die heiligen Sakramente nicht ge

ſpendet erhalten.

3. Wenn dieſelben bis zu ihrem Tode in dieſer Willensmeinung verharrt

haben , muß der katholiſche Geiſtliche ſowohl die Ausſegnung des Leichnams,

ſei es im Trauerhaus oder in der Friedhofshale, als auch die Begleitung

der Leiche ſowie die Abhaltung eines Seelengottesdienſtes ablehnen. Zugleich

werden die Pfarrangehörigen eindringlich ermahnt, in der Wertſchäßung und

Ehrfurcht gegen die ſtändige und mit feierlichen Riten von der Kirche gehegte

chriſtliche Gewohnheit der Beerdigung nicht hinter ihren Voreltern zurückzu

bleiben . Die katholiſchen Stadtpfarrämter Münchens.

3.

Programm der 18. Generalverſammlung des Allgemeinen

Cäcilienvereins vom 20. bis 22. Juli in Eichſtätt.

Montag, den 20. Juli, abends 6 Uhr im Dom muſikaliſche Andacht:

1. Terribilis est locus iste,1) Motette für fünfftimmig gemiſchten Chor von

Gottfr. Riedinger. 2. O salutaris hostia für ſiebenſt. Chor mit Drgel von

$. Thielen . 3. Ave Maria für ſechsft. Chor von F. B. Treſch. 4. Tan

tum ergo für vierſt. gemiſchten Chor von A. Brucner. Abends 8 Uhr Bes

grüßungsfeier im Geſellenhauſe. (Vorträge der „ Eichſtätter Liedertafel“ . )„

Dienstag, den 21. Juli, früh 61/2 Uhr Choralamt in der Schußengel

kirche ( biſchöfl. Seminar): Meffe vom Tage nach der Editio Medicaea.

9 Uhr im Dome Veni Creator , fünfft. von I. N. Ahle , Predigt ; Ecce

Sacerdos, vierft. von F. X. Sacer ; Missa vot. sol. de Trinitate, Wechſel

geſänge choraliter nach Lib . Grad. von Dom Pothier (Drgelbegleitung zum

1) Wie heilig iſt dieſe Stätte hier.
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Graduale von W. Widmann) ; Missa Beatus qui intelligit, ſechsſt. von

Drlando di Laſſo. Dann Feſtverſammlung in der Rgl. Aula ; nachmittags

21/2 Uhr im Dome Veſper, Choralverſe ( biſchöfl. Seminar) im Wechſel mit

vier- und fünfft. Falſibordoni von C. de Zachariis und L. Viadana (Dom

chor ); Hymnus Choral. Dann Aufführung firchlicher Tonwerte von „ alten "

Meiſtern : 1. Kyrie, Sanctus und Benedictus aus Missa VIII. Toni, vierſt.

von Orlando di Laſſo. 2. Gloria aus Missa L'homme armé, fünfft. von

Paleſtrina. 3. Zweites Choral - Credo (Ausgabe Dom Pothier). 4. Drei

Karwochen - Reſponſorien , vierſt., a ) Judas mercator pessimus von A. Zoilo,

b) Recessit pastor noster von F. Handl, c) Astiterunt reges terrae von

M. A. Ingegneri. 5. Angelus Domini, achtſt. Dftermotette von Cl. Caſcio

lini. 6. Dixit Maria, vierft. pon $. 2. Hasler. 7. Deus tu conversus,

fünfft. von Paleſtrina. 8 a. Domine convertere für Sopran , Alt , Tenor,

und Baß von Orlando di Laſſo. 8b. Dasſelbe für Alt und Männerftimmen .

9. O sacrum convivium , vierft. von Giov . Croce. 10. Lauda Sion, achtſt.

von Paleſtrina. Nachmittags 5 Uhr : Geſchloſſene Verſammlung. 71/2 Uhr

abends : Konzert des Domchores in der Rgl. Aula : Frithjofs Heimkehr für

Goli, Chor und Orcheſter von G. Ed. Stehle.

Mittwoch, den 22. Juli, früh 8 Uhr Requiem für die verſtorbenen

Vereinsmitglieder (mit vier Blasinſtrumenten von Ign. Mitterer). Nach dem

ſelben geſchloffene Verſammlung und inſtruktive Proben . a ) Gloria aus Missa

de angelis (Kyriale Vaticanum Nr. 8) . b) Caligaverunt oculi mei, pierſt.

von M. A. Ingegneri. Nachmittags 2 Uhr : Andacht im Dom mit Aufführung

moderner Kirchenkompoſitionen. Zum Schluß das ſechsſt. Te Deum mit Orgel

von Edg. Tinel, Op. 46. Abſchiedszuſammenkunft.

4.

Aus der griechiſchen Kirche (Liturgie des hl . Baſilios).

Der Briefter betet : Uns alle aber, die wir an dem einen Brote und

Kelche teil haben, woleſt du vereinigen zur Gemeinſchaft mit dem einen heiligen

Geifte, und niemanden unter uns wolleft du zum Gericht oder zur Verdamm

nis teil haben laſſen an dem heiligen Leibe und Blute deines Chriſtus, ſon :

dern damit wir Barmherzigkeit und Gnade finden mit allen Heiligen, den von

der Weltzeit an, dir wohlgefällig geweſenen Vorvätern, Patriarchen, Propheten,

Apoſteln , Herolden , Evangeliſten , Märtyrern, Bekennern, Lehrern und jedem

gerechten Geiſte, der im Glauben vollendet iſt. Laut : Vornehmlich unſerer

allheiligen, reinen , übergeſegneten, glorreichen Herrin, der Gottesgebärerin und

beſtändigen Jungfrau Maria.

Der Chor fingt: Deiner freut ſich die ganze Schöpfung.
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Gedanken und Bemerkungen .

111. In einer Abhandlung Züge chriftlicher Sitte und Geſinnung aus

Feremias Gotthelfs Heimat“ ſchreibt D. A. Freybe über „ Beten und“

Lefen " : Ein Seelenkenner wie Gotthelf läßt gerade die gediegenſten und

tüchtigſten ſeiner Perſonen mit tief innerlichem Ringen und Kämpfen in

ſchwerſten Lebenslagen durch Beten wieder zu Ruhe und Gleichgewicht kommen ,

Erhebung und Faſſung erlangen und den fürder einzuſchlagenden Weg gehen.

Rat für den Abend : „ Beſegne dich ( signare, mit dem Kreuz bezeichnen ) und

bet ernſthaft: Vater, vergib mir meine Schulden ." Wenn 8' zornig biſt,

erzeig's nit ! gang darna und bet es Vater Unſer."

2. Die Andacht, welche ein ſolches Beten charakteriſtert, tann auch das

alle Tage immer gleiche Formelgebet beherrſchen : beim Aufſtehen am Morgen

und beim Schlafengehen, vor und nach dem Effen. Man muß den feierlich

langſamen, halb fingenden Ton mit den ſtreng eingehaltenen , immer gleichen

Intervallen gehört haben , womit in einem behäbigen Bauernhauſe beiſpiels

weiſe zwei längſt erwachſene, aber noch ledige, ſtämmige und hochintelligente

Göhne pod heiteren Gemüts an der Seite ihres verwitweten Vaters nach

einander die immer gleichen Tiſchgebete ſprechen , um ſolch uralt frommer

Bauernſitte den ihr gebührenden Reſpekt zu zollen und ſich einzugeſtehen : das

iſt ein Band, das mit unwägbarer und deshalb um ſo wirkungsvollerer Macht

die Glieder der Familie aneinanderketten hilft . Zu übertreiben brauchen wir

dabei nichts, und dem verſtändnisloſen Herunterleiern iſt damit noch lange

nicht das Wort geredet.

. .

3. Kumm, wir wollen erſt 'n Gebet leſen !" lautet in bedrängter Stunde

eine Aufforderung Da liegt auf dem Nachttiſch ... oder ... dem

großen Tiſch der altenIten Wohnſtube die „ Seelen-Arzney" von Musculus

(+ 1563), das Luftgärtli oder das Paradiesgärtli, der chriſtliche Zeitvertreib,

das Schaktäftlein " als Auszug aus Arnds wahrem Chriſtentum oder Schmoldes

„Morgen- und Abendſegen“ oder das Starkenbuch. Andere leſen noch

lieber die Gſchrift“ oder das Neue Teftament, denn das rühre viel mehr

an“ (wie in Not die Stelle Matth. 6 von den Vögeln unter dem Himmel) .

„Läſe“ hat im Emmental noch heute den prägnanten Sinn vom Leſen erbau

licher Bücher, ſpeziell der Bibel . Im 16. Jahrhundert mußten die „ Füürg.

ſchauer “ in den Binnenlanden in jedem Hauſe nachſehen , ob Bibel und Ge

ſangbuch nicht fehlten .

4. Was macht doch alles die Gewöhnung ! Wer auf dem flachen Sande

geboren iſt, der hält auf die Länge auch die Schweiz nicht für ſchön. In der

Tat erinnere ich mich einer Frau zu Siegsdorf bei Traunſtein, die ſah uns

verwundert an, als wir die ftattlichen Berge und das ragende Hochland lobten.

„ Das iſt doch gar keine Gegend; bei mir daheim , da iſt es ſchön, da ift
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alles eben wie der Tiſch . Und dabei blieb ſie. Gerade ſo geht es der arm

feligen Gottesdienſtgewöhnung. Sie gefädt fich wohl . Mag fie aus der füd.

weſtlichen Ecke ſtammen oder von ſonſtwo.

Literatur.

2

1. Gotte! Ainder, Oratorium für Soli, gemiſchten Chor, Kinderchor, großes Orcheſter

und Orgel (ad libitum ), komp . von Wilhelm Blaß. Klavierauszug mit deutſchem

und engliſchem Texte 8 M. Textbuch mit Erläuterungen 30 Pf. Orcheſterſtimmen

komplett 40 ff. Chorſtimmen à 2 M. Stinderchorſtimmen à 1,50 M. Stuttgart,

A. Auer. Aufführungsrecht vorbehalten.

Es iſt für den Rezenſenten immer eine wahre Erquickung, unter der vielen Durch

ſchnittsware, welche ihm unter die Hände kommt und es ihm oft nicht leicht macht, ſchonend

zu fritiſieren , endlich einmal wieder ein hervorragendes Aunſtwerk zu finden .

Und zwar verdient das Dratorium „Gottes Minder“ , komponiert von W. Plaß, dieſe ehrende

Bezeichnung nicht nur wegen der geiſtreichen, kontrapunktlich fein ausgearbeiteten Struktur ;

es iſt nicht nur intereſſant, wie etwa manche moderne „ Programmuſik" bis zum Überdruß

intereſſant iſt, ſondern birgt eine Fülle wirklicher Schönheit. Als eines von den neuen

Muſikwerken, welche von den Modernen den Zauber glühender, harmoniſcher Farben

pracht und modulatoriſcher Araftentfaltung gewonnen haben und mit dem ganzen der

älteren Muſik eigenen Ernſte polyphoner Geſtaltung zu vermählen wiſſen , feſſelt es den

Hörer von Anfang bis zu Ende. Ja , noch mehr, Wilhelm Plaß greift uns in das

Innerſte und ruft durch ſeine Töne die heiligſten Gefühle gläubiger Hingebung wach, ohne

aufdringlich redſelig zu ſein . Seine Muſik iſt auch nicht nur „ allgemein religiös “ nach

dem Rezept: ,, Gott, Tugend, Unſterblichkeit" !, ſondern malt uns in einem tiefbewegenden

„O Lamm Gottes“ die Hilfsbedürftigkeit des Gnade ſuchenden Sünders, in einer Reihe von

weihevollen, das Ganze durchziehenden Solopartien die überirdiſche Majeſtät des Gottes

ſohnes überzeugend vor die Seele. Von beſonderer dramatiſcher Araft iſt die Auf

erweckungsizene ( Füngling zu Nain ) mit dem wuchtigen Fugato : „ Ich glaube, ich glaube !"

und dem anſchließenden Te deum laudamus . Doch zeugt auch ſonſt das ganze Werk von

der friſchſprudelnden künſtleriſchen Phantaſie des Componiſten , bald die liebliche Naivität

der Jugend (Ainderchöre), bald die Tragit der gereiften Erfahrung ( Ich bin ein Gaſt auf

Erden ), bald das jauchzende Gloria in excelsis Deo, bald das erſchütternde Kyrie eleison

Alles kommt ſo natürlich und gewinnend zu Tage, daß der Rezenſent gerne immer wieder

die Feder weglegt, um ſich an den Tönen zu erquicken , ſtatt darüber zu ſchreiben. Möchten

doch alle unſere Kirchenchöre und Oratorienvereine an dem köſtlichen Werke P.'s nicht acht

los vorübergehen ; ſie werden es lieb gewinnen und unſere Gemeinden dadurch erheben

und erbauen.

2. Zwei geiftliche Steder für eine mittlere Singſtimme mit Orgel (oder Pianoforte) von

Max Reger. Op . 105. 1,50 M. Leipzig, Leudart.

Nicht eigentlich Lieder in herkömmlichem Stile haben wir hier vor uns, ſondern ganz

freie geiſtreiche Textdeklamationen. Freilich erliegt der gefeierte Komponiſt auch hier wieder

beinahe völlig der Gefahr, in Rätſeln zu reden und ſich durch die ſchier unbegrenzten

Möglichkeiten ſeiner Phantaſie in Regionen der Harmoniefolgen und Stimmenintervalle tragen

zu laſſen , wohin ſelbſt das leichteſtbeſchwingte Feingefühl gebildeter Hörer taum zu folgen

vermag. Unſere Zeitſchrift war unter den Erſten, die Regers Genie erkannt haben ; viel

leicht nimmt der gefeierte Komponiſt von uns die Bitte an , ſich daran zu erinnern, daß

Einfachheit durch alte äſthetiſche Bande mit der Schönheit unzertrennlich verknüpft iſt. W.9.

W. H.
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zu Sorau.

3. Paul Clau8niger , 100 Choralvorſpiele. 4 M. Leipzig, Leudart.

Wieder eine intereſſante, von feinem Stilgefühl und offenem Blick für das praktiſch

Mögliche zeugende Gabe des gediegenen Muſikers. Zum Einzelnen dürften wir vielleicht

bemerken, daß in Nr. 86 (Vom Himmel hoch) die 16 - tel Bewegung etwas unvermittelt,

ſchier aufdringlich wirkt, desgleichen in Nr. 87 der 10. bis 13. Takt mit ihren fanfarens

mäßigen Rhythmen und dem Triller. Die Figuration Nr. 8 (über „ Chriſtus der iſt mein

Leben ") wirkt durch die regelmäßig widerkehrenden Pauſen affektiert, ſalonmuſikähnlich.

Im übrigen dürfte manchmal mit chromatiſchen Gängen, die ſo leicht als billige Weisheit,

als Verlegenheitsmittel erſcheinen , mehr geſpart ſein. Doch ändern dieſe Ausſtellungen

nichts an unſerm Geſamturteil, welches dahin geht, daß in dieſer Sammlung viel Schönes,

ja Vorzügliches zu finden iſt. W. H.

4. Fliegende Blätter des Evang. Airchenmufit-Bereine in Schleſien . 40. Jahrg. Red .

A. Muſ.-Dir. Lubrich in Sagan. 1907/08.

Nr. 1 : D. Nelle , Slippen im Fahrwaſſer des Gemeindegeſangs." — Stonferenz der

Santoren und Organiſten des Areiſes Trebniß. — Von der Eliſabeth-Kirche in Breslau.

Aus dem Amt und für das Amt. Literatur. Nr. 23 : Jahresverſammlung des A.

M. Vereins. Die obere Reſonanz, ein richtiges Mittel der Stimmbildung zur Erzielung

des freien Tones. Vermiſchtes. Nr. 5 : Die Entſtehung der evang. Gottesdienſte und

ihrer Sirchenmuſik zur Zeit Luthers (Rother - Giersdorf). – 20. deutſcher St. G. Vereins

tag . Muſikaliſche Bemerkungen zum Bunzlauer Guſtav -Adolf- Feſte. Die neue Drgel

Nr. 6; 7 : Bachgeſellſchaft zu Leipzig, Bachfeier und Bachmuſeum in Eiſenach.

Die erſten Organiſten- und Chordirigenten -Ronferenzen in der Provinz Brandenburg.

Aus dem Viſitationsbericht des fgl. fonſiſtoriums der Provinz Schleſien. – Eine verball

horniſierte Melodie. Nr. 9/10 : Joſef Rheinberger und ſeine Kompoſitionen für die

Orgel. – Über S. Bach's Choralbearbeitungen . – Die Behandlung der Choreinlagen im

Feſtgottesdienſt. — Nr. 11 : Das Bachdenkmal in Leipzig . In wie weit iſt Bach'ſche

Muſik in der Mirche zu verwenden ? (Volhardt- Zwickau ). Literatur.

5. Mitteilungen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des ev . luth. Chorgeſang -Verbandes

für die Provinz Brandenburg . Neue Folge. Berlin S. 42, Oranienſtr. 134. Lic .

Breeſt. 1907.

Nr. 60 : Heinrich A. Nöſtlin †. Das A. Inſtitut für Kirchenmuſik in Berlin .

Beilage: Liturg. Gottesdienſt am Ref - Feſte. – Nr. 61 : Generalverſammlung des Ver. .

bandes 27/28. Okt. 1907 in Forſt. Anzeigen von Literatur. Muſikbeigaben. Nr. 62 :

Die Bedeutung der freiwilligen Sirchenchöre. Vortrag des Prof. Dr. Spitta in Stuttgart

( Abſchnitt). Was kann gegenwärtig geſchehen für einen korrekten und einheitlichen Geſarig

unſerer Mirchenlieder ? (Drömann -Hannover). Nr. 63 : Die Notenausgabe des Provinzial

geſangbuches. – Vor- und Weiterbildung der Organiſten (Seminarlehrer Sack ). - Muſik

beigaben. — Nr. 64 : „ Zur Auferſtehung des Chorals in der ev. Kirche ( Fuchs - Danzig ).“

Abſchreiben von Chorſtimmen. – Klaſſengejang oder Chorgeſang ? ( Guſinde). – Muſik

beigaben.

6. Der Evangeliſche Kirchenchor . Organ des Schweizeriſchen Rirchengejangs -

bundes. Red. Goldſchmid - Pfäffikon. Fehrmann -St. Gallen u. a. 17. Jahrg., 1908 .

Nr. 1 : Ein Rückblick. Chronik des Bundes. Alerlei. Nr. 2 : Entwürfe für

Baſſions- und Oſterfeiern . - Sur Muſitbeilage. Chronit. Anzeigen und Bee

ſprechungen . Dazu eine Muſik- Beilage für 1908 : Zwölf Stücke für gemiſchten Chor

( Älteres und Neueres ).

7. Forreſpondenzblatt des Ev. Kirchengeſangsvereins für Deutſchland. Red. Hermann

Sonne- Darmſtadt. 22. Jahrgang, 1908. 2 M. Leipzig , Breitkopf.

Nr. 5 : Kurze, populär gefaßte Darſtellung der Entwicklung des Orgelſpiels und der

Orgeltompoſition (Em . Arauſe-Hamburg ). – Die Tätigkeit der A. G. Vereine im Jahre)

1908. – Aus anderen Vereinen . – Anzeigen. - Nr. 6 : Neues für Orgel ( Pfarrer(

Beutter ). – Chriſtian Weiſe. - Berſammlung des fächſiſchen Kirchenchorverbandes in

-

-
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Chemniß, April 1908. Literatur. Nr. 7 : Starl Schmidt: Der Liebertafelſtil in der

Stirchenmuſik. – Alte Lieberweiſen im heutigen Geſang. – Kirchengeſangverein für die.

Pfalz. – Frühlingsfeier in Speier. Nr. 8 .: O. Weimar- Darmſtadt: „ Über firchen. 8 G. -

geſang.“ Das neue franzöſiſche Geſangbuch . Der Verein zur Pflege der Kirchen

muſik in der Provinz Sachſen . – Aus Zeitſchriften . – Literatur. — Verſchiedenes

8. Die Kirchenmufit. Zugleich Mitteilungen des Diözeſan - Cäcilienvereins Paderborn.

Herausgegeben vom Vorſtande der D. C. p. Junfermannſchen Buchhandlung daſelbſt.

Erſcheint 10 mal. 3 M. 9. Jahrgang. 1908 .

Nr. 6 S. 113–144 : Erläuterungen zu Motette und Meſſe Beatus qui intelligit (6 -ſt.)

von Orlandus Laſſus. - Der Hymnus Benedictus es in firmamento coeli der Früjahrs

quatember. — Inhalt der Muſik. --- Kleine Beiträge. — Beſprechungen. - Nr . 7. S. 145-164 :— —

Die alten Tonarten . Der Geſang der Genealogie in der Weihnachtsmette. Das

Dekret zur Einführung der vatikaniſchen Choralausgabe. Im Schatten von Sankt

Peter. Aus der muſikaliſchen Welt. Bom Diözeſan - Verein. Mit zahlreichen

Notenbeiſpielen.

9. Singet dem Serrn ! Geiſtliche Lieder und Chöre für gemiſchte Stimmen.

Begründet von Chr. Dölker , Schullehrer, und M. Benzinger , Rektor. Neue

Folge der „ Geiſtlichen Lieder mit Melodien . “ Buchh. der Evang. Geſellſchaft.

Stuttgart 1908. 208 Nummern.

Eine gute Sammlung wohllautender Geſänge, überwiegend aus neuerer Zeit, nach dem

Sirchenjahre geordnet. Produkte ſtreng kirchlichen und weicheren Charakters haben neben

einander Aufnahme gefunden .

10. Das deutſche evang. Kirchenlied des 17. Jahrhunderts. Von Fiſcher - Tümpel.

Bertelsmann , Gütersloh, 1908 .

22. Heft. S. 289-384 . Homburg. Dlearius. Nachtenhöfer. Herbart. Seidenreich.

Kleich , Rodigaſt u. a . 23. Heft. S. 385-480. Gottfried Dlearius. Stockmann. Schuppe.

Burmeiſter. Stöcken . Mengden.

11. Die Stimme. Sentralblatt für Stimm- und Lonbildung, Geſangunterricht und

Stimmhygiene. 2. Jahrg. 1908. Red . Dr. Flatau u. a. Monatlich ein Heft. Viertel

jährlich 1,25 M. Berlin , Tromißich und Sohn.

Heft 8 : Geſangl. Schmiş -Cöln , Stimmbildung und Stimmphyſiologie ;. Seminarober

Tehrer Handke- Birna, Zur Dispoſition des Volteſchulgeſangunterrichtes ; Agnes Fundoegger

Hannover, Die Reform des Schulgeſanges in England und die Tonika-Do-(Tonic Sol-fa .)

Methode ; Muſikdirektor Leiſt -Bern, Der erſte Geſangunterricht; Ritter -Meersburg, Das

Geheimnis der Tonbildung für den Kunſtgeſang (eine neue Theorie der Reſonanzbildung

auf Grund des Vokalismus ): Viggo - Forchhammer, Die deutſche Bühnenausſprache und ihre

Bedeutung für das Volt. – Heft 9 : Marſchner-Wien , Johann Seb . Bachs Anforderungen.

an die Stimme; Walf-Berlin , Tönende Lehrmittel; Muſikdirektor Wiltberger -Brühl-Möln ,

Die zweite Lehrerprüfung und die Weiterbildung in der Muſik ; Agnes Hundoegger

Hannover, Die Reform des Schulgeſangs in England und die Tonika - Do-(Tonic

Sol -fa-)Methode (Schluß); Dr. Stephani - Eisleben , Carl Eik' Tonwort im Geſang

unterricht; Geh. Oberregierungsrat Dr. Janſen über den Geſangunterricht an den höheren

Lehranſtalten u. a . m.

12. Choralbuch zum chriſtlichen Geſangbuch für die evang. Gemeinden des Fürſtentum ,

Minden und der Grafſchaft Ravensberg. Bearbeitet von Guſtav Schoppe, Mgr.

Seminarmuſiklehrer. Gütersloh, Bertelsmann. 1908 .

311 Melodien . Mit einem liturgiſchen Anhang. Sehr gute Ausſtattung.

-
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Chronik.

1

1. Die Feier des hundertjährigen Beftehens der prot. Gemeinde in Bamberg am 18.

und 19. Juni 1907 hatte folgenden Verlauf: Dienstag abends 8 Uhr geſellige Zuſammen

kunft auf dem Michelsberg. Mittwoch 9 Uhr: Feſtgottesdienſt in der Pfarrkirche. 111/2 Uhr:

Feſtakt im großen Saale des Evang. Vereinshauſes . 1 Uhr : Feſtmahl daſelbſt. 6 Uhr :

Liturgiſche Andacht. 8 Uhr : Familienabend.

2. 20. Dkt. 1907 nachm . 5 Uhr : Kirchenkonzert in der St. Stephanskirche zu

Würzburg. Sopran : Hilde Gaedeke - Lübeck. Violine : Ferd . Neilmann - Würzburg.

Drgel: Ernſt Schmidt- Rothenburg o. Tr. firchenchor: Dirigent Lehrer Buchert. (Bach ,

Händel, Scharwenka , M. Reger.) Am 3. Nov. 4 Uhr : Kirchenkonzert in Neuſtadt a./A.

Saß aus der Orgelſonate in dmoll, Þ. Volkmann . Mendelsſohn (aus Elias ). Bach. Tartini.

Klughardt (Zerſtörung Jeruſalems). Guilmant. Haßler „ Herzlich tut mich " , gemeinſamer

Geſang. Þ . Volkmann Orgel, Marie Stöder-Nürnberg Sopran, Stadtkantor Schödels

Forchheim Baß, Uebelhack -Nürnberg Cello . Sehr tüchtige Ausführung.

3. Bericht vom Nördlinger Chorverein zu deſſen Jubiläum. Der Verein , der mit

24 aktiven Mitgliedern von Trautner gegründet wurde, zählt zur Zeit 128 Mitglieder,

nämlich 56 aktive, 64 paſſive und 8 Ehrenmitglieder.

Seit ſeiner (am 4. Dkt. 1882) erfolgten Grüdung hat der Verein ca. 600 gottesdienſtl.

Aufführungen, 11 Airchenkonzerte, 6 liturgiſche Gottesdienſte, 31 Saalkonzerte u. 16 muſikal.

Familienabende (zum Teil im Verein mit dem Zweigverein des evangel. Bundes geboten .

Die Vereinsbibliothek weiſt gegenwärtig ca. 300 Nummern auf , darunter die größeren

Werke von Bach, Händel, Mendelsſohn u. a.

Bericht vom Jubiläum haben wir gebracht.

4. St. Jakobskirche in Rothenburg o./T. 5. Mai 1907 nachmittags 4 Uhr : Dratorium

Judas Maccabäus für Soli, Chor, Orcheſter, Cembalo und Orgel (Händel, Neubearbeitung

von Chryſander). Circhenchor und Geſangverein Rothenburg, Dir. E. Schmidt. Cembalo

Seminarlehrer König -Schwabach. Orgel W. Funt-Nürnberg. Orcheſter : Stapelle 10. Inf.

Reg. Ingolſtadt.

5. Swiđau Airchenchor St. Marien : Geiſtliche Muſikaufführungen (Dir. Kgl. Muſ.

Dir. Volhardt), 22. Sept. 1907 : Burtehude 1637–1707 . Am 20. Nov.: Der Kinder

freuzzug (Schwob - Bierné). Der Aufbruch, auf der Seerſtraße, das Meer, der Retter

in Sturmesnot. Am 12. Januar 1908 Weihnachtskonzert abends 8 Uhr : Burtehude Orgel.

Chöre (Hirſch. Schreck- Leipzig ). Lieder für Sopran : Stecher, Hildach . Paſtorale (C. Franck ).

Chöre (Löwe. Mergner: Alle, die ihr Gott zu Ehren ). Zwiegeſpräch der Kinder mit dem

Chriſtkinde für Sopranſolo, Anabenchor und Orgel von A. Becker † 1899 : Wir bitten dich,

o Jeſulein. Weihnachtsmotette (Mayerhoff-Chemnit ): Wir ſingen dir, Immanuel. – Am

1. März 1908 : Altitaliener. S. Bach (Orgel. Chaconen für Violine allein . Motette für

Doppelchor „ Der Geiſt hilft unſerer Schwachheit auf“ ).

6. Zwidau 18. März abends 8 Uhr: Konzert des a capella -Vereins (Dir. Volhardt) :

1. Chriſtus am Ölberg. Oratorium von Beethoven op . 85. II. Der 13. Pſalm für Tenor

ſolo, Chor und Orcheſter von Fr. Liszt. Am 1. Juli Orgelkurſus in Lauban

Schleſien. Bericht folgt.

7. Kirchengeſangverein Fürth, Karfreitag 17. April 1908 abends 8 Uhr: Oratorium

„ Die ſieben Worte des Erlöſers “ von Joſ. Haydn. Sopran : Bertha Runge

Nürnberg. Alt : Frau Marie Frankenthal- Fürth. Tenor : Friedrich Auguſt Frauß - Fürth.

Baß : Fr. Schödel- Forchheim . Drcheſter : Kap. 21. Inf. Reg. Direktor Stadtkantor und

Gymnaſialgeſanglehrer F. Neuſinger - Fürth . - Neuſtadt a./4 . am 12. April geiſtliche

Muſikaufführung ; nachm . 4 Uhr, Sopran : Frau Amtsgerichtsſekretär Mayer -Neuſtadt a./A .

.
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mann .
-

Cello : Hans Volkmann, Orgel : Rudolf Vollmann, Gebrüder von hier. Violine: Näſer

Stempten . (M. Reger, Beethoven, Mendelsſohn, Karl Wolfrum -Altdorf, S. Bach , Händel,

Vivaldi.) Schlußgeſang allgemein „Laß mich dein ſein und bleiben .“

8. Ansbach 20. Mai abends 7 Uhr im Onoldiajaal ,,Die Schöpfung" von J. Haydn,

Sing- und Orcheſtervereine unter Mitwirkung der oberſten Chorklaſſen des Kgl. Gymnaſiums

und des Thereſiainſtitutes. Sopran : Frau Joa Hohmann. Tenor : Wolfgang Ankenbrant

Nürnberg. Baß : Dr. Otto Feſt-Nürnberg. Leitung: Sirchenmuſikdirektor Edmund Soh

Nürnberg, 26. März abends 8 Uhr im neuen Muſikſaal des Kulturvereins

durch den Verein für klaſſiſchen Chorgeſang „ Der finderkreuzzug “ (muſikaliſche Legende)

unter Mitwirkung eines Kinderchores von 200 Schülern und Schülerinnen Nürnberger

Mittelſchulen, ſowie des verſtärkten Philharmoniſchen Orcheſters. Leitung Hans Dorner.

Sopran : Ohlhoff- Berlin und Rappe-Mannheim . Tenor Ankenbrank. Baß : Dr. Feſt.

9. Freie Chorvereinigung Neuſtadt a./A., neu gebildet durch Bräparandenlehrer Fr.

Rehr. Sonntag 12. Fuli nachm . 41/2 Uhr in der Hauptkirche. Sopran : Dora und Maria

Stöder -Nürnberg. Tenor : Schwalb-München. Orgel: Lehrer Georg Botter-Nürnberg.

Chor: 60 Damen und Herren aus Neuſtadt und Umgebung. Seb. Bach . W. Frank.

Mendelsſohn – Pſalm 95 - Bach ). Mit Fingebung und Verſtändnis vorgetragen .

10. Der ſächſiſche Airchenchor: Verband (297 Airchenchöre, 251 Schulchöre, 60 Kirchen

vorſtände und 144 Einzelmitglieder umfaſſend) hielt in der Oſterwoche feine Sauptver

ſammlung in Chemniß ab. Hauptvortrag Stantor Biehle-Baußen „ Prot. Pirchenbau

und Kirchenmuſik.“ Mit der Forderung eines genügenden Raumes muß man eins

verſtanden ſein . Außerdem gilt es zur Zeit, die Architekten und Künſtler zu bedeuten, daß

nicht die Kunſt, ſondern der Zwed die erſte Violine zu ſpielen hat. Allerdings

muß man ſich über den Zweck klar ſein.

11. Der bayeriſche Kirchengeſang.Verein hat eine wiederholte Einladung zum Beitritt

auf grund ſeiner erweiterten Statuten an Kirchenchöre, Schülerchöre und ſonſtige

Chorvereinigungen erlaſſen, deſſen 8. Sirchengejangstag wird am 6. und 7. Oktober

in Hof-Oberfranken ſtattfinden. – Der 21. deutſch -evangeliſche A. G. Bereinstag ſoll

am 5.—7 . Oktober in Berlin abgehalten werden . Vortrag von Prof. Dr. Zelle „ Kurrende

und Kirchenchor in Berlin in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts .“ Von Prof.

Dr. Gennrich -Breslau : „ Hebung des Gemeindegeſanges .“

12. Über das vierte deutſche Bachfeſt erhalten wir vom Vorſtande der Neuen Bach .

geſellſchaft die folgenden Mitteilungen : Das Feſt findet in den Tagen vom 3.-5. Oktober

d. 3. in Chemniß ſtatt. Geplant find folgende Veranſtaltungen : Sonnabend, den 3. Oktober

ein Kirchenkonzert in der St. Lukaskirche ( Aufführung der „hohen Meſſe“ , geſungen

vom verſtärkten Kirchenchor zu St. Lukas ). Sonntag, den 4. Oktober mittags ein

Sammermuſikkonzert , in dem u. a. Joh. Seb. Bachs Hochzeitskantate , holder

Tag, erwünſchte Zeit “ zu Gehör kommt. Am Abend folgt ein zweites A irchenkonzert

in der St. Jakobikirche, das vom Chemnißer Muſikverein und dem Kirchenchore zu St.

Jakobi geſungen wird ; (Motetten, Chorkantaten : „ Mein Freund iſt mein " und „Du Hirte

Israel ", Solokantate : „ Ich bin ein guter Virt“ und Drgelſtücke.) Am Montag vormittag

wird eine Mitgliederverſammlung abgehalten und am Abend desſelben Tages das

Feſt durch ein Orcheſterkonzert abgeſchloſſen, in dem das „ Brandenburgiſche Konzert

Nr. 3 “ , ein Klavier- und Violinkonzert, ſowie die Chorkantate „ Nun iſt das Heil " zur

Aufführung kommen werden .

.

.



Muſikbeigaben .

1. Rhythmiſche Beiſpiele.

a . Herr, wie du willf .

(Urſp .: Aus tiefer Not.) 1525. (1524.)

Herr, wie du willſt, jo ſchics mit mir im Le - ben und im Ster - ben .

Ul - lein zu dir ſtehtmein Be-gier, laß mich Hcrr nicht ver- der - ben ;)

PIC

音
er - halt mich nur in dei -ner Huld ! ſonſt wie du willſt, gib mir Geduld ;

dein Wil der iſt der be ſte.

第

b. Herzlich tut mich verlangen .
þaßler ? ( 1601) 1613.

1 2

1
0

JHerz- lich tut mich ver - lan

Tweil ich hier bin um- fan gen mit Trüb -fal und E End, lend ;}

非

Beilage zur ,,Stona " , Monatsſchrift für Liturgie und Stirchenmufit.

Gütersloh, C. Bertelsmann .

17
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.

h
t

ich hab Luſt ab 8u îchei - den von die - ſer ar = gen Welt,

名

ſehn mich nach ew - gen Freu den ; o Je - ſu , komm nur bald .

D

a und b aus dem bayeriſchen offiziellen Melodienbuch . 1854. 22. Auflage 1907.

(F. Sahn ).

2. Choralproben aus der Zeit der Zwiſchenſpiele.

a . Wie ſchön leucht't uns der Morgenftern.

三尊

*

自
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善

95

b. Erfthienen iſt der herrlich Tag.

排

中

時

17*
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C. Begrabt den Leib.

(Mit „ Zwiſchenſpielen “ zum Singen .)

Fle

* E

a , b und c iſt einem Choralbuch aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts entnommen .

Dieſe Zwiſchenſpiele ſind noch nicht überall abgeſchafft.

3. Bis hieher hat mich Gott gebracht.

Tonjaks von Mar Reger.

1 .
( Bis hie - her hat

bis hie - her hat

ве
er Se

mich Gott ge - bracht durch ſei - ne gro

Tag und Nacht bewahrt Herz und

dd

P mf

Gü

mü

te,

tes
bis hie - her hat er mich ge- leit't, bis hie - her hat er

dol

P mf

f

基
mich er - freut, bis hie - her mir ge - hol fen .

年 G排
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2. Dir fei Lob, Ehre, Preis und Dank 3. Hilf fernerhin , mein treuſter Hort,

für die bisherge Treue, hilf mir zu allen Stunden ;

die du, o Gott, mir lebenslang hilf mir an all und jedem Ort,

bewieſen täglich neue. hilf mir durch Jeſu Wunden ,

In mein Gedächtnis ( chreib ich an : damit ich ſage bis in Tod :

Der Herr hat wohlan mir getan, Durch Chriſti Blut hilf mir, mein Gott,

bis hieher mir geholfen . hilf, wie du ſonſt geholfen !

Ulteren Tonſaß von Brätorius vergl. im nächſten Heft. Außerdem M. Reger ,

Der evangeliſche Kirchenchor. 1. Beft u . ff. München, Aib . Partitur 1 M.

Stimmen à 40 Pf.

4. Adagio.

(Au8 einer Kirchenfonate.)

Franz Tuma (1704–1774).

Bearbeitet von Otto Schmid, Dresden.Adagio.

P

Violine.

Orgel. P

dimin .

App ܠܦ
ea a

mf

de d

தப்பட்டி

草 策

ao
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配

年 2

2

绍

0

**
皇

非

西
革

p

sul go

nf

brei = = ter wer = = dend .

*
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5. Nun preiſet alle Gottes Barmherzigkeit.

(Wechſelgeſang zum Erntefeſt.)

Mel. von M.Apelles von Löwenſtern, 1644 .
Boller Chor. Tonſaß von F. G. Herzog.

f

1. Nun prei - ſet al le 2

Got - tes Barm - her - zig - keit, lobt ihn mit

ď

Balbdhor.

i mf

-8

Schal-le, wer- te - ſte Chri- ſten - heit! Er läßt dich freund-lich
S

zu ſich

mf

Voller Chor.

la den, freu - e dich, 38 - ra - el, ſei- ner Gna den, freu -e dich,

3s - ra - el, ſei - ner Gna den !

2. Der Herr regieret 3. Er gibet Speiſe

über die ganze Welt; reichlich und überal ;

was ſich nur rühret, nach Vaters Weiſe

alles zu Fuß ihm fällt. ſättigt er allzumal.

Biel tauſend Engel um ihn ſchweben , Er ſchaffet früh und ſpaten Regen ,

:,: Pſalter und Harfe ihm Ehre geben. :,: : ,: fület uns alle mit ſeinem Segen. :,:

4. Drumpreis und Ehre

ſeine Barmherzigkeit,

ſein Lob bermehre,

werteſte Chriſtenheit!

Uns joli hinfort kein Unfall ſchaden,

:,: freue dich, Israel, ſeiner Gnaden. :,:
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6. Mag auch die Liebe weinen .

( 8 um Begräbnis.)
Getragen . F. G. Bergog.

P

普
1. Mag auch die Liebe wei - nen , es kommt ein Tag des Herrn ; es

P my

тр л

muß ein Moc- genſtern nach dunt - ler Nacht er - ſchei nen .

bd
&

mp

2. Mag auch der Glaube zagen ,

ein Tag des Lichtes naht;

zur Seimat führt ſein Pfad,

aus Dämmrung muß eß tagen .

3. Mag poffnung auch erſchreden ,

mag jauchzen Grab und Tod,

es muß ein Morgenrot

die Schlummernden einſt wecken .

(F. U. Srummacher, † 1845.)

Berichtigung: Mufit -Beigabe S. 137 im 3. Tatt dis zu leſen .



1908. Nr. 10.

Siona.
Xonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik .

Inhalt: Rhythmiſcher Choral, eine zeitgemäße Forderung (W. Herold -Memmingen ).

Fortſeßung und Schluß. – Einführung der allgemeinen Beichte in Nürnberg. 1790 .

Aus einer Pfarr -Regiſtratur. Von der Diözeſe Freyſtadt in Schleſien. Literatur.

Chronit. Muſitbeigaben : Wachet auf, ruft uns die Stimme (Phil. Nikolai). Wie

ſchön leuchtet der Morgenſtern . 1599. Dasſelbe in nicht rhythmiſcher Form . Ach

bleib bei uns , Herr Jeſu Chriſt ( Ref.- Feſt I. G. Herzog 1908 ). – Bis hieher hat mich

Gott gebracht (M. Praetorius).

-

Hbhandlungen und Hufſäke.

1. Rhythmiſcher Choral, eine zeitgemäße Forderung.

Von Wilh. Herold.

( Fortſeßung und Schluß .)

Aus 2 Paeonen entſteht der zehnzeitige Rhythmus :

Piece
oder :

leeree
H. Th. H. A. N. Th. N. A. N. A. N. Th. H. A. H.Th.

I. F. II. F. 1. F. II. F.

Aus 2 Epitriten ähnlich der vierzehnzeitige Rhythmus :

oder um

gekehrt :

H. A.H. Th. N. Th. N. A. N. A. N. Th. H. A.

I. F. II. F. 1. F.

lepi
H. Th.

II . F.

Epitritos II.

H. Th. H. A. N. Th. N. A.

Epitritos III. || uſm .

H. Th. H. A. N. Th. N. A.

Weitere Zuſammenfaffungen ergeben einen reizvollen Periodenbau . Wir

können ſie hier übergehen ; Succo führt alle Möglichkeiten bis ins kleinſte

durch.1) – Wir haben in unſerer Darſtellung ſtatt der gewöhnlichen metriſchen

Zeichen unſere Notenſchrift d d angewendet , um ſchon im Bilde klar

1) A. a. 9. S. 194 ff.

18
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werden zu laſſen , daß es ſich um Quantitätsunterſchiede handelt, nicht um

dynamiſche Qualitäts-)Bezeichnungen. Abſtrahieren wir nun ganz von allem

Versbau und ſeinen Möglichkeiten, und halten wir uns lediglich an die fort

laufende Zeiteinteilung, welche durch Abzählung und Zuſammenordnung der

Zeiteinheiten (Chronos protos der Griechen ) geſchaffen wird , ſo gelangen

wir zu den obengenannten Podes rhythmikoi , oder wie Succo ſie

bezeichnet, Quantitäts grund rhythmen (im Unterſchiede von den Einzel

rhythmen , den Podes metrikoi). Es find das entweder nach dem Ver

hältnis 2 : 2 geordnete :

1 2 3 4 1 2 3 4

oder : liiiiii:

Arsis . Thesis. Thesis. Arsis .

3 3

demgemäß ſechszeitig : und umgekehrt ;

Arsis. Thesis.

zehnzeitig: Pilipilippe
und umgekehrt;

55

Arsis . Thesis.

5 5

oder :

men
uſw.

3

N. A. N.Th.

2 3

H. A. H. Th.

vierzehnzeitig : Pin

3 4 3

N. A. N. Th . H. A. H. Th.

7 7

Ferner nach dem Verhältnis 2 : 3 gebaute :

fünfzeitig : uſw. zehnzeitig : uſw.

4 6

Th.

2 3

A. Th. A.

Oder nach dem Verhältnis 2 : 4 = 1 : 2) gebaute :

dreizeitig : uſw. fünfzehnzeitig : uſw.

lo
1

A.

2

Th .

5

A.

10

Th.

3

Fm ganzen zählt Succo 24 Quantitätsgrundrhythmen , mit ihren Um

kehrungen 56 ; und zwar1) im Verhältnis 2 : 2 ; 12 im Verhältnis 2 : 3 ;

20 im Verhältnis 2 : 4 gebaut. Nach Zeiteinheiten benannt können dieſe

Schemata drei- bis fünfundzwanzigzeitig ſein . Ihre Anordnung wurde , wie

oben geſagt, durch Fußbezeichnungen und Schallakzente auffaßbar gemacht. Der

große Reichtum der griechiſchen Rhythmit entſtand nun in der Weiſe, daß in

dieſe Grundfchemata verſchiedene Arten von Podes metrikoi

( Famben , Trochäen uſw.) eingezeichnet worden ſind , je nach dem Wort:

laut der vorzutragenden Dichtung mit ihren abgemeſſenen Längen und Kürzen
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1

der Silben . Die Abweichungen vom Grundſchema und wiederum die Rückkehr

zu ihm ergab bald ſtürmiſche Kontraſte , bald Auflöſung derſelben zur Ruhe,

eine Menge lebhafter Bilder und charakteriſtiſcher Formen . Wer einmal von

dieſer dramatiſch feinſinnig ausgeſtalteten 1) Diktion eines äſthetiſch hochbegabten

Volkes, wie es die Griechen waren, eine Vorſtellung gewonnen hat (vgl . die

Chorlieder der Dramen), dem kann ein gründlicher Ärger kommen , wenn er

damit unſere rhythmiſchen Errungenſchaften der Kirchenmuſik der lekten

150 Jahre vergleicht.

Auf jeden Fall beweiſt die griechiſche Rhythmit , welcher Reichtum an

äſthetiſchen Werten ſchon allein durch die ſinnvolle Ausnüfung der Quan :

titäts unterſchiede gewonnen werden kann . Und wenn wir auch den dyna

miſchen Charakter unſeres modernen Sprachakzents mit in den Bereich

unſerer Betrachtung und jeder geſekmäßigen Geſtaltung der Vokalmufit ziehen

müſſen , ſo darf dies niemals unter Hintanſeßung jener äſthetiſchen Werte

geſchehen, welche in der feinfühligen Differenzierung von Längen und Kürzen

gegeben ſind ; andernfalls würden wir eben , wie bereits oben dargelegt wurde,

unſere Vokalmuſik, z. B. den Choralgeſang, auf eine recht niedrige Stufe der

Kunſt herabdrücken. Nun entſteht aber freilich das Bedenken, daß gerade

durch unſere Forderung, das Wegbleiben der Taktſtriche, unter

Verzicht auf Taftwechſel und Triole , ein äſthetiſcher Mangel auf

taucht; nämlich es drohen die rhythmiſchen Grundſchemata (bei den Griechen

die durch ſichtbare und hörbare Zeichen auffaßbar gemachten Podes rhythmikoi),

alſo der ſymmetriſche Bau, das Ebenmaß der Melodien, durch das Fehlen

der Taktſtriche unauffaßbar zu werden . Dieſer Mangel iſt aber nur ſcheinbar,.

nämlich für das an den mechaniſch wiederkehrenden Taktſtrich gewöhnte Auge

des Notenleſers vorhanden. In Wirklichkeit handelt es ſich ja bei unſerer

Forderung gar nicht um Darangabe aller und jeder überſichtlichen Gliederung

der Melodien, ſondern die Teilung geſchieht nur in größeren Abſchnitten

(Perioden), weil eben die kleineren , bisher üblichen Abſchnitte, nämlich

die 3-, 4« und 6zeitigen Taktarten , für viele Melodien ein Brokruſtesbett ſind,

das ohne verkrüppelnde Mißhandlung der Melodien nicht gebraucht werden

kann . Die Griechen wären mit ihren 5- und 7: (bezw . 10- und 14zeitigen )

Rhythmen in dieſelbe Verlegenheit gekommen. Lernen wir von den Griechen

die Großzügigkeit der Schönheitslinien wir Modernen "

follten das am leichteſten können ! ſo fallen alle Schwierigkeiten ! Die

Abteilung der ganzen Zeitlänge, die für eine Choralinelodie aufgewendet

werden ſoll, geſchieht entſprechend dem zu Grunde zu legenden Terte, zunächſt

in ſo viele Teile als der Text Verszeilen hat ; je nach dem äſthethiſchen Ge

wichte, das ihnen eignet, werden dieſe Teile mehr oder weniger Zeiteinheiten

umfaſſen, z. B.:

. 12 Einheiten.

1 :

Freu dich ſehr, Seemei - ne See

1) Vgl. auch das Urteil von R. bon Aralit , Altgriechiſche Muſit. S. 6.

0

18 *
*
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2

ren

E

Id d d :1 – 12 Einheiten.
und ver - giß al Not und Qual uſw.

1 : Id d :) 10 Einheiten .

aus der Trüb ſal gro -ßem Leid

ſoliſt du fah in die Freud ,

Id 12 Einheiten.

die tein Ohr je hat ge - hö ret,

1

I 12 Einheiten .

und in wig - keit auch wäh ret.

Dieſer Choral beſteht alſo aus 92 Zeiteinheiten, welche in der oben angezeigten

Art in Gruppen zuſammengefaßt find, in Zahlen folgendes Bild ergebend :

|| 12 12, 12 12 ! 10 10 | 12 12 ll , in herkömmlichen Zeichen ausgedrückt:

Niemand wird leugnen können, daß dieſe Teilung des äſthetiſchen

Ebenmaßes nicht entbehrt. Zu ſolchem Ebenmaße des Zeitaufwandes geſellt

ſich das Ebenmaß des Rhythmus ; der Zeitaufwand der Hauptteile wird in

regelmäßig an beſtimmten Stellen des Textes wiederkehrende Reihenfolgen von

Längen und Kürzen , nach Maßgabe der erforderlichen Textdeklamation, gea

gliedert . Dieſe Gliederung genügt nicht nur vollſtändig, weil doch bei unſerer

Notenſchrift das Verhältnis von Längen und Kürzen zueinander

ein für allemal feſtſteht, ſondern iſt auch die einzig mögliche Gliederung,

welche noch ihren Zweck, die Klarlegung des Verhältniffes der Teile zum

Ganzen, erreicht. Was darüber hinausgeht, verdunkelt und verwirrt nur noch ,

eine Tatſache, für welche alle diejenigen Melodienſammlungen, welche, durch

aus nach moderner Taktierung der Choräle ſtrebend, teils Tattwechſel teils

6/4, 3/2 Takt einzuführen ſuchen, genug Belege bringen . Wo von Natur feine

Glieder mehr ſind, kann eben die Theorie nur noch in der Weiſe „ gliedern " ,

daß ſie zerbricht, was zuſammengehörig und ganz iſt, z. B. ?)

3

Freu dich ſehr, o mei · ne See - le,

8/4 92

und ver - giß all Not und Qual uſw.

6/4 4/2

NI

die kein Ohr je hat ge - hö - ret und in E - wig - teit auch wäh = ret .

6/4 32 3/4 4/2

Was iſt mit dieſer Taktierung " erreicht ? Kann jemand danach wirklich ſo

Takt ſchlagen , daß fich eine normale Textdeklamation ergibt ? Erhalten nicht

auf dieſe Weiſe ſo und ſo oft gerade ſolche Worte den Hauptakzent, denen

er feineswegs zukommt ? Das ſind die Worte : meine, und, die, hat, und ;

ja geradezu ſchauderhaft wird „ Ewigkeit “ deklamiert, nämlich : Šmig- teít, Ton

1) Drömann, a. a. D. S. 192. Ebenſo Württemb. Geſangbuchsentwurf 1906 .

S. 420. Nur unter Verzicht auf die ganzen Schlußnoten (d ſtatt o ).
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auf der Endfilbe. Dagegen hat „Seele“ nur einen Nebenakzent, desgleichen

„gehöret“ . Ferner wird bei „Qual“ ein gewiſſes Ebenmaß des rhythmiſchen

Gewichtes nur durch ungebühtliche Dehnung der naturgemäßen halben Note

in eine ganze erreicht,1) was dann noch die Ungeheuerlichkeit mit ſich bringt,

daß am Schluß der lekten Zeile auf „wäh -ret“ die Endfilbe auch eine

ganze Note lang gehalten werden muß. Was iſt alſo das Ergebnis des

buntfchedigen Taktierungsbildes ? Rein anderes als daß man bei jedem Takt:

ſtrich von 6/4 zu 3/2 oder gar zu 4/2 (8/ ) umdenken muß und noch dazu

darauf halten, daß fich die dynamiſche Betonung der Silben doch ja nicht

nach dem Taktſtrich und dem herkömmlichen Taktakzent richte !2) Mit Recht

weift auch Succo 3) darauf hin , daß die Schwierigkeit, die man durch

Vermeiden des bisher vielfach herrſchenden 1/4 Taftes zu Gunſten der charakter

volleren Rhythmiſierung beſeitigen wollte, durch den Taktwechſel gar nicht aus

der Welt geſchafft würde ebenſowenig als durch einheitliche Notierung in 3/2

oder 6/4 Takt. Das reiche Leben der Sprache mit ſeinen ungezählten Ab

ſtufungen der Akzentuierung verträgt eben die ſchulmeiſterliche Feſſel nicht.

Auch da, wo es ſich in ſpaniſche Stiefel eingeſchnürt“ , ſcheinbar ganz geduldig

gebärdet, kommt doch immer, wie ſchon Kraußold 4) gefühlt hat, das natür:

liche rhythmiſche Gefühl mit der Taktmenſur in Konflikt, was einen peinlichen ,

unerquidlichen Eindruck hervorbringt“.

Gehen wir dem natürlichen rhythmiſchen Gefühl bis zu ſeinen Grund

elementen ein wenig nach. Das erſte und einfachſte ſynthetiſche, alſo

künſtleriſche Gebilde einer Zeitordnung iſt ? ” oder “ p.5) Dabei ift

aber zu beachten , daß die dynamiſche Betonung der ſchweren Zeit nur

ſcheinbar eine rein dynamiſche iſt; ſie bringt vielmehr ſtets eine gewiſſe, wenn

auch unmeßbare Dehnung nach der Länge mit ſich . Daher iſt die breiteilige

Zeitordnung ( Tripeltakt) nicht weſentlich eine fünftlichere Bildung als die

zweiteilige, ſondern es iſt nur das irrationale Mehr der Dauer der ſchweren

Zeit in ein rationales, genau gemeſſenes verwandelt. Alſo iſt nicht nur eine

M

1) Durch ſolche Dehnungen wird die unglüdliche Fermate, eine Zerreißung des

Melodienfluſſes, nur ohne Fermatenzeichen , wieder eingeführt.

2) Viel zu wenig werden auch die harmoniſchen Schwierigkeiten beachtet, die

durch die erzwungene Tatteinteilung entſtehen müſſen. Denn es iſt doch ein anerkanntes

muſitariſches Geſeß , daß die ſchweren Seiten vor allem die Träger der Harmoniewirtungen

ſind, daß der Komponiſt hiernach die Tattſtriche zu ſeben hat, und daß daher auch der

Hörer aus dem harmoniſchen Sachverhalte heraus das verſchiedene Gewicht der

Töne ertennen kann. ( Riemann, Phraſierung S. 38 ff.) Moderne Taktierung der

Choräle muß auch zu unnatürlichen, dem urſprünglichen Weſen der Melodien fremden

Harmoniſierungen führen.

3) A. a. D. S. 134 f.

4) Vom alten proteſtantiſchen Choral 1847. S. 39.

5) Der Streit darüber, ob das einfachſte metriſche Glied jambiſche (u_) oder trochäiſche

( 4 ) Betonung hat, iſt für uns hier ohne Belang. I. de Momigny ( 1818), Luſſy, Weſtphal,

$. Riemann behaupten mit Erfolg das erſtere.
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weſentliche Identität des geraden und ungeraden Taktes zu behaupten, ſondern

der ungerade, die ſchwere Zeit verlängernde Takt erſcheint ſogar als einfacher

und natürlicher als der gerade, die ſchwere und leichte Zeit gleichmachende 1)

Takt. Bekanntlich war ja auch im Mittelalter die Dreiteilung als tempus

perfectum lange Zeit gegenüber der zweiteilung, dem tempus imperfectum ,

bevorzugt. Dieſe Erkenntnis von der äſthetiſchen Gleichheit der geraden und

der ungeraden Zeitteilung ſowohl als von dem beſonderen Reiz der ungeraden

Taktierung iſt für das Verſtändnis der polyrhythmiſchen Choralmelodien wichtig.

Es geht daraus hervor, daß dieſe vielgeſtaltigen Rhythmiſierungen nicht auf

Willkür, ſondern auf feiner künſtleriſcher Abmeſſung der Zeitwerte beruhen .

Wollte man beſondere Markierung einzelner Worte, ſo wähle man die Drei

teiligkeit, ſo z . B. Herr Jeſu Chriſt , dich zu uns wend. Wollte man

jedoch über minder wichtige, für die ganze Deklamation mehr nebenſächliche

Worte raſcher hinweggehen, ſo nahm man die zweiteilung vor, jo bei den

Worten : zu uns wend.

2 T e e

Herr Je - ſu Chriſt, dich zu uns wend, dein heil-gen Geiſt du zu uns ſend.

Man ziehe zum Vergleich die oben genannten 5- und 7zeitigen Metren der

Griechen bei und erkenne daraus, daß ſolche Rhythmiſterungen ſchon in den

älteſten Zeiten als natürliche empfunden wurden . Nun findet fich allerdings

in den polyrhythmiſchen Choralmelodien am Schluſſe der Perioden ein Zurück

lenken in eine und dieſelbe, nämlich die gerade Zeitteilung. Dadurch wird

uns der Weg gezeigt, wie wir noch zu einer über das bisher Gefagte hinaus

greifenden Erkenntnis ihrer äſthetiſchen Grundlagen gelangen können. Wie

für die Erkenntnis der Tonart, ſo iſt auch für die Einſicht in die urſprüng

liche, wie das Netz einer Zeichnung zu Grunde liegende Zeitteilung der Schluß

beſonders maßgebend . Es liegt den polyrhythmiſchen Melodien

durchaus die zweiteilung zu Grunde ; ) und in dieſe lektere wird

vorübergehend durch Zuſammenziehung zweier Zeiteinheiten die dreis

teilige Rhythmiſierung eingeſchobe n.3) In unſerer theoretiſch

1) Vgl. G. Riemann, Syſtem der Rhythmit und Metrit S. 11. Muſir-Lexiton S. 853.

Das haben bereits Karl Faſch und I. de Momigny behauptet.

2) Die Vorzeichnung iſt 6, das alte Zeichen des tempus im perfectum = = 2 ),

ſeine Bedeutung für uns iſt: d = 2,0 h. der Tatt iſt zweizeitig , und Zeiteinheit iſt.

3) Eine völlige Verkennung dieſes Tatbeſtandes findet ſich bei Poſt, a . a . D. S. 5.

Dort wird behauptet, die Alten hätten nur in Ermangelung des Verlängerungspunktes,

alſo nur ſcheinbar dreiteilige und zweiteilige Rhythmen gemiſcht. Sie würden alſo nach

Poſt, unſer Lied :

*
Es brauſt ein Ruf wie Don = ner - hall

in folgender Art geſchrieben haben :

f bec a
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muſikaliſchen Sprache würde man dies Synkopierung 1) heißen, es wird

eine leichte“ und eine „ ſchwere “ Zeit zuſammengenommen.

Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt, hilf mir in meinem Lei - den uſw.

. .

M M

=

ſo nimm ſie, Herr, in dei -ne Händ! Iſt al - les gut, wenn gut das End.

In dieſer Rhythmiſierung ſehen wir bei den Worten : „Gott“ , „Herr“ , „gut“

die Synkopierung, wobei zu beachten iſt, daß die ältere Synkopierung durchaus

richtig die längere, durch Zuſammenziehung entſtandene Note betonte, während

die moderne Betonung der vorausgehenden kurzen Note auf dem aus Tanz

rhythmen hervorgegangenen mechaniſchen Taktrhythmus beruht. Zugleich ſehen

wir an dieſer Melodie wieder den durchaus ebenmäßigen Bau, der fich etwa

in Zahlen alſo ausdrücken ließe :

12 (6X2) 10 (5X2) (I)

12 10 (II)

12 14 (7X2) ( III)

Wieder haben wir die Erſcheinung, daß die eine Periode gegenüber der anderen

als metriſch leichter empfunden, demnach in der Geſamtzeitdauer verkürzt wird

(12:10) ; dagegen wird das metriſche, durch dieſen Kontraſt geſtörte Gleich

gewicht durch Verlängerung der Schlußperiode (auf 14 = 7X2 Einheiten) wieder

ausgeglichen und ſo zugleich dem Schluß eine beſondere rhythmiſche Kraft zu

geteilt. ) Wollte man in ſolche Melodien Taktſtriche feßen, ſo müßte man2

vernünftigerweiſe ftets nach je 2 Vierteln einen neuen Takt beginnen ; alles

andere (4/4 uſw.) ergäbe einen unäſthetiſchen Widerſinn ! Aber wer wird unſere

Melodien in einen ſolchen Wald von Taktſtrichen verſtecken wollen ? Alſo

bleiben wir bei der Periodenteilung, welche durch die unterlegten Worte ges

nügende, klare Dispoſition in einzelne Rhythmen erfährt.

Hier iſt nun auch der Ort, über den ſogenannten langen , Auftakt "“

zu ſprechen . Es geht aus unſerer oben gezeichneten Darſtellung der Melodie

Mach's mit mir, Gott“ , ebenſo wie aus jeder ähnlichen Rhythmiſierung, 3. B.

Herzlich tut mich verlangen " , klar hervor, daß die erſte halbe Note

durch aus kein „Auftakt“ iſt. Succo kommt zu der falſchen Meinung, ſolche

M

n

Schließlich widerſpricht aber Poſt dieſem Grundſaß ſelbſt wieder, indem er die Triole

einführt, welche als dreiteilig doch weſentlich anderer Art als der vierteilige Rhythmus

Id. ift.

1) So auch Tucher, „ Über den Gemeindegeſang der ev. Kirche, Leipzig ", Breittopf und

Härtel.

2) Die Bahn'ſche im bayriſchen Melodienbuche enthaltene Verlängerung der Schluß

noten bei „ Lei den “ , „ End “ in ganzen Noten ( 4 Viertel) iſt falſch und beruht auf Ver

tennung des Beriodenbaues. Solche irrtümliche Längen finden ſich bei 8. öfters,
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„Auftakte“ könnten beliebig lang oder kurz ſein, -) vermutlich dadurch, daß er

die Grundzeitordnung ſolcher Melodien ausſchließlich vom Schluſſe aus erkannt

haben will und als Grundzeitordnung nicht ein zweiteiliges, ſondern ein vier

teiliges Schema annimmt, – ein Beweis, wie leicht ſich ſelbſt der gediegene,

Kenner ſolcher Fragen immer wieder in moderne Taktbegriffe verirrt . Der

lange „Auftakt“ , irrtümlich ſo genannt, iſt ein voller zweizeitiger Taft, und

hat gerade dadurch , daß er gleich anfangs die 3 w eizeitigkeit des

Grundſche mas klarſtellt , zu welcher nach vorübergehender Synkopierung

(Dreizeitigkeit der Einzelrhythmen) wieder zurückgelenkt wird, eine ganz be

fondere Wichtigkeit. Eine Verkürzung der langen Anfangsnote

darf unter keinen Umſtänden geduldet werden , wenn nicht das

rhythmiſche Ebenmaß des Ganzen weſentlich beeinträchtigt werden ſoll.) Als

Gegenſtück ftehe hier noch ein Beiſpiel :

( F. Sahn .)

un

-

Ein fe - ſte Burg iſt ſer Gott.

Warum darf hier die erſte Silbe als kurzer Auftakt behandelt werden ? Weil

ſie hier wirklichAuftakt iſt und das rhythmiſche Grundſchema erſt noch durch

die zwei halben Noten bei „ fefte“ klargeſtellt wird, ehe ein dreiteiliger Einzel

rhythmus auftritt.

Weſentlich günſtiger, als es für die richtige Deklamation der Taktwechſel

wäre, geſtaltet die Anwendung der Triole das rhythmiſche Bild . Beſonders

$. Poft tritt für die Triole ein - , allerdings nicht ohne beizufügen, daß

für den Gemeindegeſang die Triole „ ſelbſtverſtändlich " in zwei gleichwertige

Noten zu verwandeln ſei (? !) Boſts Rhythmiſterungen gehören zu denen , die

trok der vielen melodiſchen Abweichungen dem rhythmiſchen Geiſte des Zahn

ſchen 3) Choralbuches nahe verwandt find. Aber der genaue Vergleich ergibt,

wieviel geringwertiger die Boftſchen Choralformen ſowohl durch das Einpreſſen

in Taktſchemata als das Einfügen von Triolen geworden ſind. Ein Beiſpiel

für viele :

Poſt S. 6. Nr. 75. 11

3

2

Welt, ich muß dich laſ-fen, ich fahr da- hin mein Straßen ins e -tig Va -terland.

ਹੈ ਹੈ

3

1) A a. D. S. 381 , wo S. dem langen „Auftart“ nur prattiſche Bedeutung, etwa

für ordentlichen gemeinſamen Anfang der fingenden Gemeinde beimißt.

2) $ . Poft hat in ſeiner ein feines Verſtändnis für rhythmiſchen Geſang verratenden ,

aber theoretiſch anfechtbaren Schrift (Reform uſw. 1904 Berlin ) die Bedeutung der langen

Anfangsnote richtig gewürdigt. S. 14 f. Den Tattwechſel nennt er einen „bellagenss

werten Irrtum “. S. 20.

3) D. i. das bayriſche, feit faſt 6 Dezennien bewährte landestirchliche Melodienbuch.

Immer noch ſcheint es vielen unbekannt, daß D. J. Zahn deſſen Autor iſt ; denn es

werden verſchiedene andere Bahnſche Sammlungen (Pſalter und þarfe), die von Bahns

prinzipiellem Standpuntte rein klares Bild geben, öfter zitiert als ſein Choralbuch, deſſen

Melodienformen Bahn als vorbildliche bis zu ſeinem Tode feſtgehalten hat.



- 189

Man vergleiche damit die Zahnſche Faſſung, die unſeren Prinzipien 1) ent

ſpricht:

f
Nun ruhen al-le Wälder, Vieh, Menſchen , Städt u . Felder, es ſchläft die ganze Welt.

Wenn die Poſtſchen Triolen wirklich als ſolche, nämlich mit Verkürzung des

geſchriebenen Notenwertes (d. - - ed gefungen werden , was für

ein holpriger und ſtolpriger Melodiengang wird das ! Und dann kommt wieder

die Fermate in der verkappten Geſtalt der langen Note (bei „ laff e n“ ,

„ Straß e n" , „ Vater I and " ) ; denn um des rhythmiſchen Gleichgewichts des

Periodenbaues willen muß jeder Periode hinten angeſetzt werden, was man

ihr vorne durch die Triolen genommen hat.

Es bleibt uns endlich nur noch zu überlegen übrig , wie ſolche Choräle

zu ſchreiben find, welche ohne Schädigung des quantitierenden Rhytymus in

ein modernes Taktſchema gebracht werden können, oder jene, die mit Ausnahme

der Schlußbildung überhaupt keinen Wechſel verſchiedener Quantitäten haben

(ausgeglichene Form). Es beſteht weithin die Anſicht, daß dieſe beiden

Melodienarten ohne Bedenken in unſere Taktierung gebracht werden können .

Wir müſſen jedoch dagegen Widerſpruch erheben, und zwar teils aus praktiſchen

teils aus theoretiſchen Gründen : aus praktiſchen Gründen denn man

tann um des wünſchenswerten einheitlichen Verſtändniſfes willen nicht taktierte

und untaktierte Melodien in einem und demſelben Choralbuch haben , dadurch

würde die Auffaſſung der taktſtrichloſen Choräle unnötig erſchwert werden ;

aus theoretiſchen Gründen, wie im folgenden geſagt werden ſoll . In

der ausgeglichenen Choralform iſt jede Silbe urſprünglich, wie die ältere

Literatur beweiſt, zweizeitig gedacht und wird in größeren Notenwerten notiert .

Dadurch erfährt nun freilich die Melodie eine unſerem Geſchmack unerträgliche

Dehnung; aber es entſtehen doch wenigſtens nicht ſo viele falſche Akzent

verhältniſſe, als wenn man ſie einfach in Vierteln ſchreibt und unſere Takt

ftriche dazwiſchen ftellt. Der dynamiſche Tattafzent, der nach jedem Taktftrich

dieſelbe vollwertige Hauptbetonung des erſten Viertels ſchafft, wirkt um ſo

ſchärfer, je fürzer die Zeiten ſind, über welche er herrſcht.2) Wird aber der

dynamiſche Akzent eindrucksvoller, ſo wird auch die falſche Lage desſelben um

ſo auffallender ; dazu kommt dann noch die oben erwähnte Tatſache, daß der

dynamiſche Akzent niemals rein dynamiſch d . h . eine bloße Verſtärkung des

Tones iſt, ſondern ſtets ein gewiffes, wenn auch in Notenwerten nicht aus

drückbares (irrationales) Mehr der Zeitdauer mit fich bringt. Dadurch wird

1) Nur die halbtattige Bauſe am Anfang muß wegbleiben ; denn ſie macht die erſte

Note zum Auftakt, was ſie aber, wie oben gezeigt, nicht ſein kann. Dagegen iſt die

Viertelpauſe der zweiten Periode berechtigt; denn hier liegt wirklich eine Vertürzung des

erſten melodiſchen Gliedes vor.

2) Succo a. a . D. S. 378.
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ein etwa vorhandener Widerſpruch des Taktakzentes gegen die Akzentuierung

einer natürlichen Textdeklamation um ſo ſchreiender, 3. B. Drömann S. 161.

4/4V 6/4V V

O daß ich tau - ſend Zun -gen hät - te und ei- nen tau - fend - fa -chen Mund.

Der Text erfordert hier unbedingt Hauptakzente auf : ta uſend, ta uſendfachen.

Die Melodie aber bringt infolge der Taktſtriche eine gänzliche Verſchiebung

der Akzentuation. Deshalb notiert der neue Württemb . Geſangbuchentwurf.

(S. 269) dieſe Melodie in 4 Takt ; jedoch entſteht ſo nur ſcheinbare Beſſerung,

ja im Gegenteil, die Melodie entbehrt dann der Nebenakzente, alſo der feinen

Differenzierung in der Akzentuation ; fie erhält Schlag auf Schlag einander

drängende Hauptakzente, einen tänzelnden, polkamäßigen Rhythmus. Ähnliche

Verhältniſſe finden fich bei „ Ich will dich lieben , meine Stärke " 1 ) und ander

wärts . Verzichtet man dagegen auf die unpaſſende Maſchinerie der Tatt

ſtriche, ſo ergibt fich eine freie, dem Inhalt ſich anpaſſende Textdeklamation ,

wobei auch die Melodie ihren Schwung und ihre Kraft ungehemmt entfaltet.

Dasſelbe gilt bei ſolchen Melodien, die quantitierenden Rhythmus in

regelmäßiger dreiteiliger Form vom Anfang bis zum Schluffe durchführen,

3. B. Adein Gott in der Höh ſei Ehr. Şier iſt ja durch die auffällige Ver

längerung des Zeitwertes od jede dem Taktſtrich unmittelbar folgende

Note in ganz hervorragender Weiſe betont (dynamiſcher + vollwertiger Quan

titäts -Afzent); alſo tritt hier die Gefahr der tanzmäßigen und zugleich dem

Texte widerſtrebenden Afzentuation im allergrößten Maße auf. ?)

Damit wären wir an das Ende unſerer Abhandlung gekominen . Es

bleibt uns nur noch der Einwand zu entkräften , daß unſere leider oft

mangelhaft vorgebildeten Organiſten und unſere ſchwerfälligen Gemeinden die

Krücken der Taktſtriche nicht entbehren könnten ; verweigere man ſie ihnen, ſo

ſei die Exiſtenz des rhythmiſchen Chorals unrettbar verloren . Wir erwidern

zunächſt, daß ſchlechte, ſchwache, wurmſtichige Krücken jedenfalls viel gefährlicher

ſind als der Mangel an Krücken ; man verläßt ſich darauf und kommt zu

Schaden ! Vor allem aber liefert die bayriſche Landeskirche, die feit 1854 den

rhythmiſchen Choralgeſang und dabei ein von Taktſtrichen befreites Choralbuch

hat, den volgültigen geſchichtlichen Beweis, wieviel unmöglich Scheinendes

möglich werden kann . Was hat man wohl einſt gegen die Reſtitution des

alten Chorals ins Feld geführt! Die weiſen Argumente find an dem geſunden

Empfinden eines von ſeinen Führern , Geiſtlichen und Kantoren und Lehrern

richtig belehrten Volkes zuſchanden geworden . Es wird der Siegeszug des

rhythmiſchen Chorals auch anderwärts nicht für immer aufgehalten werden

fönnen . Nur follen ihm ſeine Freunde keine unnötigen Zwangsjacken anlegen

1) Württemb . G.-E. S. 302. Drömann S. 164.

2) Ein geradezu abſchreckendes Beiſpiel hiezu liegt im Württemb. 6.-E. S. 100 vor :

Allein Gott in der Höh “ im 3/4 Tatt ! Ebenſo Drömann, S. 63.IT !
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und dazu in der täglichen Praxis eine kurze, aber wichtige Regel befolgen ,

die in Bayern die verdienten Neftoren evangeliſcher Kirchenmuſik, Herzog und

Zahn, uns Jüngern einzuſchärfen nicht ermüdeten : Wenn du einen Choral

der fingenden Gemeinde begleiteſt, ſo ſinge du ſelbft fleißig mit; laſſe nicht

das tote Inſtrument, die Orgel, herrſchen , ſondern deine lebendige Andacht !

2. Einführung der allgemeinen Beichte in Nürnberg. 1790.

Intimation .

Es hat zwar Ein Hochlöblicher Rath, dem die Förderung reiner Gottes

verehrung nach den Vorſchriften des Stifters der chriſtlichen Religion, auch

in hieſiger Stadt und auf dem Lande, von ie her, und beſonders ſeit der ge

fegneten Reformation , am Herzen lag, niemals unterlaſſen , ſolche Einrichtungen

in Anſehung des äuſſerlichen Gottesdienſtes zu machen , wodurch iener wichtige

Endzweck, ſo weit es durch menſchliche Anordnungen möglich iſt, ficher erhalten

werden könnte . Da aber der Werth und der Nuzen folcher Einrichtung und

Anordnungen, die nie das weſentliche, und das immer unveränderlich bleibende

der Religion ſelbft angehen, ſondern blos auf die Erhaltung der ſo nöthigen

Zucht und Drdnung in der Kirche abzwecken, insgemein von Zeit und Um

ftänden abhänget, folglich auch, fobald dieſe fich abändern , wenn ſie anderſt

ihrer Abſicht fernerhin entſprechen ſollen , ebenfalls abgeändert werden können

und müſſen, beſonders da dieſelben nie als göttliche, ſondern blos als menſch

liche, aus guter Meinung eingeführte Geſeze zu betrachten ſind ; ſo hat Ein

pochlöblicher Rath für höchſt billig und nothwendig erachtet, die mancherley

nicht unbegründeten Beſchwerden und Bedenklichkeiten, die ſeit einiger Zeit

von verſchiedenen einſichtsvollen Berfonen, gegen die bisher in den hieſigen

Kirchen gewöhnlich geweſene Beichthandlung oder Vorbereitung zum würdigen

Genuß des heil. Abendmals, geäuſſert worden ſind, in nähere Erwägung zu

ziehen, und dießfalls, gleichwie ſolches ſeit einiger Zeit, auch an mehrern

evangeliſchen Orten, mit dem erwünſchteſten Erfolge geſchehen iſt, eine ver

beſſerte, auf mehrere Erbauung hauptſächlich abzielende Einrichtung machen zu

laſſen, ſo zwar und dergeſtalt, daß die bisher an den Sonn- und Feyer

abenden, von ieder Beichtenden einzeln abgelegte Beicht, in Zukunft nach

gelaſſen und dagegen eine allgemeine Beicht, die der Beichtvater, im

Namen und anſtatt aller, iedesmal in ſeinem Beichtſtuhl fich einfindenden Con

fitenten abzulegen hat, eingeführet werden ſoll .

So wenig Ein Hochlöblicher Rath dadurch die Beichthandlung ſelbſt,

oder eigentlich zu reden, die Vorbereitung zur würdigen Feger des heiligen

Abendmahls überhaupt für unnöthig oder für überflüſſig zu erklären , oder die

bisher zwiſchen Beichtvätern und Beichtkindern eingeführte nähere Verbindung

aufzuheben gedenket, vielmehr die Beibehaltung derſelben auch in Zukunft

ernſtlich zu unterſtüßen ſuchen wird : ſo gewis iſt Derſelbe auch überzeugt,

daß jeder Unbefangene, welcher die, mit der bisher eingeführt geweſene Dros

.
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zur Be

nung, unzertrennlich verbundenen Unbequemlichkeiten, worunter vorzüglich dieſe

zu rechnen ſind, daß viele Perſonen, ihre in der Jugend auswendig zu lernen

den Beichtformeln, theils ohne Nachdenken und ohne alle Andacht, theils ſehr

verſtümmelt, theils aber auch mit vieler ängſtlichkeit herzuſagen pflegen, da

indeſſen die andern Confitenten, beſonders bey ſtärkern Verſammlungen, oft

ftundenweiſe warten, und ſich auch wider Willen, manchen Zerftreuungen aus

geſezet fehen müſſen, in reife Überlegung ziehen wird, dieſe verbeſſerte Ord

nung für eine, dem Geiſt des Chriftenthums ganz angemeſſene

förderung wahrer Andacht und Erbauung abzielende, und alſo , in aller Rücks

ficht, höchft wohlthätige Einrichtung erkennen, und folglich zur Einführung

und Aufrechthaltung derſelben alles mögliche beitragen werde.

Da nun über dieſes bey dieſer verbeſſerten Ordnung, der Bedacht haupt

fächlich auch darauf genommen worden iſt, daß ſowol die öfters gedachte Beicht

handlung, als der darauf folgende Gottesdienſt, an den Sonn- und Feyer

abenden , in das kürzere gezogen , und alle, der Andacht bei einer längern

Dauer wirklich nachtheilige Weitläuftigteiten aufgehoben werden ſollen ;

So hat ein hochlöblicher Rath für nöthig erachtet, zu verordnen, daß

1 ) der Anfang der Beichthandlung ſelbſt, eine halbe Stunde vor zwey

Uhr der kleinern Nachmittags, alſo und dergeftalt gemacht werden

foll, daß fich die iedesmaligen Confitenten, bei den Beichtſtühlen ihrer

ordentlichen Beichtväter, ungefehr eine viertel Stunde vorher einfinden

und verſammeln ſollen ;

Daß ſodann

2) der Beichtvater zu der beſtimmten Zeit, nemlich eine halbe Stunde

vor zwey Uhr in ſeinen Beichtſtuhl tretten, und zu Anfang der

Beichthandlung eine kurze, erbauliche Ermahnungsrede, mit möglichſter

Mäffigung der Stimme, voranſchicken, dann erſt das weſentliche

der Beicht vortragen und den Beſchluß mit der Abſolution

machen fou ;

worauf

3) ſogleich um zwey Uhr der Anfang des Gottesdienſtes, oder der fo

genannten Beichtveſper, mit einem kurzen ſchicklichen Lied gemacht,

und ſofort, von dem ordentlichen Sonnabend - Veſper- Prediger, eine

abgekürzte erbauliche Rede zur Ermunterung der Confitenten und zur

Vorbereitung auf die folgende Feyer des heil. Abendmahls, über

einen ſchicklichen Text gehalten, ſodann der Beſchluß wieder mit einem

Lied gemacht, und alſo die ganze Fandlung aufs längſte gegen drey

Uhr geendigt werden ſoll .

Ferner und

4) verordnet Ein Hochlöblicher Hath, daß in Zukunft alle und iebe Ber

ſonen , welche zur Communion zu gehen ſich entſchloſſen haben , ohne

Ausnahm gehalten ſeyn ſollen , wenigſtens Tags zuvor, ihr Vorhaben

ihrem ordentlichen Beichtvater, entweder in Perſon, oder durch die

ihrigen anzuzeigen , oder anzeigen zu laſſen , welches um fo noth
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wendiger ſeyn wird, da im Unterlaſſungsfall, und weil die Beicht

väter alle dieienigen Berſonen, die fich in ihren Beichtſtühlen ein

finden, unmöglich überſehen können, manche ſchädliche Unordnungen

einreiffen müſten, wodurch der, durch dieſe neue Einrichtung abgezmekte

Nuzen ganz vereitelt werden würde.

Es hat auch Ein Hochlöblicher Rath zu denen hieſigen Burgern, deren

Angehörigen und Untergebenen das fichere Zutrauen, daß niemand durch ge

fliſſentliche, oder aus Nachläſſigkeit zu Schulden gebrachte Unterlaſſung des

Anmeldens, zu gerechten Klagen der Beichtväter und folglich auch zur uns

angenehmen Ahndung der Obrigkeit, einige Veranlaſſung geben werde.

So gewis endlich Ein Hochlöblicher Rath überzeugt ſeyn tan, daß der

größte Theil der hieſigen Gemeinen, dieſe - auf wahre Erbauung abzielende

verbeſſerte Einrichtung der Beichthandlung, womit Samſtag den 17. April

dieſes Jahrs der Anfang gemacht werden ſoll, mit Dank erkennen werde :

So wenig gedenket derſelbe doch fie denenienigen Perſonen, welche ſich

von der Nothwendig- und Wohltätigkeit derſelben nicht überzeugen können, mit

Gewalt aufzudringen, oder ihrem Gewiſſen einen Zwang anzulegen.

Ein Hochlöblicher Rath verordnet alſo ſchlüßlich

5. Daß es denenienigen Perſonen, welche die bisherige Einrichtung, ihre

Beicht ſelbſt abzulegen , für fich beibehalten wollen , freigelaffen werden

fol, fich nach der bisher gewöhnlich geweſenen Ordnung zu richten,

doch ſolchergeſtalt, daß fie gehalten ſeyn ſollen, ſolches ihren ordent

lichen Beichtvätern ausdrücklich anzuzeigen, welche fodann den Bedacht

dahin nehmen werden, entweder ihre Bedenklichkeiten , die ſte gegen

die veränderte Einrichtung haben, liebreich zu widerlegen, und ſie von

den guten Abſichten derſelben gründlich zu belehren, oder, im Fall

fte, bei ihrer Meinung bleiben ſollten , mit ihnen die Abrede zu neh

men , wie und welchergeſtalt die Beichthandlung mit ihnen vor

genommen werden könne, welches dann freilich am ſchicklichſten vorher,

ehe noch dieienigen, die ſich die allgemeine Beicht erwählet haben ,

beiſammen ſind, wird geſchehen tönnen.

Ein Hochlöblicher Rath hat aber auch die gegründete Sofnung, wenn es

den Beichtvätern am Herzen liegen wird, in balden eine ſo zwemäfige Ord

nung allgemein eingeführt und ſofort den abgezielten heilſamen Endzwet,

podtommen erreicht zu ſehen .

Decretum in Senatu,

Nürnberg den 18 Martii, 1790.
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3. Rus einer Pfarr -Regiſtratur.

Verzeichnis von Büchern 2c. aus der Regiſtratur Langenfeld

(Dekanats Neuſtadt a. Aiſch ),

„ von denen vielleicht etliches für die liturgiſche Zeitſchrift ,, Siona “ gebraucht werden könnte“ .

Nämlich :

1. In einer alten Matrikel ſind am Schluß 4 Folio-Seiten mit einer

ausführlichen Beſchreibung des 200 jährigen Jubelfeſtes der Übergabe der

conf. August. , wie ſolches a. 1730 4 Tage lang in Lgf. gefeiert wurde.

Ade Introiten , Verſikeln, Thema und Teile der 4 Bredigten finden ſich dabei.

2. Nürnberger Agendenbüchlein 1639 (doppelt ).

3. Sedendorfiche Lgf. Kirchenordnung 1691 (geſchrieben ).

4. Gewöhnlicher Neuſtädter Gottesdienſt 1696 (gedr. Þeft).

5. Augem. Kirchens, Buß- und Feftgebete, Baireut 1735.

6. Sammlung von Kirchengebeten 1741 ( geſchrieben ).

7. Nürnberger Agendenbuch 1755.

8. Sammlung der in Lgf. üblich geweſenen Kirchengebete 1782 (geſchr.).

9. Zirkularienbuch (Fol . ) 1796.

10. Choralbuch zum Geſangbuch 1820.

11. Brandenburger Kirchenordnung 1592. R.

Wir bringen obiges Verzeichnis, um dadurch zum Studium der ſo häufig

gering geachteten Pfarr - Regiſtraturen zu ermuntern , die oft die einzigen näheren

Geſchichtsquellen der Gemeinden enthalten und nach mancherlei Seiten nicht

wenig zu ſagen wiſſen für den, der ſie zu leſen verſteht.

4. Von der Diözeſe Freyſtadt in Schleſien .

Aus dem Ephoralbericht des Sup. Broniſch, welchem wir freundlich

danken, haben wir bereits Näheres veröffentlicht. In der Vorausſekung, daß

die Vorführung der kirchlichen Verhältniſſe einer wohl verwalteten Diözeſe

(gegeben zur Kreisſynode in Neuſalz 1907) auch weiterhin intereſſant erſcheinen ,

darunter auch im konfeſſionell ebenſo gemiſchten Süddeutſchland Beachtung

finden werde, geben wir noch den Schluß des anſchaulichen Berichtes wieder.

Fahresſtatiſtik der Diözeſe Freyſtadt pro 1906 (1905 ) betr. die Äuße

rungen des kirchlichen Lebens .

Es wurden beſtattet: 832 (990) Gemeindeglieder ( ausſchließlich der

Totgeburten ); davon mit kirchlicher Feier 697 (839) .

Es kommunizierten 20 754 (21 086) Gemeindeglieder; 8463 (8559)

männliche, 12 294 (12527) weibliche; in Privatkommunionen kommunizierten

634 (674) Perſonen, d . 5. bei einer Seelenzahl von 43029 kommunizierten

48 Proz. (49 Broz.) der Seelenzahl.

Statiſtik über das Verhältnis der Taufen zu den Geburten und der Trau

ungen zu den Eheſchließungen im Jahre 1906 ( 1905) in der Diözeſe Freyſtadt.

Geboren wurden 1264 (1279) Kinder evangeliſcher Eltern ; darunter

158 (138) aus Mifchehen und 103 ( 142) uneheliche.
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Getauft wurden evangeliſch 1185 ( 1183) Kinder, darunter 79 (66)

aus Miſchehen und 104 ( 131) uneheliche. Von rein evangeliſchen Eltern

waren darunter 1001 (999) Kinder geboren ; getauft 1002 (986) . Der

Prozentſaß ergab alſo pro 1906, bei Anrechnung der Hälfte der Miſchehen

geburten, überall 100 Proz. Schluß folgt.

Literatur.

1. Zweiundzwanzig Choralvorſpiele für Orgel (meiſt mit cantus firmus) komp. von

I. A. Streicher. Op . 3. 2 M. Leipzig , Leudart.

2. Zehn Choralvorſpiele mit cantus firmus von demſelben. Op. 4. Verlag w . 0. 1,20 M.

Wirklich orgelmäßige, wohlrlingende Vorſpiele, deren ſtilvolle Struktur und gediegene

kontrapunktliche Arbeit fie des Gottesdienſtes würdig macht. Aller unechter Aufpuß iſt

vermieden und das Hauptaugenmert auf die andachterhebende Wirkung gerichtet. W. H.

3. Geiftliche Chorgeſänge von F. W. Dießner. Op . 10. Das Gebet des Herrn, f . gem .

Chor. Magdeburg, Heinrichshofen.

Eine ſchlichte, erbauliche Kompoſition von tirchlichem Gefühl getragen.

4. Aompofitionen für gem. Chor, komp. von W. Soch. Op. 8. Op . 15. Op. 25.

Stuttgart, Auers Verlag .

Op . 8. Fünf geiſtliche Lieder, erheben ſich nicht über den durchſchnittlichen , wenig

charaktervollen Motetten Liedertafelſtir.

Op. 15. Der 100. Pſalm (mit Orgelbegleitung) erreicht durch ſeine militärmarſchartigen

Rhythmen und Artordfolgen ebenſowenig eine tiefere Wirkung als Op. 25, 8 Motetten

über die Seligpreiſungen. Mit ſolchen an der Oberfläche des muſikaliſchen und des

religiöſen Empfindens bleibenden Kompoſitionen wird kein Fortſchritt der kirchenmuſitaliſchen

Literatur erzielt.

5. Zwölf Charakterſtüde für Orgel, tomp. von Joſef Rheinberger. Op. 156 .

Leipzig, Leuckart. 2 Hefte à 3 M.; daraus Nr. 6 Duett, bearbeitet für zwei Violinen

und Klavier (Orgel).

Eine glüdliche Bearbeitung der feinen kompoſition Rhs.

6. Gute Geifter. 4ftimmige gemiſchte Chöre für Gymnaſien , Realſchulen und Lehrer.

bildungsanſtalten . Bearbeitet und herausgegeben von Adolf stönig , K. Seminar

Muſiklehrer, Schwabach, Dr. Sarı Küffner , M. Prof. und Muſiklehrer an der

A. Oberrealſchule Nürnberg und farl Nüzel , Geſanglehrer daſelbſt. Nürnberg

1909, Heerdegen -Barbeck. 222 S. Geb. 2 M.

7. Chorgeſangbuch. Eine Sammlung 4ftimmiger Geſänge zum Gebrauch für Kirchen.

döre, Geſangvereine, höhere Behranſtalten uſw., bearbeitet von Dr. 3. G. Herzog ,,

8. Prof. der Muſit. Herausgegeben vom Vorſtand des Kirchengejang-Vereins für

den Konſ.-Bezirk Kaſſel. 2. Aufl. faſſel 1908, Fr. Lometſch. Geb. 2,50 M. 315 S.

8. Der Kirchenchor. Eine Sammlung leicht ausführbarer Motetten , Feftgefänge und

geiftlicher Bieder aus alter und neuer Zeit für 3ftimmigen gemiſchten Chor (Sopran,

Alt und eine Männerſtimme). Zuſammengeſtellt und zum Teil bearbeitet von

Friß Lubrich , R. Muſ. Dir. Op . 90. Bunzlau 1908, G. Rreuſchmer. 167 S.

9. Mergner, Friedrich : 50 geiftliche Lieder für Chor und Einzelftimme in Sang und

Spiel gebracht. Billige Voltsausgabe. Ansbach , Karl Junge .

10. Liederborn. Eine Sammlung vorzüglicher geiftlicher und weltlicher Lieder und Ge.

fänge älterer und neuerer Meiſter für eine mittlere Singſtimme mit Harmonium

begleitung . Auswahl und Bearbeitung von S. Har g - Elert. Leipzig, Gebr. Hug

u. Comp. 3 M. 52 Nummern .

11. Reformations- Feſtſpiel für Deklamation und Chor. Dichtung von Renata Pfannſchmidt,

Muſit von Heinrich Pfannſchmidt. Op . 22. Berlin -Großlichterfelde, Vieweg.

4ſtimmig oder 2ſtimmig à 2 M. Chorſtimme 40 Bf.

1

.
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Chronik.

1

1

1. Der 26. Oktober 1908 wird der 300jährige Erinnerungstag des Todes Philipp

Nitolais ſein , geboren am 10. Auguſt 1556 in Mengeringhauſen (Waldeck). Wir ver

danken ihm die beiden geiſtesmächtigen Lieder „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ und

„ Wie ſchön leucht uns der Morgenſtern ", deren Melodien ( 1599) gleichfalls von vielen

dem Dichter zugeſchrieben werden . Man hat das erſtere „ ſein wunderbar hohes, macht

volles Wächterlied “ genannt, „ vielleicht der leßte Klang des alten Wächtergeſanges, jener

ſeit Wolfram von Eſchenbach in Gebrauch getommenen Tages- oder Wächterlieder, welche

ſchon im 14. Jahrhundert anfingen, als geiſtliche Tageweiſen in die chriſtliche Kirche übers

geführt zu werden“ . Die bezügliche Melodie iſt die großartigſte und feierlichſte des evan,

geliſchen Kirchengeſangs ; ihre Kraft tritt am meiſten bei unverkürzt rhythmiſcher Notierung

hervor. Bergl. die Muſitbeigaben . „ Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern " als geiſtlich

Brautlied der gläubigen Seelen, von Jeſu Chriſto ihrem himmliſchen Bräutigam (über

den 45. Pſalm )", eines der erhabenſten (yriſchen deutſchen Gedichte, recht „ ein Hoheslied “,

trat in des Dichters ,, Frewden -Spiegel des ewigen Lebens “ Frantfurt a. M. 1599 4°

zugleich mit eigener Melodie zuerſt ans Licht. Die im Vorjahre erſchienene Gedächtnis

ſchrift ,,Philipp Ritolai, der Sänger des legten Wächterliebes bon 3. Kirchner. Güters

loh 1907, C. Bertelsmann, 88 S. , geb. 1,60 M. , haben wir bereits angezeigt.

2. Am 5.-7 . Oktober der 21. deutſch -evang. A. Geſangvereinstag (Jubiläum des

brandenburgiſchen Chorgeſangverbandes) in Berlin . - Am 7. Oktober der 8. bayeriſche

Kirchengeſangstag Hof (Oberfranken) . Am 3.-5 . Oktober das 4. deutſche Bachfeft in

Chemnit.

3. Am 1. Juli wurde in der Freuztirche zu Bauban der diesjährige Fortbildungs

kurſus für ſchlefiſche kantoren und Organiſten durch Konſ . -Rat Prof. D. Gennrich aus

Breslau eröffnet. Es waren dazu fünf Teilnehmer erſchienen (der ſechſte war krankheits

halber verhindert zu kommen) , und zwar die Herren Herbſt (Diehſa) , Meßner (Friedeberg) ,

Trentler (Alzenau) , Röſel (Altwaſſer) und Hille ( Pfaffendorf). Der K. Muſ.-Dir. E. Röder

leitete den Kurſus und erteilte in 81 Stunden Unterricht in Orgelſpiel und Orgelbau,

Kontrapuntt und Formenlehre, Harmonielehre und Geſang Außerdem führte er die

Kurſiſten im Partiturſpiel unter allmählicher Steigerung der Schwierigkeit in die hehre

Pracht der Bachſchen Choräle ein . Paſtor prim . Neumann (Greiffenberg) hielt einen

Vortrag über die Verwendung der Orgel beim Gottesdienſt, und Paſtor Müller (Lauban)

ſprach über Liturgit. Beide Vorträge wurden von den Hörern mit großem Intereſſe

entgegengenommen.

Es iſt in der kurzen Zeit viel gelernt und gearbeitet worden. Außer den Orgel

übungsſtunden und dem orgelmäßigen Klavierüben mußten täglich mindeſtens 3 Std .

auf ſchriftliche Arbeiten verwendet werden .

Zum Schluß fand eine Brüfung ſtatt, der ein Konzert der Kurſiſten folgte. Prof.

Gennrich war dazu wieder erſchienen und nahm auch an dem Feſtmahle teil.

Muſ.-Dir. E. Röder hat, wie uns berichtet wird, ſich in den drei Wochen des Zu

ſammenarbeitens durch ſeine Tüchtigteit und perſönliche Liebenswürdigkeit die Herzen aller

Teilnehmer erworben. Danterfüllt gab man ihm das Verſprechen , das Gelernte weiter

fleißig zu üben und anzuwenden zum Segen der Kirche und der Kunſt.

4. Am 20. Sept. hat der ehrwürdige, geiſtesfriſche Neſtor der bayriſchen Kirchenmuſit

Prof. Dr. Herzog in München ſamt ſeiner treuen Gattin Marie geb. Höfling den Tag

der goldenen bochzeit gefeiert. Nochmals viele Glüdwünſche mit Dant und Freude !!

1



Muſikbeigaben .

1. Wachet auf, ruft uns die Stimme.

In ſtreng rhythmiſcher Notierung.
Nikolai ? 1599.

H
o
l
a 2 -8

JWaschet auf, ruft uns die Stim - me

Mit -ter-nacht heißt die - ſe Stun - de ;

der Wächter ſehrhoch auf der Zin - ne ;

ſie ru - fen uns mit hel-lem Mun -de :

JT

o

Jwach auf, du Stadt Je - ru - ſa - lem !

I wo ſeid ihr flu - gen Jungfrau - en ?
Wohl auf, der Bräutgam kömmt!

7

ſteht auf, die Lam - pen nehmt!Hal - le - lu - ja ! Macht euch be - reit

be :

zu der Hochzeit ; ihr müſ - jet ihm ent - ge - gen gehn.

( Phil. Nitolai, † 1608.)

(Bayeriſches Mel.-Buch 22. Aufl. 1907.)

Beilage zur „ Stona " , Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Gütersloh, C. Bertelsmann .
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2. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 1599.

\Wie ſchön leuchtuns der Morgen -ſtern voll Gnad u. Wahrheit von dem Herrn,

i du Šohn Da-vids aus Jakobs Stamm, mein Kö -nig und mein Bräuti- gam ,

Bob E
a

(
.

D
h
e

1
3

H
e
l
b
e

I die fü - Be Wur - zel Jej - ſe ;

Ihaſt mir mein Herz be - je ſen
lieb - lich , freund - lich , ſchön und herr -lich,

9 : E.
2

be

2
88

groß und ehr - lich , reich von Ga - ben, hoch und ſehr präch -tig er - ha ben .

Phil. Nitolai, † 1608.

9

3. Dasſelbe in unrhythmiſcher Form mit Fermaten.

Nach dem Choralbuch der Provinz Brandenburg, vierſtimmig geſeßt von

Hermann Raw erau (St. Matthäus -Berlin ). Verlag von Wiegandt und Grieben 1888 .

6
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1
9
9

多

4. Reformationsfeſt.
F. G. Herzog. 1908.

mp

€

1. Ach bleib bei uns, Herr Je - ſu Chriſt, weil es nun A - bend wor -ben

mp

mf

는
iſt ; dein gött - lich Wort, das hel - le Licht, laß ja bei

mf

uns aus lö - ichen nicht.

a.

2. In dieſer ſchwern betrübten Zeit 3. Erhalt uns nur bei deinem Wort

verleih uns, Herr, Beſtändigkeit, und wehr der Feinde Trug und Mord.

daß wir dein Wort und Sakrament Gib deiner Kirche Gnad und Huld,

rein halten bis an unſer End. Fried, Einigkeit, Mut und Geduld .

4. Dein Wort iſt unſers Herzens Truß

und deiner Airche ſtarker Schuß.

Dabei erhalt uns, lieber Herr,

daß wir nichts anders ſuchen mehr. ( Nir. Selneder, † 1592.)
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5. Bis hieher hat mich Gott gebracht.

Tonj. von Mach. Prätorius, 1609.

1mf

3

1 .
Bis

bis

hie - her

hie - her

hat mich Gott ge

hat Tag und

bracht durch ſei

Nacht be - wahrt

ne

Herzer

a
3

mf

Sgro

und

Be Gü

Gemü

te,

te,
bis hie her hat er

후
名

mich ge - leit't, bis hie her hat er mich ers freut, bis

多

hie her mir ge - hor

a

2. Hab Lob und Ehre, Breis und Dank

für die bisherge Treue,

die du, o Gott, mir lebenslang

bewieſen täglich neue ;

in mein Gedächtnis ſchreib ich an :

der Herr hat Großes mir getan,

bis hieher mir geholfen .

fen .

3. Hilf fernerweit mein treuſter Fort,

hilf mir zu allen Stunden,

hilf mir an all und jedem Ort,

hilf mir durch Jeſu Wunden,

damit ich ſag bis in den Tod :

durch Chriſti Blut hilf mir, mein Gott,

er hilft, wie er geholfen.

(Ümilie Fuliane von Schwarzb . - Rudolſtadt, † 1706.
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Hbhandlungen und Huffäke.

1. Liturgiſches für Löhe's Gedächtnisjahr.

II.1)

Was in den beigebrachten Worten aus dem Agendenporwort 2) in heiliger

Freude zu den ſchönen Gottesdienſten des Herrn ausgeſprochen iſt, hat Löhe

auch in die Tat umzuſeken gewußt, geübt und verſtanden. Auch ſeinen

Freunden und Schülern auswärts wie in der Landeskirche iſt es ſtets

gelungen , durch edle Feier des chriftlichen Gottesdienſtes zu erbauen und die

Herzen in die Höhe zu führen , ſobald ſie fich von ihrem Meiſter in Sorgfalt

unterweiſen ließen und von ſeinem Geiſte etwas nahmen . Das praktiſche

Beiſpiel und Weisheit und Gemeinſchaft trugen ihre Früchte. War zuerſt

viel Ungewohntes in den Rlängen und Ordnungen Neuendettelsaus ,

viel Schwieriges, das man nachzuahmen nicht imſtande fein wollte, manches

Bedenkliche: denn man tam aus großer Einfachheit, wie man gelehrt war,

ſeine Armut zu umſchreiben — : man hatte doch gar bald das Gefühl, daß

man etwas empfing, daß man reicher wurde und Kraft gewann, wenn man

mitbetete und mitſang, und man verließ Dettelsau, um recht bald wiederzu

kehren. Innig, mannigfaltig, ſchön , lebensvoll follen die Gottesdienſte ſein,

und zahlreicher, als man fie in proteſtantiſchen Kirchenleben zu finden pflegt:

das empfand man, das erkannte und erlebte man in Neuendettelsau. Es wäre

unnötig, die zahlloſen Bezeugungen der Dankbarkeit zu regiſtrieren , welche die

liturgiſche Station Dettelsau in Franken von nah und fern durch ein halbes

Fahrhundert empfangen hat . Diele haben es uns gedankt, wenn wir ſie für

1) I. 1. Aug. Sept.-Heft. S. 150 ff.

2) Agende. 1884. C. Ş . Beck, Nördlingen .
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gottesdienſtliche Studien oder auch für Zwecke der Kirchenmufit die es bei

uns nicht laſſen kann, nach liturgiſcher Grundlage nicht zu fragen – nach

Neuendettelsau wieſen , anſtatt zu gelehrten Herren und luftſchwebenden

Theoretitern.

Noch iſt es ſo geblieben . Im Jahre 1906 faßte ein ſehr kundiger

Reiſender aus Schweden ſein Urteil über ſeine Eindrücke von " Neuendettelsau

dahin zuſammen, daß er ſchrieb : Nie habe ich wohl im Gottesdienſte eine

folche Einheit gehört und gefühlt, ſowohl äußerlich als innerlich , auch taum

eine ſolche Andacht. Man hat dort Wechſelgefang und Wechſelwirkung, ſo

wie ich das ſonſt fapt nie gefunden, und dabei doch alles ſo einfach. Sonntag

abend wohnte ich in der Kirche der Anſtalt einer Veſper bei : alles war da

Gottesdienſt, keine Spur von Konzertgefühl; übrigens wurde von Kunſtmufit

nur ein vierſtimmiger Hymnus aus Schoeberleins ,,Schat " geſungen . Aber

die Pſalmtöne, die alten eigentümlichen Pſalmentöne, natürlich im Wechſel

geſang, ſo von der ganzen Gemeinde im Gebrauch, geſchult und doch mit

Andacht, ſo typiſch. Zu viel Gefang war es nicht; aber was nicht Geſang

war, das war Leſung, Leſung oder Gebet, in lauter Zuſtimmung der ganzen

Gemeinde, im Wechſel mit dem Liturgen am Altar . Nie habe ich ein ſolches

Zuſammenleſen gehört, ſo geſchult und doch ohne Gefühl von Schulroutine,

nicht zu reden von Schulſchlendrian, und dabei ſo von tiefſter Andacht durch

weht. Das gemeinſame „Amen“ zulett, ja ich kann es noch im Tempel und

in den Herzen nachklingen hören . " Wir ſtimmen dem Freunde zu , wenn er

weiter ſagt : „ Gottesdienſt iſt nicht nur hören , noch nur lejen

oder fingen – noch weniger Runft aufführung oder Virtuoſen

fpiel - ,- fondern anbeten. “ Das wußte und erinnerte Löhe. Dhne

Anfechtung freilich, ohne Vorwurf fonnte dergleichen nicht bleiben ; man war

folches nicht gewöhnt ; zu viel Meitſchaft, Leben und Herrlichkeit trat hier

entgegen, um es ohne Widerſpruch zu ertragen. Die anerzogene Armut faß

zu feſt und fühlte fich zu ficher, der Reichtum anderer tannte man nicht, auch

die reichere Vergangenheit der eigenen Kirche kam nur wenigen zum Berußtſein.

Im erſten Teil ſeiner „ Agende für chriftliche Gemeinden des

lutherifichen Bekenntnifies " 1844 (Nördlingen, T. $. Beck; 2. Aufl.

1853 ; 3. Aufl. beſorgt durch die geiſtesverwandte Hand des Miſſionsinſpektors

F. Deinzer 1884) werden behandelt (und beſonders in der 1. und 2. Aus

gabe mit vielen liturgiſchen Erläuterungen verſehen ): 1. Fefte der Kirche.

2. Andacht des Pfarrers. 3. Ordnung des Gottesdienſtes. A. Hauptgottes

dienſt oder die Communio. (Mit altkirchlichen Beilagen , darunter aus der

Anaphora des Bafilius.) B. Vormittagsgottesdienſt an Sonn- und Feſttagen,

an welchen kein Abendmahl gefeiert wird . C. Matutin und Vejper. D. Die

übrigen Gottesdienſte (Unter der Woche. Sochzeit- und Leichenpredigten.

Beſondere Betſtunden ). IV. Introiten , Kollekten , Gebete und Vermahnungen ,

Muſikaliſche Beilage von Fr. Layriz. 4 °. 356 S. Der zweite Teil auf

116 Seiten enthält das Erforderliche für die kirchlichen Handlungen : Drdi

nation . Inſtallation. Taufe . Konfirmation. Beichte und Abfolution. Trauung.
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Ausſegnung der Sechswöchnerinnen und ihrer Kinder. Krankenbericht oder

Krankenkommunion . Einſegnung der Sterbenden . Beim Begräbnis. Wir

erinnern uns gern der ſchönen Konfirmationsordnung, der feierlichen Schweſtern

ausſegnung und des Begräbniſfes zu Neuendettelsau , ſowohl in der Pfarr

gemeinde, als in der Anſtalt felbſt.

Beſteht ein Hauptirrtum unſerer Gegner darin , daß fie unter Liturgie

den þauptgottesdienſt und nichts weiter verſtehen und dazu in der Regel den

Sonntagsgottesdienſt ohne allen liturgiſchen Wechſel – weshalb ſie mit dem

Vorwurf der Monotonie ſo ſchnell bei der Hand find -, ſo konnte in dieſen-

Fehler ein Löhe unmöglich verfallen. Ihm ſtand der tagtägliche Gottesdienſt

der Gemeinde im Gotteshauſe zu feſt vor der Seele, und der kalte, trockene

Sinn, welcher fich kaum am Sonntage recht erwärmt, und während der

Wochentage aufs neue erkaltet (nur etwa von einer knappen Freitagsbetſtunde

berührt), er lag ihm ferne. Daher war denn auch und iſt die Anſtaltskirche

in Dettelsau allezeit geöffnet, Dpferſtöcke ftehen bereit, Beſucher ſind da, und

täglich findet wenigſtens ein Gottesdienſt, meiſt gegen Abend, ſtatt.

Gewiß begegnen wir dem Intereſſe unſerer Leſer, wenn wir mitteilen,

was Löhe im einzelnen zur Matutin und Veſper ſagt.

.

Matutin und Vejper.

1. Früh morgens, etwa 1,6 Uhr, Winters 17,8 Uhr, gibt man durch

zweimaliges, in halbſtündiger Friſt aufeinanderfolgendes Läuten das Zeichen

zum Morgengottesdienſt. Ebenſo verfährt man auch mit dem Einläuten

des Abendgottesdienſtes. Erſtes Läuten etwa 1/25 Uhr, im Winter 3 oder

1/24 Uhr.

2. Wenn man ſich am Schluß der Matutin oder Veſper zum Kyrie und

V. U. auf die Knie niederläßt, wird mit der Betglocke ausgeläutet.

3. Wenn nicht gepredigt wird, wird der ganze Morgen- und Abend

gottesdienſt vom Altar gehalten . Wird gepredigt , ſo verlegt man Lektion,

Predigt und Gebetsvermahnung, wenn die Litanei geſungen wird, auch das

V. U. und das Votum auf die Ranzel.

Die römiſche Kirche hält von alters her acht Stunden des Gebets, oder,

wie man ſie gewöhnlich nennt, acht Þoren : die Matutin, die Laudes, die

Prim, Terz, Sext, Non, die Veſper und das Kompletorium. Die Prim ,

Tecz, Sext, Non nennt man die kleinen Horen zum Unterſchied von dem

Þorenpaar am Anfang und dem am Ende des Tages. Eine jede Hore hat

einen eigenen Charakter und alle zuſammen bilden ein zuſammengehöriges,

innig verbundenes Net, welches den ganzen Tag heiligen und verklären ſoll.

Die Matutin gehört noch in die Nacht - bevor der Tag anbricht.

Ihr vorherrſchender und unterſcheidender Charakter iſt Betrachtung des

göttlichen Worts, welches in dieſer Þore reichlich und regelmäßig geleſen wird .

Die Laudes bezeichnen den erwachenden Morgen. Wenn der Morgen

tommt, die Vögel und die ganze Natur ihr Lied beginnen , dann erwacht in
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den Laudes das Lob des Schöpfers und Erlöfers. Lob Gottes und eitel

Lob iſt ihr Charakter .

Die Prim gehört der eigentlichen Morgenzeit an, wo der Menſch ſeine

Aufgabe ins Auge faßt und aufs neue in Kampf und Streit des Lebens ein.

tritt. Sie iſt durchgängig Bittgebet.

Die Terz (9 Uhr), Sert (12 Uhr) , Non (3 Uhr), heiligen Vormittag,

Mittag, Nachmittag, haben denſelben Organismus, den Betcharakter, und teilen

ſich mit der Prim in den 119. Þialm , wie wenn in der Arbeit und dem

Schweiß des Tages die Seele immerzu auf die Zeugniſſe des göttlichen Wortes

hingewieſen werden ſollte, von denen jeder einzelne Vers jenes Pſalms

erfügt ift.

Die Veſper ſchaut rückwärts auf den Tageslauf und ſchließt ihn ,

ringt ſich los von Zerſtreutheit, Müh und Gorge und erhebt fich endlich zu

Lob und Preis für allen Schuß und Reichtum der Gnade Gottes.

Das Rompletorium ſchaut vorwärts in die Nacht, in ihre Schrecken ,

auf die Werke der Finſternis. Es iſt das eigentliche Abendgebet, in dem fich

der Chriſt in die ſicheren Hände ſeines Herrn übergibt.

Dieſe Horen gehören paarweiſe zuſammen : zwei Morgengebete

(Matutin und Laudes), zwei Vormittagsgebete (Prim und Terz) , zwei

Tagesgebete (Sext und Non) , zwei Abendgebete ( Veſper und Rom

pletorium) entſprechen einander .

Ade Foren haben vier þauptbeſtandteile: $ ymnus , pſalmodie ,

Lektion und Dration , welche durch kleinere Teile zu einem Ganzen

geſtaltet und verbunden werden . Fünf Horen (Matutin, Prim, Terz, Sext

und Non) laffen die genannten Beſtandteile in beſagter Ordnung aufeinander

folgen . Laudes, Veſper und Komplet haben eine andere Folge. Laudes und

Veſper : Pſalmodie, Lektion, Hymnus, Dration ; Komplet : Pſalmodie, Hymnus,

Lektion, Oration. Dieſe Abwechſlung kann verſchieden ausgedeutet werden..

Jedenfalls ſind für die erſten fünf Soren Symnus und Oration die Pole :

vom Jubel der Begeiſterung ſteigt man bis zur Ruhe der feft und ſcharf

gefaßten Bitte (der Rollefte). Pſalmodie und Lektion jene die andächtige

Aneignung von Gottes Geiſt geſchenfter untadeliger Gebete, dieſe Gottes

Stimme aus der Höhe, entſprechen einander wie die heilige Rede der Kirche

und die Antwort ihres Bräutigams oder himmliſchen Vaters. Die Laudes

ſind durchaus Lob und Breis - in anſteigender Gewalt, weshalb der Hymnus,

der vollſte Jubel der Seele, nicht am Anfang ſtehen kann, ſondern an der

dritten Stelle ſtehen muß. Die Veſper kann nicht mit Lob beginnen, fie ringt

fich erſt los vom Frdiſchen, fie findet erſt auf dem Wege der Pſalmodie und

der Lektion den Weg zum Lobgeſang . Das Komplet, welches ohnehin noch

beſondere reinigende, ſtärkende Einleitungen hat, hebt fich wunderbar von der

Pſalmodie zum Hymnus, was erklärlich iſt, wenn man die Eigentümlichkeit

der gewählten Pſalmen und den bittenden Charakter des Hymnus erwägt.

Der $ ymnus iſt hier ein begeiſterter Hilferuf, auf den die göttliche Antwort

ſo tröſtlich kommt und zum Gebet ermuntert.

.
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Die kleineren Teile , welche den vier großen Beſtandteilen der Foren zur

Einleitung, zur Verbindung, zur Formung dienen, find mancherlei und von

verſchiedener Art. An der Spiße der Matutin ſteht der 95. Pſalm und

vor demſelben das Invitatorium, eine kurze Antiphon, welche zuſammen mit

dem Pſalm ſelbſt zur Anbetung und zur Andacht aufruft. Die Pſalmen

haben ihre Antiphonen , 1) durch welche ſie Beziehung auf das Feſt oder

die Feſtzeit bekommen, die Lektionen ihre Reſponſorien , auf göttliche

Worte menſchliche Antworten -, den Kollekten (Orationen ) voraus ftehen in

Zeiten , wo nicht der Feftjubel die Stimme des Flehens zurückdrängt, oftmal

die Preces , herrliche, aus der Schrift genommene, antiphonatim geſprochene

Wechſelgebete zc.

Die øymnen wechſeln. Die Pſalmen ?) find auf die einzelnen Tage und

Foren vortrefflich verteilt. Die Matutin hat fortlaufende Lektionen, aus der

Schrift, aus der Heiligenlegende, aus den Somilien der Väter ; die andern

Horen haben kurze, ſtehende, paſſende capitula und breves lectiones. Ein

heit des Ganzen und Mannigfaltigkeit im einzelnen zeichnen den Kranz der

Horen aus, und das Breviarium romanum, in welchem uns alles vorliegt,

iſt ein kunſtreiches Gebetbuch, dem man, abgeſehen von dem dogmatiſch Falſchen,

was es enthält, auch unſererſeits eine größere Aufmerkſamkeit ſchenken dürfte,

als gewöhnlich iſt. 3)

Die lutheriſche Kirche der Vorzeit hat es an dieſer Aufmerkſamkeit nicht

fehlen laſſen ; im Gegenteil, der tägliche Morgen- und Abendgottesdienſt, die

Matutin und Veſper, welche wir in unſern alten Kirchenordnungen vors

geſchrieben finden, haben ihre Wurzeln ganz in den Horen.

Die Hauptbeſtandteile (Hymnus, Pſalmodie, Lektion und Dration) find

in den lutheriſchen Matutinen und Vefpern feſtgehalten. Was die Wahl der

Hymnen, Pſalmen und Lettionen anlangt, hat fich die lutheriſche Kirche an

die römiſche um ſo weniger gebunden erachtet, als ſie nur zwei ftatt acht

Betſtunden hat und dadurch die Verteilung der Pſalmen und Lektionen eine

andere werden mußte. Es iſt eine viel größere Freiheit gelaſſen.

Da man im Verlauf der Zeit die Schulen nicht mehr zur latei :

nifchen Matutin und Veſper anhielt , ſo fielen die lateiniſchen

Hymnen, Invitatorien, Antiphonen und Reſponſorien dahin, und die Anti

phonen zogen die geſamte Pſalmodie nach, an deren einfachen Tönen die Zeit

je länger, je weniger Geſchmack fand und in den gereimten Pſalmen reichlichen

Erſatz für dieſelben betommen zu haben glaubte . Nachdem man nun einmal

alle die genannten Teile hatte fallen laſſen , konnte man gar nicht den Gedanken

faffen, die Preces wiederherzuſtellen, welche von Anfang der lutheriſchen Kirche

-

) D. h . einen ſpeziellen Eingangs- und Schlußſpruch. D. R.

2) Nur ſind es deren je zu viele, was ſicher die Abſchaffung der Foren bei uns mit

herbeigeführt hat . D. R.

8) Dem können wir nur zuſtimmen und zugleich auf das hieraus entſtandene Common

prayer-book ( Allgemeine Gebetbuch) der beſonneneren und flügeren Engländer verweiſen .

D. R.
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her ſpurlos verſchwunden waren. - So entſchliefen denn Matutin und Vefper:

ein Lied, ein Text, ein Gebet, wieder ein Lied, Rollekte und Segen das

ſtand an der Stelle des alten Reichtums . "

Soweit Löhe, ehe er die Ordnungen der täglichen Gottesdienſte mit ſeinen

Vorſchlägen aufſtellt, zu deren Renntnisnahme wir abermals dringend einladen.

Siehe 3. Aufl. der Agende, S. 140 ff.

Zu den Invitatorien will dieſelbe auf Loſſius verweiſen, für die

Pſalmtöne auf Hommels pfalter (Gütersloh 1895, Bertelsmann . 4. Aufl).

Für die Veſper ſind weitere Ausführungen in unſerem Vefperale , Nach

mittags- und Abendgottesdienſte, mit und ohne Chor, enthalten . Verlag das

felbft. I. 3. Aufl. 1907.

Aus Löhe's Hand erinnern wir noch an ſein weit und breit bekanntes,

vielgebrauchtes Gebetbüchlein der „ Samenkörner “ . Dann Luthers Worte

von der Taufe“ (mehrere Auflagen ). – „ Rauchopfer für Kranke und Sterbende."

„Vom chriſtlichen Hausgottesdienſt.“ – Sabbath und Vorfabbath. 1843.

Laienagende. – Hauss, Schul- und Kirchenbuch. 1845. 3. Aufl. 1858.

Von der weiblichen Einfalt. Vortreffliche liturgiſche Anweiſungen enthält

die auch ſonſt unſchäßbare Schrift „Der evangeliſche Geiftliche". 2 Teile .

1852. 4. Aufl. 1872. – Martyrologium 1868. – Ralender der Diakoniſſen

anſtalt. 1868. Undergeſſen wird allezeit ſeine „ Evangelienpoſtille “ mit

ihrer liturgiſch -homiletiſchen Sprache in heiliger Beredſamkeit ſein.

Löhe's Lieblingslied war „ Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir“ ,

und ſterben wollte er unter dem Gefang des Agnus dei ( D Lamm Gottes,

unſchuldig). Am 2. Januar 1872 abends durfte der große Liturg eingehen

zu den Chören der Engel und in die goldene Stadt. Möchte ſein betender

und ſchaffender Genius für immer bei uns wohnen und fein Geift zweifältig

auf denen ruhen, welche berufen find, ſein Werk zu bewahren, zu erweitern

und fortzuführen ! H.

N

n

-

M

2. Dom Verein zur Pflege der Kirchenmuſik

in der Provinz Sachſen .

Am 14. und 15. Juni fand in Hettſtedt am Südharz das erſte Fahres

feſt des Vereins ftatt. Ein Feſtgottesdienſt leitete die Feier ein, P. Joſephſon

Klein -Oſchersleben hielt die Feſtpredigt. Der Kirchenchor, unter Leitung von

Kantor Hoffmann, brachte Herzogenbergs Choralkantate „Gott iſt gegenwärtig “

und nach der Predigt das alte Neanderlied „Lobe den Herren , den mächtigen

König der Ehren " im Wechſelgeſang zwiſchen Gemeinde und Chor. Der

Haupttag, Montag, wurde mit einem reich ausgeſtatteten liturgiſchen Gottes

dienft eröffnet. Nach Eröffnung der Hauptverſammlung durch den Vorſigenden ,

P. Dr. Sannemann begrüßte Frhr. v . d . Recke im Auftrage des Präfes der

Provinzialfynode, Sup. Querner als Ephorus, Bürgermeiſter $ opmann im

Auftrage des Kgl. Landrats v . Haffell und als Vertreter der Stadt , ſowie

Sup. Bethge-Halle im Auftrage des Chorgeſangverbandes den Verein. Die

1



207

eingebrachten Anträge an die im Oktober d. J. tagende Provinzialſynode, an

das Kgl. Konfiftorium und die Kgl. Regierung hatten zum Inhalt, daß aus

dem Geſangbuchsfonds der Provinzialſynode Mittel zur tatkräftigen Förderung

der Kirchenmuſit in unſerer Provinz bereitgeſtellt würden ; berufliche Bearbeitung

des firchenmuſikaliſchen Gebietes , feines literariſchen und praktiſchen Lebens

ins Werk zu ſeben ; Einrichtung von Inſtruktionskurſen in Kirchenmuſik für

Geiſtliche; Einrichtung einer Kontrollkommiſſion für Provinzialgeſangbuch und

Melodienbuch , Reviſton des Melodienbuches auf Grund des Melodienbuches

zum Geſangbuch für das Deutſche Heer und des Feſtbüchleins des evangeliſchen

Kirchengeſangvereins für Deutſchland; Bereitſtellung von Mitteln, um beſonders

tüchtigen und begabten Rantoren und Organiſten für bewieſenen Eifer und

Erfolge Belohnungen zu gewähren . Die beſſer dotierten kombinierten Kirchen

beamtenſtellen ſollen nur den muſikaliſch tüchtigen Lehrern vorbehalten bleiben ;

Antrag an Ronſiſtorium und Regierung, dafür zu ſorgen , daß Lehrer, welche

zugleich ein muſikaliſches Kirchenamt verwalten, das an den Inhaber größere

Anforderungen ſtellt, im Intereſſe des kirchenmuſikaliſchen Gemeindelebens

nicht zum Unterricht an einer Fortbildungsſchule verpflichtet werden . Der

dadurch bedingte Ausfall an Einnahmen iſt von der Kirchengemeinde in an

gemeſſener Weiſe zu erſeken ; Bereitſtellung von Mitteln zur Beſchaffung von

Notenmaterial, welches den Kirchenchören unbemittelter Gemeinden unentgeltlich

überwieſen werden ſoll. Der Vorſtand wurde von 11 auf 16 Mitglieder

erweitert, von denen 7 aus dem Kreiſe der praktiſchen Kirchenmuſiker (Kantoren

und Organiſten ) gewählt wurden . AS Ort des nächſten Jahresfeſtes wurde

Magdeburg beſtimmt.

Im Anſchluß an dieſe Verſammlung fand eine Sißung der Konferenz

der Synodalvertreter für Kirchenmuſit in der Provinz Sachſen " ftatt. Dieſe

Konferenz wurde am 24. Februar d . I. in Halle a . S. gegründet. Über 50

Synoden find in der Konferenz bereits vertreten, welche nicht. identiſch mit

dem Verein zur Pflege der Kirchenmuſit " iſt. Sie wählte einen beſonderen

Vorſtand und zum Vorſigenden Sup. Lic . Roennecke -Gommern . Die an die

Provinzialſynode zu ſtellenden , die Förderung der Kirchenmuſik betreffenden

Anträge wurden eingehend beraten .

In der Nachmittagsverſammlung hielt P. Bauernfeind- Frohſe einen treff

lichen Vortrag über „Luther als Muſiker “ und Kantor Koethig-Leipzig, Führer

des weltbekannten Solo -Quartetts für Kirchengefang, einen glänzenden Vortrag

über die evangeliſche Kirchenmuſik und die Voltsſchule ".

Die Verhandlungen, Feſtpredigt, Gottesdienſtordnungen und Vorträge find

im Druck erſchienen und von der Geſchäftsſtelle des Vereins (P. Dr. Sannemann

Þettſtedt) zum Preiſe von 50 Bfg. zu beziehen .

N
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3. Von der Diözeſe Freyſtadt in Schleſien .

(Schluß.)

Die Ehe wurde geſchloffen von 361 (337 ) Baaren evangeliſcher oder

gemiſchter Konfeffion. Rein evangeliſche Eheſchließungen waren 327 (304 );

gemiſchter Konfeſſion 34 (33) .

Evangeliſche Trauungen waren im ganzen 331 (321 ) : davon 312

(299) rein evangeliſche Paare ; 19 (22) Miſchehepaare.

Der Prozentſatz der rein evangeliſchen Trauungen zu den rein evangel.

Eheſchließungen ergab demnach pro 1906 : 95 Proz.; für die Hälfte der

Miſchehepaare 100 Proz.

Endlich folgt noch die übliche Nachweiſung der Kirchenkollekten von 1906 .

Ertrag im 1. Quartal 1906 .

Am Neujahrstage Bunzlauer Waiſenhaus 68,55 Mark ; 3. Sonntag nach

Epiphanias kirchliche Verſorgung der Kolonien 62,90 ; 4. Sonntag nach

Epiphanias Sittlichkeitsverein 44,50 ; Sonntag Septuageſimä Provinzialverein

für Innere Miſſion 44,70 ; Sonntag Sexageſimä Krüppelheim Rothenburg

66,55 ; Sonntag Eſtomihi Breslauer Stadtmiſſion 53,25 ; Sonntag Invotavit

Bethesda -Grünberg 53,80 ; Sonntag Reminiszere Raiſerswerther Anſtalten im

Gelobten Lande 54,95 ; Sonntag Dkuli Mutterhaus Frankenſtein 54,- ;

Sonntag Lätare bedürftige Theologen 43,05.

Ertrag im 2. Quartal 1906.

Am Palmſonntag für bedürftige Gemeinden der Provinz Schleſien

58,75 Mark ; Sonntag Miſericordias Domini für die Berliner Stadtmiffion

41,84 ; Sonntag Kantate für die Diakoniſſenanſtalt Bethanien-Breslau 61,02 ;

Sonntag Rogate für den Vikariatsfonds 34,52 ; Himmelfahrtsfeſt für die

Heidenmiffion 145,05 ; Pfingſtfeſt für die preuß . Þauptbibelgeſellſchaft 108,96 ;

1. Sonntag nach Trinitatis für die ſchlefiſchen Diaſpora - Anſtalten 50,71.

Folgt Ertrag im 3. und im 4. Quartal 1906. Sodann der Reinertrag

der amtlichen Hauskollekten .

Schluß : Schenke unſer Herr der Synode, wie allen Kirchenälteſten, Geiſtlichen

Kantoren, ſowie allen , die dem Reiche Gottes unter uns dienen, im Wert der

Leitung und in der Arbeit der Liebe auch für das Jahr 1907 etwas Neues

aus der Kraft ſeines Lebendigen Geiſtes. Joh. 20, 21. 22. Dazu wolle er

inſonderheit in Zukunft wie bisher den Lehrſtand in unſerem Kirchenkreiſe

bewahren vor jedem Eindringen von Lehrbeſtrebungen nach Art der 147

Céſarianer (K. Amtsblatt Jahrgang 1907 Nr. 3 S. 21/22) ; vielmehr nach

wie vor unſeren Gemeinden bei aller geſegneten Mannigfaltigkeit berechtigter

theologiſcher Schattierungen den hellen Poſaunenton des lauteren Evangeliums

im ewigen Frühlingsglanz der Ofterſonne des lebendigen Heilandes erhalten.

Im übrigen gilt auch gerade von unſeren firchenpolitiſchen Diözeſanverhält:

niſſen das kürzlich im Parlament gefallene treffende Wort, daß ſelbſt

politiſch bewußt liberale Gemeinden noch lange teine Freunde einer freis

ſinnigen negativen Theologie find.

Neuſalz , zum Sonntag Quaſimodogeniti 1907 .

Broniſch.
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4. Die neue Drgel in der Stadtkirche zu Friedberg in Heffen.

Von H. Müller , Organiſt und Chordirigent.

Die gotiſche Stadttirche zu Friedberg, der herrliche Dom der Wetterau ,

ift ftets eine Pflegeſtätte kirchlicher Tonkunft geweſen und hat, dant des Kunſt

finns der Stadt- und Kirchengemeinde, auch zu jeder Zeit ihre großen Drgel

werke gehabt. Die erſte Orgel wurde bald nach Vollendung der Kirche ( 1410)

begonnen und war im Jahre 1420 fertiggeſtellt. Ihr Erbauer war Diederich ,

„ orgelmecher und burger " zu Frankfurt a. M. Von verſchiedenen Renovies

rungen dieſes Werkes berichten die Urkunden : 1592 durch Georgius Pfinne,

Organiſten zu Münzenberg, 1612 durch Georg Wagner „ burger und organiſten

zu Rich ", 1654 durch Wendel Guthen, Orgelmacher in Bingen, 1659 durch

David Niewaden . 1749 wurde die Aufſtellung eines neuen Werkes beſchloſſen

und dem Johannes Mayer, „ einem Öſterreicher, ſo eine Probe zu Worms

und Frantfurt (Dom) bewießen habe" , übertragen und von dieſem in einem

Zeitraum von fieben Jahren, während deſſen er nach Friedberg überſiedelte,

vollendet. Dieſe Orgel konnte zu den bedeutendſten ihrer Zeit gezählt werden ;

beſaß auf 2 Manualen und 1 Pedal 33 klingende Stimmen, und hat andert

halb Jahrhunderte überdauert. Auch ſie wurde mehrmals renoviert: 1768.

durch Drgelmacher Heynemann zu Gießen, 1782 durch „ Hofforgelmacher “ Bürgy

in Homburg, 1819 durch Ph. H. Bürgy in Homburg, 1846 durch Bernhard

in Romrod, 1872 durch Förſter in Lich. Der häufig verſagende Mechanismus,

die ſchwere und zähe Spielart, vor allem die Zerſtörungsarbeit des Holzwurms

(die Stiefel der Trompete und Poſaune brödelten vollſtändig ab) machten in

dieſem Fahre einen gründlichen Umbau bezw . Neubau, mit Verwendung der

alten Metallpfeifen, notwendig. Dieſer Neubau wurde von der bekannten

Leiſtungsfähigen Firma G. F. Steinmeyer u. Co. zu Öttingen in Bayern

ausgeführt. Die neue Orgel hat auf 3 Manualen und 1 Pedal 53 klingende

Stimmen mit 8 Koppeln, 8 feſten und 4 freien Kombinationen, ſowie ver

ſchiedenen automatiſchen Vorrichtungen . Der Umfang der Manuale I und III

geht von C bis g3, der des II. wegen der durchgeführten Superoktavkopula

von C bis g 4, der des Pedals von C bis ft. Jedes Manual iſt eine Orgel

für fich , mit Stimmen von 16- bis 2-Fuß-Ton, mit Mixtur und Zungen

fitimmen . Daher die außerordentliche Tongewalt. Beſonders impoſant wirkt

das in den Schwelfaften eingebaute III. Manual mit ſeiner reichen Aus

ſtattung (darunter Oboe 8' und Trompete 8 ') . Sämtliche Stimmen des

Werkes find edel, dod Gehalt und Glanz : die Prinzipale feſt und kräftig, die

Flöten klar, die Samben teils zart, teils breit ſtreichend, die Mixturen glän

zend, aber ohne Schärfe, die Zungenſtimmen überraſchend charakteriſtiſch gefärbt.

Als Soloftimmen find vortrefflich verwendbar : die 3 Trompeten (I. Manual,

III. Manual, Pedal), Kornett 8, Klarinette 8', Oboe 8 , Vor humana 8',

Vor coeleftis 8', Üoline 8 , ſowie eine ganze Reihe ſchöner Flöten und

Gamben. Intereſſante Klangfärbungen laſſen fich durch die Quint- und Terz

flöten erzielen ; die Mannigfaltigkeit der Farbenmiſchungen überhaupt iſt bei
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der großen Zahl der Stimmen, Kombinationen und Koppeln ( unter lekteren

Gub- und Superoktavkopula ) geradezu unerſchöpflich. Ein Kunſtwert für fich

iſt der Spieltiſch. Die Regiſtertaſten ſind ſeitlich von den Manualen an

gebracht und außer den Aufſchriften mit fortlaufender Numerierung verſehen.

Die 26 Druckknöpfe für die Kombinationen , Ein- und Ausſchaltungen befinden

fich an den Vorfaßleiſten des I. und II. Manuals. Mit Hilfe eines Schwell

tritts läßt fich der Ton während des Spiels vom pp bis vollen Wert ſteigern

und wieder abſchwächen ; ein zweiter Schwelltritt dient dem cresc. und decresc.

im 3. Manual ( Jalouſieſchweller). Ein automatiſcher Regiſteranzeiger über

dem III. Manual, der auf Täfelchen die jedesmaligen klingenden Stimmen

anzeigt, bietet dem Organiſten eine bequeme und überaus fichere Kontrolle der

zum Spiel eingeſtellten Regiſter. Weitere wertvolleWeitere wertvolle Bereicherungen find :

Druckknöpfe für Flöten-, Gamben und Prinzipalchor, automatiſches Pianopedal

für das II. und III. Manual. Die Summe aller Regiſter und Nebenzüge

beträgt 93, die Anzahl der Pfeifen 3278. Die größte Pfeife hat eine Länge

von 5,15 Meter, die kleinſte mißt 11 Millimeter. Das ganze Werk iſt

pneumatiſch (Röhrenpneumatik). Die Windbeſchaffung erfolgt durch einen

Waſſermotor, der vom Spieltiſch ein- und abgeſtellt wird und fich ſelbſt

(durch das auf- und niedergehende Windmagazin) reguliert. Das alte Gehäuſe

wurde beibehalten und zur Gewinnung größeren Raumes für den Chor zurücks

verſeßt. Die Roften betragen : für den Orgelbau 16 650 M., für den Motor

1850 M. Einſchließlich der von hieſigen Handwerkern ausgeführten Arbeiten

am Gehäuſe und auf der Empore dürften fich die Geſamtkoſten auf rund

20 000 M. belaufen. Die Einweihung der Drgel erfolgte am 20. September

durch Feſtgottesdienſt und Orgelkonzert. Friedberg hat mit dieſer neuen

Orgel ein Kunſtwerk erſten Ranges erhalten. Die majeſtätiſche Tongewalt,

die Reichhaltigkeit charakteriſtiſcher Soloftimmen von herrlicher Wirkung, die

überraſchend präziſe Anſprache find beſonders bemerkenswerte Vorzüge dieſes

Inſtrumentes, das eine Zierde iſt unſeres altehrwürdigen Gotteshauſes, der

Stadt Friedberg, wie nicht minder des ganzen Heffenlandes.

Dispoſition.

I. Manual. II. Manual. III. Manual. Schwellwert.

1. Prinzipal 16 16. Quintatön 16 ' 29. Bourdon 16'

2. Prinzipal 8' 17. Geigenprinzipal 8' 30. Prinzipal 8'

3. Seraphonflöte 8 18. Hohlflöte 8 31. Fugara 8

4. Viola di Samba 8. 19. Šedeckt 8 ' 32. Žoline 8.

5. Gemshorn 8 20. Dolce 89 33. Vor coeleftis 8

6. Bourdon 8' 21. Salicional 8' 34. Tibia 8

7. Kornett 8' 22. Violine 8' 35. Lieblichgedeckt go

8. Trompete 8 23. Klarinette 8 ' 36. Flöte 41

9. Quintflöte 51/ 24. Fugara 4 37. Oktav 4

10. Oktav 4 25. Traversflöte 4' 38. Progreſſivharmon. 2/3

11. Gedeckt 4. 26. Quinte 22/3 ), Bu- 39. Flautino 2

12. Salicett 4' 27. Oktav 2
ſammen

40. Trompete 8'

13. Naſard 22/8 28. Terzflöte1975 Rauſch.

quinte
41. Oboe 8

14. Mixtur 2 22/3 42. Vor humana 8'

15. Dttav 2 43. Tremolo .

3
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Pedal. Roppeln.

44. Prinzipalbaß 16' 55. Manualfopula II . zum I. Manual

45. Violon 16' 56 . III. I.

46. Bourdonbaß 16' 57 . III. II.

47. Subbaß 16' 58. Pedalkopula zum I. Manual

48. Quintbaß 10 / ' 59. II .

49. Gedecktbaß 8 60. III.

50. Cellobaß 8 ' 61. Superoktavkopula II. z . I. Man ., durchgeführt bis g 4

51. Dktavbaß 8 ' 62. Suboktavkopula II. zum I. Man.

52. Choralbaß 4'

53. Poſaune 16 '

52. Trompetenbaß 8'

Drucknöpfe.

63-70. Vier freie Kombinationen mit Ein- und Ausſchaltern.

71–77 . Sechs feſte Kombinationen (P. MF. F. FF. Tutti) (ohne Zungen),

Volles Werk (mit Zungen) nebſt Ausſchalter.

78–81 . Flötens, Gamben- und Prinzipalchor nebſt Ausſchalter,

82–83. Zungenwerkausſchalter und Auslöſung.

84. Einſchalter für den Regiſterſchweller.

85. Einſteller für Handregiſter.

86. Automatiſches Pianopedal für II . Man.
87-88. III . nebſt Ausſchalter.N M N

Andere Züge.

89. Schweltritt für das Generalcrescendo ( ganzes Werk).

90. Schwelltritt für das III. Manual ( Jalouſteſchweller).

91. Automatiſche Zeigervorrichtung für die Regiſtratur.

92. Zeigerwert für den Jalouſiefchweller.

93. Zeigerwert für den Windſtand.

5. „ Ein fefte Burg“ auf Einerlei Weiſe ?

Unter dem Titel : „ Ein fefte Burg " auf Einerlei Weiſe gab

jüngſt Lic. theol. Camillo Feller eine anziehende hymnologiſche Mono

graphie heraus.1) Er tat es im Auftrage der 8. Generalfynode der evan

geliſchen Kirche des Augsburger Bekenntniſſes in Öſterreich , welche 1907 ge

tagt und eine Vereinheitlichung des Lutherliedes als dringende Notwendigkeit

erklärt hatte. Folgen wir raſchen Schrittes dem Gedankengange des inhalt

reichen Büchleins, um zuleßt zu dem beſonderen Zwecke desſelben Stellung zu

nehmen.

Obwohl fich F. die Schwierigkeiten nicht verhehlt , die das Streben nach

einem einheitlichen Kirchenliederbuch der geſamten evangeliſchen Kirche trotz

aller verheißungsvollen Anfänge noch reichlich finden wird, ſo läßt er ſich hie

durch doch den Blick für das Ideal nicht verſchleiern. Nicht in Öſterreich„

allein, in aller Welt ſollten die Evangeliſchen bemüht ſein , daß auch nicht ein

Ton die Einheit des Geiſtes ſtöre !" Dieſes Ziel vor Augen , verſucht F. die

1 ) Ein feſte Burg auf Einerlei Weiſe. Von Lic. theol . C. Feller, Superintendents

Stellvertreter und Pfarrer in Karlsbad . Leipzig 1908, Paul Eger. 2 M.
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Löſung des Problems , aus den verſchiedenſten Melodienformen die fünftige

eine Melodie zu finden , vorerſt an dem Lutherliede. Ungezählte Male er:

klingt „ Ein feſte Burg“ , beſonders in der Diaſpora. „Bei Amtseinführungen

von Geiſtlichen , bei Grundſteinlegungen und Einweihungen von neuen Kirchen

und Bethäuſern , bei Errichtung von Predigtftationen , auf Familienabenden,

man möchte ſagen : zur Zeit und zur Unzeit iſt das Lied geſungen , ſelbſt als

Trauungs- und Begräbnislied ( !) iſt es begehrt worden . Wir wollen dieſem

einſeitigen Bevorzugen damit nicht das Wort reden ; es gibt ſicherlich ge

eignetere Lieder in dem reichen Schaße unſerer kirchlichen Dichtung, welche da

und dort am Plaße geweſen wären . 1) Aber es iſt andererſeits doch ein

ſchönes Zeichen wenigſtens eines bewußten Proteſtantismus (wenn nicht mehr !)

welcher bei jeder Gelegenheit im Anſtimmen dieſes Liedes zum oft gewaltigen

Ausdruck fam . Um ſo ſchmerzlicher empfand man ſtets die unausbleiblichen

Schwankungen , die beſonders in der fünften Zeile peinliche Störungen hervor

riefen . Eine Umfrage Fellers führte zu dem überraſchenden Ergebnis, daß im

evangeliſchen Deutſchland allein an 40 offizielle verſchiedene Singarten eri

ftieren . Dazu kommen noch die Abweichungen der außerdeutſchen evangeliſchen

Länder (Schweden, Norwegen, Schottland, Schweiz, Siebenbürgen ) und die in

Rußland üblichen Formen.2) F. führt uns die beachtenswerteſten Varianten

in zahlreichen Notenbeiſpielen vor die Augen und knüpft daran fachgemäße

kritiſche Erläuterungen. Dabei fehlt auch nicht die Betrachtung der älteſten

hiſtoriſchen Quellen und die Beleuchtung der Streitfrage , ob Luther oder fo

hann Walther die Weiſe erfunden habe.3 ) Hier ſtieg uns ein Bedenken gegen

F.s Beweisführung auf. F. hält die Wiederholung eines und desſelben

muſikaliſchen Gedankens, nämlich der Wendung

welche ſich in „Ein feſte Burg" und in Vom

온
Himmel hoch " findet, für ein Kennzeichen des ers

te Wehr uſw.

auf Erd iſt nicht um. findungsärmeren muſikaliſchen Laien (Luther ), wäh

rend dies beim Fachmuſiker ( Walther) weniger verſtändlich wäre. Aber man

vergleiche damit noch andere denſelben charakteriſtiſchen Gang enthaltende Melo

dien, z. B.: An Waſſerflüſſen Babylon ( 1525), Zeile 7, oder : Herzlich lieb

hab ich dich, o Herr (vor 1577) , oder : Ach Gott und Herr (1625) , oder :

Du Lebensbrot, Herr Jeſu Chriſt (Sohren 1668), oder : Gelobt ſei Gott im

höchſten Thron (Vulpius 1609) ; dann wird man erkennen , daß es ſich hier

um einen oft gebrauchten, der alten diatoniſchen Melodienbildung eigenen Ges

danken handelt.

1) Wir auch nicht! Man ſoll die ehrwürdige Melodie nicht zum Gemeinplaß er

niedrigen , wie es bereits mit dem altniederländiſchen , bald von Männerchören ſchmachtend

geſäuſelten , bald von Militärtapellen aufdringlich herunterpoſaunten , bald als Choral

vorſpiel auf der Orgel varriierten Volkslied „ Wir treten mit Beten “ geſchehen iſt.

2) Holland hat rein eigenes Choralbuch. Aus Dänemarł tam rein Beſcheid.

3) Die Patholiſche Behauptung , Luther habe die Melodie in weſentlichen Stüden der

römiſchen Liturgie entnommen , übergeht Feller. Soviel ich mich erinnere, ohne das bei

treffende Wert zur Hand zu haben, findet ſich dieſer Angriff auf Luthers Originalität bes

W. Bäumter, Das tatholiſche deutſche Kirchenlied. 2. Aufl. 1886–1904 .

N

ein gu

1
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Sehr inftruttiv find F.: Bemerkungen über einzelne unveräußerliche Inter

valle der Melodie, beſonders den kraftvollen Schritt vom Grundton zur Terz,

welche dann auf die Quinte und Sexte fich erhebt , um dann in der Ober

dominante zu ſchließen . Mit Recht bezeichnet es F. als nahezu unverſtändlich,

daß tein Geringerer als F. S. Bach in ſeinen mehrfachen Bearbeitungen des

Chorals dieſen typiſchen Schritt ausmerzen und die Melodie ſogleich vom

Grundton auf die fünfte Stufe ſpringen laſſen konnte, unverſtändlich umſomehr,

als hierdurch der folgenden ſechſten Zeile ihr energiſcher Anſprung ( Tonika

Quinte) vorweg genommen und dieſe zur bloßen Imitation degradiert wird,

cg a g fis g || cg a h c. Auch mit dem anſchließenden Urteil ſcheint uns

F. das Richtige getroffen zu haben , wenn er darauf hinweiſt, daß S. Bachs

kunſtvolle Säße weder gemeindemäßig noch orgelmäßig gedacht, ſondern ledig

lich als Stimmungsbilder des Tertinhaltes gewürdigt ſein ſollen. Jedoch müſſen

wir dem Verfaſſer ſofort widerſprechen, wenn er ſtatt der urſprünglichen Form

.

Der alt bö ſe Feind

ſchließlich doch eine vereinfachte Melodiengeſtalt einführen will :

F. ſagt ja felbft : „Man mute dem Rönnen unſerer Gemeinden nicht zu

wenig zu ! Man erziehe ſie zum Rechten !“ Nun alſo , warum denn dann

überhaupt eine Änderung der alten Weiſe ? Der Quartenſprung unmittelbar

nach dem Terzenſprung iſt weder leichter fangbar noch theoretiſch annehmbarer.

Die Theorie der alten Melodifer, aus der reichen Praxis geboren , erklärte

ſolche Stimmenführungen mit Recht als unſanglich und verlangte die Bes

achtung des ganz natürlichen Bedürfniſſes, nach einem Sprung wieder ſchritt

weiſe zu gehen . Bleibt man demgemäß bei der Originalform , ſo ergibt ſich

als weiterer Gewinn gerade durch die friſch fortſchreitende Tonfolge cefg a

in türzeren Notenwerten der richtige äſthetiſche Kontraſt gegenüber dem ſchwer

auftretenden Motiv : Mit Ernſt er's jeßt meint. "

-

Der alt bö ſe Feind, mit Ernſt er's ießt meint.

Daß bei dieſer Faſſung auch die Harmoniſierung wirkungsvoller geſtaltet

werden kann , lehrt das Zahnſche Choralbuch (Nr. 42). Aber - und damit

kommen wir nun zu dem prinzipiellen Fehler der ganzen Fiſchen Schrift

folange man dieſe fraftvolle polyrhythmiſche Melodie in den 4 - Takt

einzwängt und des rhythmiſchen Wechſels beraubt, unterbindet man ihre Lebenss

adern und kann nie zu einer wirklich durchſchlagenden , durch ihre Schönheit

unmittelbar überzeugenden melodiſchen und harmoniſchen Darſtellung derſelben

gelangen.1) Soviel Gutes F. zu ſagen weiß, ſo ſehr wir ihm auch bei ſeinen

1) Vgl. meine jüngſte Abhandlung „ Rhythmiſcher Choral 2c . " Siona 1908, Nr. 6–10.
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trefflichen Winken für die Harmoniſterung beiſtimmen ( Verzicht auf die Septs

aktorde, Wahl reiner Dreiklänge und ihrer Umkehrungen), ebenſo ſehr möchten

wir ſeinen Darlegungen ſchärfere Konſequenz wünſchen. Auf äfthetiſchem Ge

biete find Rompromiſfe eine böſe Sache. Das zeigen im Bereich der Archis

tektur alle Perioden der Stilmiſchungen ; das kann bei unſeren Chorälen natur

gemäß nicht anders ſein . Es wird die gegenwärtige Geſangbuchreform fich

felbft Schwierigkeiten über Schwierigkeiten ſchaffen , wenn man fich nicht ent

ſchließen kann, mit kräftigem Willen ganze Arbeit zu tun . Das Beſte bleibt

der Feind des Beſſeren. Am wenigſten läßt fich ſo eine Art von Durch

ſchnittsmelodien tonftruieren , wie es Feller in ſeiner Schrift mit „Ein feſte

Burg " verſucht hat . Hier müſſen die Sachverſtändigen von den Gemeinden

die unbedingte Anerkennung des Beſten fordern, noch dazu , wenn es

nicht als „Neues“ , ſondern als Erbe unſerer Väter bereits einen Rechts

titel in der evangeliſchen Kirche erworben hat.

Leider müſſen wir daher die Füuſion des F.s Buches endgültig zerſtören.

Wir Bayern ,1) die wir ſeit 1854 eine geradezu ideale und überal populär

gewordene , auf jedem Dorfe ſangbare Melodienform des Lutherliedes haben,

könnten uns am wenigſten dazu verſtehen, auch nur „ ein Tüttel" davon auf

zugeben . Wir können nur wünſchen , es möge das wachſende Verſtändnis für

den rhythmiſchen Choral auch die Erkenntnis vermehren , daß unſere in der

Praxis bewährte Tradition , von Kleinigkeiten abgeſehen , vorbildlich genannt

werden tann . Memmingen. - W. Herold.

Literatur.

1. Palme, Kudolf: Das Orgelregiftrieren im gottesdienſtlichen Gebrauch. Ein Hilfsbuch.

Leipzig, M. Heſſe. 49 S.

2. Derſelbe: Das erſte Orgelbuch . 178 kurze, beſonders im Pedal ganz leicht ausführbare

Orgelſtücke in den gebräuchlichſten Tonarten von den verſchiedenſten Komponiſten, mit

Finger- und Fußlaß verſehen . Leipzig, M. Beſſe. 2 M., geb. 2.50 M.

3. Fiſcher, D. Alb .: Das deutſche evangeliſche Stirchenlied des flebzehnten Jahrhunderts.

Nach deſſen Tode vollendet und herausgegeben von P. W. Tümpel. Heft 23 und 24

(die leßten des 4. Bd. , Fortſeßung des Zeitraums von 1648 bis 1680 ). Gütersloh,

C. Bertelsmann. Preis des Heftes 1 M.

Zu den beſten Liedern dieſer Zeit gehören Geht, ihr traurigen Gedanken , und Dich bet

ich an , mein höchſter Gott (von I. G. Olearius ), Gott , der wird's wohl machen (von

Stockmann ), Als Jeſus verſchieden war, Eitelkeit, Eitelkeit, vieler Verderben (dieſe beiden

von unbekannten Verfaſſern ). Lütkemann und Schuppe dichteten nicht mehr plattdeutſche

Kirchenlieder wie frühere Sänger des Nordens. Der erſte verkündete zugleich das göttliche

Wort ſchlicht, freimütig und anregend (Hering, Somiletik ), ſowie der zweite der volkstüm

lichſte Sittenprediger des 19. Jahrhunderts war. Beachtung ſchenken wir dann dem

Doppelgeſang Ich bin betrübt (Nr. 524 und 527 und demgegenüber der Nr. 528 Ich bin

vergnügt. Das Lied der Sehnſucht Es iſt genug, ſo nimm , Herr, meinen Geiſt, mit Ahles

Tonſaß, ſpricht zu Herzen. Urſprüngliche fraft eignet dem Bußgebet Flittners Ach , was

ſoll ich Sünder machen . G. v . Mengden entfaltet die Gedanken , deren Grund iſt: Gott

hat alles wohl gemacht. Ein Seitenſtüd dazu iſt Nr. 492 : Ein ſchönes Lied wir ſingen .

1) Siehe die Muſitbeigaben .
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Jeſu , meines Herzens Freud, vom lateiniſchen Salve cordis gaudium, iſt in den ſlaviſchen

Geſang aufgenommen, aber dem Maße von Erſchienen iſt der herrlich Tag angepaßt.

Heft 24 beginnt mit dem warmempfundnen So gibſt du nun, mein Jeſu , gute Nacht ?

Der Dichter gab 1685 den Evang. Augapfel, Predigten über die Augsb. Konfeſſion, hers

aus . In den Liedern begegnen uns eine Anzahl unreiner Reime , auch ältere Wörter , ſo

niederträchtig-herablaſſend (ießt nur noch mundartlich ), Advokat für Jeſus oder den heiligen

Geiſt. Sacer bleibt in hohem Anſehen. Eins ſeiner erſten Lieder , von 1665 , als er 30

Jahr alt war, das zum Neujahr, „Durch Trauern und durch Plagen ,“ hat die Weiſe Ich

dank dir, lieber Herre, und geht wie Gerhardts Ich hab in Gottes Herz und Sinn auf

Tereſa zurück. Flemings ,,Sei, Seele, deine wird verſtändlich durch Vergleich mit Sacers

Mein Herz hat ſein Herz (Nr. 622) . Erfüllt mit dem Verlangen nach Chriſto und dem

Himmel, hebt F. Funde an : Zeuch uns nach dir , ſo kommen wir. Der flehende Geſang

hat ſich bis nach Amerika verbreitet. Noch manche Probe ihrer frommen Kunſt haben die

norddeutſchen Dichter aufgewieſen , ſo Chr. G. v. Breitenau , der 92 Jahr alt ſtarb, in dem

volkstümlichen : Je länger hier, je ſpäter dort, und die unbekannten Verfaſſer der Lieder

am Schluſſe dieſes Bandes : Alenthalben , wo ich gehe , Jeſu , meiner Seelen Ruh (von

Sonnemann ?), Herzallerliebſter Gott, Wann wird doch mein Jeſus kommen .

Der Herausgeber hat den 4. Band der theologiſchen Fakultät der Göttinger Univerſität

gewidmet.

Zu Seke mir ſelbft die Fadel bei vergleiche man noch Luther über Pf. 90 , 4. „ Die

Alten haben die Nacht in vier Wachen geteilt, ... die erſte Nachtwache hießen ſie

Vesperam , primam facem , wenn man Licht aufſteckt.“ F. Spe , Hirtengeſang über das

Kreuz und Auferſtehung Chriſti: Jeſu , wahres Licht und Fackel. Ander Hirtengeſang:

Flamm noch Fackel tut erklecken gegen ſeinem hellen Schein . Die hl . Tereſa hat denſelben

Ton angeſchlagen , wenn ſie in einer Exclamacion ausruft : D wie jämmerlich iſt die

Weisheit der Sterblichen, wie unſicher ihre Vorausſicht! Gewähre du , o Gott , durch die

deinige die nötigen Mittel, damit meine Seele dir mehr nach deinem Gefallen als nach

ihrem diene.

4. Aironer , Lic. Dr. V. , Pfarrer in Benshauſen , Wider die Himmelsbriefe. Leipzig,

Gohlis 1908. 80 S.

In ſeinem Schriftchen , einem Beitrag zur religiöſen Volkskunde, nimmt der unſeren

Leſern bekannte Verfaſſer die Himmelsbriefe zum Gegenſtand ausführlicher Behandlung.

Sie wollen ein Wegweiſer zur frommen Lebensführung ſein. Bei ſcheinbarem Reichtum

entbehren ſie des träftigen Triebes , geſundes inneres Wachstum können ſie nicht fördern .

So rät der Verf., ſie dem Sammler von Altertümern auszuhändigen . Ein wenig lichtet

ſich das die Fimmelsbriefe umgebende Dunkel durch den Vergleich mit Stards Mahnung

im Handbuch , Vorſabbat (der Gläubige bereitet ſich zum Gottesdienſt), am Sonnabend

nicht zu ſpät zu arbeiten, des Sonntags früh in der Airche zu beten . Sollten ſie etwa in

einem Verhältnis der Verwandtſchaft zu ihr und zu dem Gebrauch , ſich würdig auf die

gottesdienſtliche Feier vorzubereiten , ſtehn ? Die Bemerkungen Kirchners über die H.-Br.

(verſchiedene Überlieferungen desſelben Schriftſtücs) rufen bas Nachdenken hervor. Die

Reimgebetlein (S. 1 ff.) könnten im Segen benußt werden , einige ſtammen aus Luthers

Zeit.

5. Geiftliche Lieber. Aus dem Anhang zum Evang.-Luther. Geſangbuch der Provinz

Schleswig - Holſtein . Schleswig 1908, I. Bergas. II. 8. 94 S.

100 Nummern mit Noten.

6. Soleftiches Provinzial-Geſangbuch. Entwurf. Breslau 1908, Korn . 680 S.

Eine ſehr tüchtige, wohl erwogene Arbeit, mit ernſten und doch fließenden Terten, ſehr

guten Choralmelodien ohne Fermaten vor dem Schluſſe, in der Regel gut rhythmiſch.

Wiederholt ſind in älteren Weiſen die charaktervollen, volkstümlichen Durchgangsnoten ohne

Not geſtrichen ; für ſehr bekannte Melodien ſollten nicht zwei oder drei mit gleicher Ben

zeichnung aufgeführt werden . Şübſch erſcheint die metriſche Abteilung der Liebertexte. Die

V. H.

.

.

.

V. H.
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Angabe der Stomponiſten und ihrer Zeit bei jedem Liebe würde Muſitverſtändigen gewiß

willkommen ſein, auch ein alphabetiſches Melodienverzeichnis. Die Lieder für den Sonntags

gottesdienſt würden wir ganz an den Anfang rücken . Stockfleth S. 669 iſt nicht in

Mönchsberg (Oberfranken ), ſondern in Münchberg geboren. Ordnungen für Nebengottes

dienſte (von der Litanei abgeſehen) fehlen . Unter die angereihten Gebete möchten ſolche

,,für Montag, Dienſtag, Mittwoch 2c.“ mit Namen aufzunehmen ſein .

7. Mar Seſles deutſcher Muſikertalender 1909. Leipzig, M. Heſſe. In einem Band 2 M.,

in 2 Teilen (Notiz- und Adreßbuch getrennt) 2 M.

Der uns lieb gewordene , praktiſche und handliche Aalender zeichnet ſich wie bisher

durch hübſche, ſaubere Ausſtattung und durch ſeinen mannigfaltigen, gründlich gearbeiteten

Inhalt aus . Ein Bruſtbild Wilhelm Bopps , des neuen Direktors des Wiener Konſer

vatoriums iſt vorangeſtellt. An die verſchiedenen Tabellen, Raum für Verzeichniſſe, an das

Kalendarium (ie 2 Seiten einer Woche gewidmet) mit hiſtoriſchen Tagesnotizen, einen Ar

tikel von Prof. Riemann über die Troubadours ſchließen ſich die gewohnten Konzertberichte

aus Deutſchland 1907/08 , Überſicht der Muſitzeitſchriften , Verleger , Muſikverbände, Stif

tungen , endlich ein umfaſſendes Adreßbuch (S. 205-551) durch alle Hauptorte Europas,

so daß die bequemſte Orientierung möglich iſt.

8. Sonorich , Alfred : Meſſe und Requiem feit Saydn und Mozart. Mit einem thema

tiſchen Verzeichnis . Wien - Leipzig 1909, C. W. Stern. 178 S.

9. Rudnid , W.: Geiſtliche gemiſchte Chöre a capella komp . Wolgaſt, H. Breiſer.

Op . 88 und 123 Totenfeſt. Op. 89 Advent. Tröſtet mein Volk. 60 Pf.

10. Derſelbe : Geiftliche Feſtgeſänge für gemiſchten Chor a capella komp. Ebenda.

Op . 125. Adventsbitte ( ſei uns tauſendmal willkommen ). 60 Pig. – Op . 122. Neu

jahr. 80 Pfg. Op . 124. Weihnachten. 80 Þfg. Stimmen à 10—15 oder 20 Pfg .

11. Feller, Lic . th. C. , Karlsbad : Ein fefte Burg auf Einerlei Weiſe. Leipzig 1908,

Paul Eger. 2 M.

12. Alaſſiſche Chorftüđe zum Gebrauch an höheren Schulen für Mädchen , Lehrerinnen

ſeminaren , ſowie für Frauenchöre bearbeitet von Morik Bogel. III. Folge. Leip

zig - Zürich , Gebr. Hug u . Co. Mit Klavierbegleitung.

Nr. 22 : Dir, dir, Jehova will ich ſingen. 60 Þfg. Nr. 23 : Tochter Zion , freue

dich ( Chor aus Judas M.) . 1 M. – Nr. 24 : Macht auf das Tor der Gerechtigkeit (B..

Klein ). 60 Þfg. - Nr. 25 : bebe deine Augen auf (Mendelsſohn ). Terzett. Plavier

auszug 80 Pfg ., Chorſtimme 15 Big.

13. Hafjenftein , Paul: kompofitionen für Garmonium. Leipzig-Zürich, yug u. Co.

Op . 134. Weihnachtsbilder. Strecht Ruprecht, Schneefloden. An der trippe. 1,50 M. –

Op. 133. Unter dem Weihnachtsbaum , Fantaſie über beliebte Weihnachtslieder. 1,20 M.

2

-

Chronik

1. Der bayriſche Kirchengeſangverein hat eine Aufforderung zum Beitritt an die in

Bayern beſtehenden Kirchenchöre und (gemäß ſeinen neuen ſtatutariſchen Beſtimmungen)

ſonſtige Chorvereinigungen , wie an Freunde der Kirchenmuſik überhaupt ausgehen laſſen.

Wir werden darauf zurückkommen.

2. Der 8. bayeriſche Airchengeſaug -Bereingtag hat in Hof-Oberfranken am 7. OH.

( Vorabend 6. Okt. Begrüßung) mit redefreier Morgenandacht, Feſtverſammlung , Referat,

Feſthauptgottesdienſt (mit Altar-, Gemeindes, Chorgeſang und Feſtpredigt) und Abend

vereinigung in gelungenſter Weiſe unter äußerſt zahlreicher Beteiligung ſtattgefunden. Bee

richt wird folgen.



Muſikbeigaben .

1. Machs mit mir, Gott, nach deiner Güt.

W. Löhes Lieblingslieb. Schein 1628.

乡

1 .
Machs mit mir, Gott, nach dei-ner Güt,

ver - ſag mir nicht,was ich dich bitt:

hilf mir in mei -nem Lei - den ;

wenn mei - ne Seel ſoll ichei - den ,

e

Ho 2e

ſo nimm ſie, Herr, in dei-neHänd!Iſt al- les gut, wenn gut δας End.

2. Gern will ich folgen, lieber Herr;

du wirſtmich nicht verderben;

ach, du biſt ja von mir nicht fern ,

ob ich gleich hie muß ſterben,

verlaſſen meine lieben Freund,

die's herzlich gut mit mir gemeint.

3. Ruht doch der Leib ſanft in der Erd,

die Seel zu dir ſich ſchwinget,

in deine Händ ſie unverſehrt

durch Tod ins Leben dringet.

Hier iſt doch nur ein Tränental,

Ungſt, Not und Trübſal überall.

4. Tod , Teufel, Hön, die Welt und Sünd

mir können nichts mehr ſchaden ;

bei dir, o Herr, ich Rettung find,

ich tröſt mich deiner Gnaden.

Dein einger Sohn aus Lieb und Huld

für mich bezahlt hat alle Schuld.

5. Warum ſollt ich denn traurig ſein ,

weil ich o wohl beſtehe,

bekleidt mit Chriſti Unſchuld rein ,

wie eine Braut hergehe ?

Gehab dich wohl, du ſchnöde Welt!

bei Gott zu leben mir gefällt.

Joh. Herm . Schein , geb. 1586, geſt. 1630 .

2. Wenn mein Stündlein vorhanden iſt.

(Zum Totenſonntag .)
Fr. Mergner .

( Nach einer alten Weiſe .)

BE

1. Wennmein Stündlein vor-han - den iſt und ſoll hin -fahrn mein Stra

de do

Beilage zur „ Stona" , Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmufit.

Gütersloh, C. Bertelsmann.

21
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Be, ſo gleit du mich, Herr Je - ſu Chriſt, mit Hilf mich nicht ver -laj

b
e

ܝܓܫ

ſe ! Mein Seel an mei-nem leß sten End be - fehl ich dir in

+

dei - ne Händ, du wollſt ſie mir be wah
> ren .

2. Mein Sünd mich werden kränken ſehr, Wenn ich gleich ſterb, ſo ſterb ich dir,

mein G'wiſſen wird mich nagen ; ein ewigs Leben haſt du mir

benn ihr ſind viel wie Šand am Meer, mit deinem Tod erworben .

doch will ichnicht verzagen . 4. Weil du vom Tod erſtanden biſt,

Gedenken will ich an dein Tod,
werd ich im Grab nicht bleiben.

Herr Jeſu und die Wunden rot, Mein höchſter Troſt dein Auffahrt iſt ;
die weri mich erhalten.

Todsfurcht kann ſie vertreiben.

3. Ich bin ein Glied an deinem Leib, Denn wo du biſt, da komm ich hin ,

des tröſt ich mich von Herzen ; daß ich ſtets bei dir leb und bin ;

von dir ich ungeſchieden bleib drum fahr ich hin mit Freuden .

in Todesnot und Schmerzen. Nit. Hermann.

(Uus † F. Mergners Nachlaß von ſeinem Sohne gütigſt überlaſſen .)

3. Ein feſte Burg iſt unſer Gott.

Rhythmiſch original aus dem Melodienbuch für Bayern. 1854. 22. Aufl. 1907 .

Nr. 42. Luther 1529.

( Ein fe ſte Burg iſt un

Er hilft uns frei aus al

- ſer

ler

Gott,

Not,

ein gu - te Wehr

die uns jeßt hat

2
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7

D
(und Waf

be - trof

fen .

fen .

Der alt bö ſe Feind

eppe

mit Ernſt er's jeßt meint; groß Machtund viel Liſt ſein grau -jam Rü-ftung iſt ;;

多

auf Erd iſt nicht ſeins - glet chen .

4. Dasſelbe.

Choralbuch zum Evangeliſchen Militär- Geſang- und Gebetbuche. (Succo .)

Berlin, Mittler und Sohn. 1894.

( Ein fe- ſte Burg iſt un -fer Gott, ein gu - te Wehr und Waf

er hilft uns frei aus al - ler Not, die uns jeßt hat be - trof

fen,

fen .

Die

t
o
k

Der alt bö ſe Feind, mit Ernſt er's jeßt meint; groß Macht und viel Liſt ſein

21 *
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M

grau -jam Rü - ſtung iſt; auf Erd iſt nicht ſeins -glei chen .

5. Dasſelbe.

Vierſtimmiges Choralbuch zu dem Geſangbuch der Ev. Landeskirche A. B. in den ſieben

bürgiſchen Landesteil en Ungarns. ( Bella und Ost. Warmann). Hermannſtadt,

Verlag des Landeskonſiſtoriums. 1898.

2 to ग

2
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6. Dasſelbe in Notation für die Gemeinde.

Bayeriſches Geſangbuch Nr. 170.

ER
N



1908. Nr. 12.

.

Monatsſdrift für Jiturgie und Kirchenmuſik.

Sioua.

Inhalt : Phil. Dieß : Der Urberfaffer des Liedes „ Aus einem tief bor dir gebeugten

Herzen “ und deſſen Veränderer. Neuer Stil ? Lic. Dr. Kirchner : Liturgiſch -muſitas

liſche Heiligabendfeier . Für Advent und Weihnacht. A. Mönig : Gute Geiſter. Ein

neues Chorbuch für Schulen . Das 8. Landesfeſt des Kirchengeſangvereins für Bayern

in Hof. 1908. Literatur. Chronit. Einladung zum Abonnement. Muſits

beigaben : Zu Bethlehem geboren (H. Rohde, dreiſtimmig ). - Ehre ſei Gott in der Höhe

(Chr. Rübſamen, vierſtimmig ).

---

-

Hbhandlungen und Muffäke.

n

1. Der Urverfaſſer des Liedes : „ Mus einem tief vor dir

gebeugten Herzen “ und deffen Veränderer.

Von Schuldirettor a . D. h. Dieß in Neuſtadt M. W. B.

Ausweislich unſerer Tabellariſchen Nachweiſung des Liederbeſtandes der

jekt gebräuchlichen Landes- und Provinzial-Geſangbücher des evangeliſchen

Deutſchlands “ haben folgende ſechs Bücher das in der Überſchrift genannte

Lied aufgenommen : Brandenburg, Bremen, Hannover, Mecklenburg -Streliß,

Oldenburg und S.-Weimar. Da das in der II. Abteilung der Nachweiſung

verzeichnete Lied : Aus tiefer Not, o Herr, mit ſchwerem Herzen," welches

bei Reuß ä. L. erſcheint, trok des verſchiedenen Anfangs und ſonſtiger Text

verſchiedenheiten mit Aus einem tief vor dir gebeugten Herzen " identiſch iſt,

ſo ſind es eigentlich ſieben der unſerer Nachweiſung zugrunde liegenden Ge

ſangbücher, welche das in Rede ſtehende Lied haben . Wohl bei keinem andern

Liebe begegnen wir hinſichtlich der Verfafferangabe einer ſo großen Mannig

faltigkeit, als gerade bei dieſem Liede. Bremen, Mecklenburg -Strelit, Olden

burg und Reuß ä. L. nennen übereinſtimmend Joh. Andr. Cramer als Ver

faſſer; bei S.-Weimar begegnen wir der Dichterangabe: Fr. R. v . Moſer ;

bei Hannover leſen wir : Nach Fr. R. d . Moſer von Joh. Sam. Diterich ;

ebenſo bei Brandenburg : Nach Fr. R. v. Moſer, jedoch ohne den Zuſat des

Hannoverſchen Geſangbuchs. Hiernach dürfte es nicht ganz überflüffig er:

ſcheinen, dieſe verſchiedenen Angaben einer Prüfung zu unterziehen und das

Reſultat dieſer Prüfung den Leſern des Blattes in den folgenden Zeilen dar

zubieten.

Daß Joh. Andr. Cramer der Urverfaſſer unſeres Liedes ſei , nimmt ſchon

Heerwagen an, der es in ſeiner „ Literatur-Geſchichte der evangeliſchen

22
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1

Kirchenlieder “ (I, S. 212) unter den Cramer'ſchen Liedern aufführt, und zwar

mit drei verſchiedenen Anfängen :

Aus dunkler Tiefe,

wie es im Braunſchweiger Geſangbuch beginne,

Aus einem tief vor dir gebeugten Herzen,

wie es im Berliner Geſangbuch ſtehe, und

Aus tiefer Not, o Herr, mit ſchwerem Herzen ,

wie das Anſpachiſche Geſangbuch habe.

Die erſte Faſſung foll von Zollikofer herrühren . ) Dieſe Annahme iſt

jedoch unzutreffend. „Aus dunkler Tiefe, Herr, mit ſchwerem Herzen “ iſt die

jenige Geſtalt unſeres Liedes, in welcher es in Diterichs Sammlung: „Lieder

für den öffentlichen Gottesdienſt" (Berlin 1765) unter Nr. 106 erſcheint.

Zollikofer hat bei dem von ihm 1766 herausgegebenen Geſangbuch : „Samm

lung geiſtlicher Lieder und Geſänge zum Gebrauch der Chriſten und ins

beſondere reformierter Konfeſſionsverwandten " wohl die Diterichſche Samm

lung benukt, aber nicht umgekehrt Diterich bei ſeiner Sammlung das Zoli

koferſche Geſangbuch. Die Ünderung im Anſpachiſchen Geſangbuch ſchreibt

Heerwagen dem Landgerichts- Affeffor Joh. Pet . Uz zu, der das Geſchäft der

Herausgabe des „Neuen Anſpachiſchen Geſangbuchs " v . I. 1781 mit dem

Generalſuperintendenten des Anſpachiſchen Fürſtentums D. Johann Zacharias

Leonhard Junckheim gemeinſchaftlich zu beſorgen hatte .

Daß jedoch weder Zollikofer noch Diterich oder gar Cramer der Ür

verfaſſer unſeres Liedes iſt, wiſſen wir von Cramer ſelbſt, der es in dem von

ihm herausgegebenen Geſangbuch (Altona 1780) als Moſerſches Lied bezeichnet.

Und in der Tat findet ſich dasſelbe in Friedrich Karl v . Moſers „ Geiſtliche

Gedichte, Pſalmen und Lieder “ (Frankfurt a . M. 1763), wo es folgenden

Wortlaut hat.

Der 130. Pfalm .

1. Aus der Tiefe, Herr, mit ſchwerem Herzen

Schreien zu dir meiner Seelen Schmerzen,

Laß mich dir auch die geheimſte Klagen

Flehentlich ſagen .

2. Ich erkenn ' und fühle meine Sünden,

Laß mich, Herr, vor dir Erbarmung finden .

So du willſt auf Übertretung ſehen,

Wer wird beſtehen ?

3. Doch bei dir, o Herr, ſteht das Vergeben,

Töten willſt du nicht, wir ſollen leben,

Und dein gnädig's Herze ſoll uns lehren,

Stets dich zu ehren .

1) Auch das Geraiſche Geſangbuch v . I. 1822 nennt Rollitofer als Verfaſſer ſeines

Liedes : „ Aus dunkler Tiefe , Herr, mit ſchwerem Herzen " (N. 434) .
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4. Herr, ich ſie noch in düſt'rer Höhle,

Doch ich barre dein in meiner Seele,

Auf dein Wort, das alzeit eingetroffen ,

Will ich noch hoffen .

5. Von dem Abend bis zum frühen Morgen

Wartet meine Seele, Herr, mit Sorgen,

Bis du auf mein fummervolles Weinen

Mir wirft erſcheinen.

6. Hoffe, Volt des berrn , auf ſeine Gnade,

Er iſt mächtig, daß kein Feind dir ſchade;

Und er wird dich noch aus allem Böſen

Herrlich erlöſen .

Dieſes Moſerſche Lied nahm nun Diterich, wie bereits bemerkt, in ſeine

1765 erſchienene Liederſammlung auf . Ilm es aber nach der bekannten

Melodie : „ Herzliebſter Jeju, was haſt du verbrochen " ſingen zu können , bes

durfte es allerdings geringer Veränderungen, da jede der drei erſten Zeilen

einer Strophe um eine Silbe vermehrt werden mußte, und man muß geſtehen ,

daß dieſe notwendige Veränderung bei einzelnen Strophen gar nicht übel ges

lungen iſt. Als Beweis dafür ſeben wir nur die 2. Strophe der Diterich

ſchen Veränderung zum Vergleich hierher :

Beſchämt erkenn' und fühl ich meine Sünden .

Laß , Vater, mich Erbarmung vor dir finden !

Widſt du auf Schuld und Übertretung ſehen,

Wer wird beſtehen ?

Doch bei derartigen geringfügigen Veränderungen hat es Diterich nicht

bewenden laſſen, ſondern hin und wieder geradezu eine vollſtändige Neu

bearbeitung vorgenommen, wie ſchon gleich die erſte Strophe zeigt :

Aus dunkler Tiefe, Þerr, mit ſchwerem Verzen

Ruf ich zu dir in meinen Sündenſchmerzen.

D, mache mich , Gott, meines Kummers ledig,

Und ſei mir gnädig !

Mehr noch als hier zeigt ſich der Charakter der Neubearbeitung bei der

4. Strophe:

Verzeihe mir, Herr, alle meine Fehle.

Dein harret, Vater, meine müde Seele !

Laß Troſt und Ruh, um des Verföhners willen,

Mein Herz erfüllen.

Dieſe Diterichſche Bearbeitung ging dann mit ganz geringen Veränderungen

in die ſpäteren Gefangbücher über ; ſo namentlich auch in das Berliner Ge

ſangbuch von 1780, wo aber das Lied beginnt : „ Aus einem tief vor dir

gebeugtem Herzen“ ( Nr. 259) . Außer dieſer Änderung der Anfangsſtrophe
kommen weitere Veränderungen von bemerkenswerter Erheblichkeit nicht vor.

22*
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Auch das Anſpachiſche Geſangbuch von 1781 bietet außer der oben bereits

mitgeteilten veränderten Anfangszeile weſentliche Abweichungen von der Dite

richſchen Bearbeitung nicht. Selbſt die Herausgeber des Berliner Geſangbuchs

vom Jahre 1829 haben ſich bei dieſem Liede an einer kleinen Änderung in

der 4. Strophe genügen laſſen , deren beiden erſten Zeilen hier dahin ab:

geändert ſind :

Verzeihe mir in Chrifto meine Fehle,

Dein harrt im Glauben meine müde Seele,

welches, um mit Kinderling zu reden, ,,chriftlicher “ lautet.

Dieſe Faſſung des Berliner Geſangbuchs d. I. 1829 haben nun Bremen ,

þannover, Mecklenburg -Strelitz und Brandenburg Wort für Wort akzeptiert.

Oldenburg und Sachſen - Weimar dagegen reproduzieren die Textgeſtalt des

Berliner Geſangbuchsv. F. 1780. Reuß ä. L. folgt, wie auch ſonſt noch

öfter, genau dem Anſpachiſchen Geſangbuch v . I. 1781 .

Das Reſultat unſerer Unterſuchung läßt ſich hiernach kurz dahin zus

ſammenfaſſen : Ade 7 Geſangbücher bieten im weſentlichen mit ganz geringen

Modifikationen die Diterichſche Bearbeitung des Moſerſchen Liedes über den

130. Pſalm : „Aus der Tiefe, Herr, mit ſchwerem Herzen,“ wie dieſelbe im

Berliner Geſangbuch v . f. 1780 vorliegt, und es iſt daher die Dichterangabe,

wie ſie ſich im Hannoverſchen Geſangbuch v . I. 1883 findet,') die allein zu:

treffende.

1

N

2. Deuer Stil ?

Über den geplanten Ausbau (bezw . Neubau) des Culmbacher evangeliſchen

Kirchturms ſcheint ein erregter Streit entſtehen zu wollen . Die Modernen "

verwahren ſich gegen die Abſicht, einen gotiſchen mit dem Stil der Kirche

übereinſtimmenden Bau aufzuführen . Man hat ſich in den Kreiſen der Ader

jüngſten, welche nach ihrer Meinung die Quelle wahrhaft fünſtleriſcher Ideen

erſt neu entdeckt haben und mit allen Mitteln einen neuen Stil" ſchaffen

wollen , in einen wahren Fanatismus gegen den gotiſchen Stil

verrannt. Was bedeutet, bei Licht beſehen , dies Geſchrei, man dürfe fich

nicht der fünſtleriſchen Sprache einer „ vergangenen Zeit" bedienen ? Durch“

aus nicht nur ein urwüchſiges Streben nach Selbſtändigkeit, ſondern vielmehr

und öfter iſt es der Ausdruck der décadence, die noch immer and in Hand

mit dem Mangel an hiſtoriſchem Verſtändnis gegangen iſt. Man wende ein :

mal jene Forderung auf das muſikaliſche Gebiet an und verbiete etwa dem

Komponiſten , eine Fuge zu ſchreiben , weil dies der überlebte Stil des

18. Jahrhunderts fei, und die ganze Unvernunft ſolchen Arbeitens mit Schlag

worten wird offenbar ! So gewiß die Muſik im Laufe der Jahrhunderte

1

1) Der Entwurf zu dieſem Geſangbuch (Hannover 1880) hatte noch die Dichterangabe:

Joh. Andr. Cramer, geb. 1723 , geſt. 1788, die in dem uns vorliegenden Handeremplar

eines Mitgliedes der Geſangbuchskommiſſion geſtrichen und dafür handſchriftlich geſeßt iſt:

Nach Fr. B. H. Moſer, geb. 1723, geſt. 1798 .
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einen Reichtum der verſchiedenſten Stilarten ſich erworben hat und heute

teineswegs geneigt iſt, etwa zugunſten der Programmmuſik " ihre alten Er

rungenſchaften über Bord zu werfen, ſo gewiß ſoll man auch endlich erkennen,

daß die hiſtoriſchen Stilarten der Architektur, ſeien fie romaniſch , gotiſch ,

Renaiſſance uſw., gewiſſe Grundprinzipien der Struktur, Linienführung und

Farbengebung darſtellen , die einem ruhig überlegenden und fein empfindenden

Kunſtverſtändnis einfach unveräußerlich ſind. Dabei handelt es ſich keines:

wegs um ein rein mechaniſches Nachahmen, ſondern ſofern ein Rünſtler des

20. Jahrhunderts gotiſch baut, wird fich , wie die gotiſchen Neubauten des

19. Jahrhunderts zum Teil klar beweiſen, ganz von ſelbſt und natürlich ſeine

eigene individuelle Auffaſſung dieſer Stilart ſeinem Werke aufprägen . Ja,

es wird gerade infolge der meiſterhaften Beſchränkung auf einen beſtimmten

,,Stil" ſeinem Bau eine gewiſſe originelle Kraft der Ausbrudsweiſe zuteil

werden – ganz anders, als wenn unſere Modernſten alle möglichen, aus allen

Jahrhunderten der Kunſtgeſchichte zuſammengetragenen Einzelformen mit ein

wenig moderner Roheit der Formen und bäuriſcher Derbheit der Farben ver

binden und uns dann zumuten , dieſen romaniſch-ägyptiſch-japaniſch-barock

empirehaft aufgepugten Biedermeier- und Spießbürgerſtil in Verbindung mit

der Materialprahlerei des Geldprobentums als einen koloffalen Fortſchritt der

Äſthetik anzupreiſen . Wir haben uns davon auf der Dresdener Kunſtgewerbe

ausſtellung genug geſehen. Damals ſchrieb ein gewiß „liberales" Blatt, das

„Berliner Tageblatt“ , mit Recht von den pathologiſchen , hypertrophiſchen oder

atrophiſchen Stilformen, die den Eindruck erwecken, als ſei man in ein äſthes

tiſches Krankenhaus gekommen . Unſere Kirchen ſind uns hoffentlich noch heilig

genug, um nicht als Verſuchskaninchen für unerfahrene Stilfucher mißbraucht

zu werden. Der angebliche Rampf gegen die hiſtoriſche Schablone“ bringt

uns erſt recht eine Schablone, nur leider eine recht dürftige, geiſtloſe, ganz im

Geiſte unſerer Zeit, die ſtets verneint, und doch ſo wenig Vollendetes hervors

bringt !

Memmingen. W. H.

n

3. Liturgiſch -muſikaliſche Heiligabendfeier,

in der Kirche ausgeführt von Kindern zum Fefte der Kinder.

Von Lic. Dr. B. Birchner, P. in Benshauſen ( Br. Sachſen ).

Nachſtehender oratoriſcher Verſuch bemüht ſich , den reichen Schaß von

Weihnachtsliedern, den ſchon die Kleine Miffionsharfe birgt und der längſt nicht

bekannt genug iſt , für eine innerlich zuſammenhängende Feier geordnet auszu

münzen . Der eigentliche Weihnachtsprediger iſt das Chriſtkind ſelber. Darum

ſei es aber auch an dieſem Feſte gerade einmal ausnahmsweiſe erlaubt , daß

der Paftor als Liturg völlig zurücktritt. Die Chriſtenkinder ſelber ſollen

das Chriſtkind verkündigen. Ein ſolcher Verſuch iſt um ſo eher berechtigt,

als es Gemeinden gibt , in denen immer ſchon der Heiligabend auch in den

Darbietungen für die Gemeinde den Kindern gehört. Dem trägt unſere An

!
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1

N

ordnung Rechnung. Wem aber das Potpourri zu reichhaltig dünft, bedente

bitte, daß gerade dies eine beredte Sprache führen ſoll . Es ſoll dadurch das

unwillkürliche Überquellen der hohen Feſtſtimmung, der Überſchwang des jubeln

den Herzens tatſächlich ausgedrückt werden. Es foll ein Zeichen dafür ſein,

daß man ſich im Dichten und Berichten , Jauchzen und Jubeln , Singen und

Klingen , Nachdenken und Andenten , Andacht und Anbetung nicht genug tun

kann . Aufmerkſamen Leſern und Darſtellern kann der Plan der Anordnung

nicht entgehen.

Gemeinde) Rl(eine) M (iſſionsharfe) Nr. 76, 1 : Stille Nacht , heilige

Nacht.

Chor RI.M. Nr. 56 a , 1 : D du fröhliche, o bu felige .

13 große Kinder , um den Altar gruppiert , deklamieren „Die heilige

Nacht “ (Luk. 2, 1-14) von Gerok, Palmblätter, Heilige Zeiten .

Kinderchor und Kindesſolo : Geſpräch der Kinder mit dem Chriſtkinde,

RI.M. Nr. 40, 1-6.

Kind ſagt Fef. 11 , 1 und 2 auf.

Chor KI.M. Nr. 17 , 1 : Es iſt ein Ros (Reis) entſprungen .

1 .

Weihnachtsgeſchichtenerzähler (W.G.E.) , immer ein Kind ): Lut. 2, 1-3.

W.G.E. (immer ein andres Rind) : Luk. 2 , 4-5a ( Die war

ſchwanger“ iſt auszulaſſen ).

Chor SI.M. Nr. 44, 1 : Zu Bethlehem geboren . Von „ Eija " an

ſtärterer Chor.

G. (denn fie , nicht die Kinder haben Str. 1 ff. zu ſingen ): RI.M. Nr.

75, 1-3 : 3hr Kinderlein , tommet .

6 Rinder deklamieren RI.M. Nr. 49, 1-6 : Schau, Chriſt, wie Chriſtus.

W.G.E. Luk. 2, 6–7 .

Chor RI.M. Nr. 74, 1-3 : Kripplein , o Weihnachtstripplein .

G. Br(ovinzial-Geſangbuch in Sachſen , nur als Beiſpiel genannt) Nr.

27, 1 : Vom Himmel hoch , da tomm ich her.

Kl(eine Kinder) : KI.M. Nr. 86 a : Sorch Kindchen , was klinget ? (Ein

Kind fragt das andre. )

G. Br.Gej. Nr . 27, 2 : Euch iſt ein Kindlein heut geborn .

RI.R. RI.M. Nr. 86 a (...)

W.G.E. Lut. 2, 8-10 ( Freude allem Volt ).

Solo ( 1. Teil der Strophen) und Chor (2. Teil von „Drum fingen wir

alle “ an) : Das Heil der Welt, ein kleines Kind.

G. Br.Geſ. Nr. 27 , 3 : Es iſt ber þerr Chriſt.

RI.R. RI.M. Nr. 86 a.

W.G.E. Lut. 2, 11 .

6. Pr.Geſ . Nr . 27 , 4 : Er bringt euch alle Geligteit.

RI.R. RI.M. Nr. 86 a.

W.G.E. Lut. 2, 12 .

G. Pr.Gel. Nr. 27 , 5 : So merket nun dies Zeichen recht.

1
-
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RL.R. RI.M. Nr. 86 a.

Chor RI.M. Nr. 60, 1-3 ( oder 2) : Welche Morgenröten wallen .

W.G.E. Luk . 2 , 13-14.

Chor Kl.M. Nr. 34 : Ehre ſei Gott in der Höhe.

2 .

Rinderfolo RI.M. Nr. 87b, 1-3 : Ich bin ein kleines Kindelein (alſo

ein kleineres Kind ! ) , Mel. Lobt Gott , ihr Chriſten alzugleich.

Kl.K.Chor KI.M. Nr. 45 , 1-3 : D heiliges Kind, wir grüßen dich.

W.G.E. Luk. 2, 15 .

Chor KI.M. Nr. 140, 1-3 : Herbei, o ihr Gläubigen .

G. Fr.-Geſ. Nr . 27 , 6 : Des laßt uns alle fröhlich ſein .

RI.R. RI.M. Nr. 86 a .

Chor KI.M. Nr. 123b : Mit den Hirten wil ich gehen.

W.G.S. Lut. 2 , 16 .

G. Br.- Gef. Nr. 27, 7 .

RL.R. RI.M. Nr. 86 a.

Chor KI.M. Nr. 65, 1. 4 : Jeſu, hochwillkommner Saft.

KL.R:Chor KI.M. Nr. 41 , 1. 4. 5 in Str . 1. 4 wird der Schluß leiſe,

in Str. 5 laut und kräftig geſungen ): Wärſt du doch bei uns geblieben.

18 Kinder deklamieren RI.M. Nr. 84 , 1–14 : Des fremden Kindes

heiliger Chriſt.

Chor RI.M. Nr . 68, 1. 5 : Kleiner Knabe, großer Gott .

3 Kinderſoli RI.M. Nr. 75, 4–6 : D beugt wie die Hirten anbetend

wie fie.

RI.K.Chor RI.M. Nr. 87b, 4-5 : Ich leg als Opfer alles hin (Lobt

Gott, ihr Chriſten allzugleich ). Im Falle der Kürzung entbehrlich.

Kind betet das Vaterunſer.

Andres Kind Solo : Segne und behüte KI.M. Nr. 133, 1–3.

Chor KI.M. Nr. 20 a , 1-4 : Halleluja, Gott ſei hoch gepreiſt.

G. Pr.-Gej. Nr . 27, 14 : Lob, Shr fei Gott im höchſten Thron .

1

1

4. Für Hdvent und Weihnacht.

Erinnert ſei für Haupt- und Nebengottesdienſte an die bekannten Samm

lungen von Chorgeſängen : Schoeberleins Schat , Zahn , Herzog , Lübel,

Schletterer, Pfannſchmidt, Drömann, Faißt, Layriz , Grell , Julius Abel,

Palme u. a .

Neuerdings : Fritz Lubrich - Sagan, Der Kirchenchor (für dreis

ftimmigen gemiſchten Chor , leicht ausführbar ). Op. 90. Bunzlau,

Kreuſchmer. 1908. 2,70 M., geb. 3 M. 167 S. - Chorgeſangbuch.

Eine Sammlung vierſtimmiger Gefänge zum Gebrauch für Kirchen

chöre, Geſangvereine, höhere Lehranſtalten. Von 3. G. Herzog. Heraus
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gegeben vom Kirchengeſangverein für den Konſ.-Bez. Kaſſel. 2. Aufl. Kaffel,

F. Lometſch. 1908. 2,50 M. - Th. Goldſchmid : Weihnachts ch öre

für drei Frauen- oder Kinderſtimmen. 4. Aufl. Zürich. Evang. Geſellſchaft.

1908. 0,50 M. 48 S. – R. v. Liliencron : Chorordnung. Erſter

Band. Advent bis 6. nach Epiphanias. Berlin, Dreililien.

Für die Nebengottesdienſte möge verglichen werden : Veſperale. Nach :

mittags- und Abendgottesdienſte mit und ohne 6 hor. Mit

ausführlichſten Erläuterungen , Lektionen, Gebeten, Geſanges- und Chorvor

ſchlägen . Von D. M. Herold. 1. Advent bis Ende der Paffion. 3. ver

befferte und erweiterte Auflage. Verlag der „Siona" . 1907. Geb. 3 M.

5. Gute Geifter.

Ein neues Chorbuch für Schulen.

Selbſtanzeige. 1)

Die ſeit Jahren in der Praxis des Chorgefanges, ſpeziell des Chor

geſanges in Mittelſchulen ſtehenden Verfaſſer Dr. Küffner, Profeſſor an der

Oberrealſchule in Nürnberg, K. Nüzel, Dirigent des Nürnberger Lehrergeſang

vereins und Seminarmuſiklehrer König ( Verfaſſer des Schulliederbuches „ Geiſt

liche und weltliche Voltslieder“ ) haben verſucht, für die ganz eigenartigen

Verhältniſſe des gemiſchten Chors an Mittelſchulen ein brauchbares Lieder:

buch zu ſchaffen. Die Stimmen in ſolchen Chören (Knabenſtimmen und noch

nicht ausgereifte Männerſtimmen ) können höchſtens bis e ? in die Höhe, bis

G in die Tiefe geführt werden ; auch find ausgeſprochene Tenore in ſolchen

Chören nicht vorhanden . Die brauchbare Literatur auf dieſem Gebiete ift

recht dürftig. Es wurde deshalb verſucht, durch Transpoſition von Original

kompoſitionen , Umarbeitung einiger geeigneter Männerchöre und Sololieder ,

ſowie durch kleine Änderungen, endlich durch Neubearbeitung von Voltsliedern

geeigneten Stoff zu gewinnen . Perſönliche Eitelkeitswünſche wurden nicht

berücfichtigt; die Auswahl wurde lediglich aus dem Aderbeſten getroffen, und

ſo finden fich Namen wie Bach, Mozart, Schumann, Mendelsſohn, Jenſen,

Reinecke, Wagner, Spohr, Schubert, Beethoven, Gade, Chopin, Loire, Händel,

Plüddemann uſm . Auf die 100 Nummern des Buches entfält ein Dukend

geiſtliche Chöre als 1. Abteilung, ſpäterhin kommen noch einzelne geiſtliche

Volkslieder, auch ſonſt ernftere Chöre . Beſonders anziehend dürfte die Ab

teilung „ Fremde Volkslieder “ ſein. Da die geſanglichen Verhältniffe in muſit

1) Gute Geiſter. Vierſtimmige gemiſchte Chöre für Gymnaſien ,

Realſchulen, Lehrerbildungsanſtalten. Bearbeitet und herausg. von Adolf

König , Kgl. Seminar-Muſiklehrer in Schwabach, Dr. Mart Rüffner , Kgl. Prof. und

Muſiklehrer an der gl. Oberrealſchule in Nürnberg und Karl Nüzel , Geſanglehrer

an derſelben Schule. Nürnberg 1909, Heerdegen-Barbed.
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liebenden Familien ſehr häufig ähnlich liegen wie in Mittelſchulen, dürfte das

hübſch ausgeſtattete Buch ( Verlag Heerdegen -Barbeck in Nürnberg, geb. 2 M.)

auch für die Bedürfniſſe der Hausmufit paſſenden Stoff liefern. Mit beſter

Empfehlung . D. Red. ) A. König.

O

>

6. Das VIII. Tandesfeſt des Kirchengeſangvereins für die

evang.- luth . Kirche Bayerns in Hof.

Der Bayeriſche Kirchengeſangverein liebt es , für ſeine Fefte, welche in

je zwei oder drei Jahren abgehalten zu werden pflegen , die verſchiedenſten

Landesgegenden aufzuſuchen , um die erwünſchte Anregung dorthin zu ver

pflanzen und Wertvolles von dort zu entnehmen . So ſuchte er diesmal einer

wiederholten Einladung folgend den Norden auf, und zwar die Stadt Hof,

die ſich eines ſehr regen, geſchickt geleiteten muſikaliſchen Lebens erfreuen darf.

Ein urſprünglich früher angeſekter Termin mußte aus lokalen Gründen auf

den 7. Oktober mit Vorabend verſchoben werden . Herzlich war der Verlauf

des Begrüßungsabends im Saale der Bürger -Reffource, gehaltreich das Pro

gramm , das Meiſter Scharfchmidt mit ſeiner vortrefflichen Stadtkapelle

exekutierte. Den Reigen der Anſprachen eröffnete im Namen des Ortskomitees

fein ſehr tätiger Vorſtand, Dekan B uch holz. Oberbürgermeiſter Bräu

ninger übermittelte die Grüße der Stadtverwaltung. Konſiſtorialrat Beck

ſprach im Namen und Auftrag des Königlichen Konſiſtoriums Bayreuth ſowie

des Königlichen Oberkonſiſtoriums in München . Bezirksamtmann Schnider

als Vertreter der oberfränkiſchen Kreisregierung. Der Vereinsvorſtand Kirchens

rat D. theol. Herold - Neuſtadt a . Aiſch brachte den Gruß des Vereins und

erſtattete motivierten Dank an das Ortskomitee und die Vertreter der ſtädti

Ichen , kirchlichen und ſtaatlichen Stellen . Er gedachte der Erfolge, die vor,

50 Jahren niemand erhofft hatte ; reges Leben herrſche zur Zeit auf kirchen :

muſikaliſchem Gebiete. Redner ſpricht über die gewaltigen Fortſchritte in der

bayeriſchen Landeskirche zu Mitte des vorigen Jahrhunderts mit Einführung

der neuen , reicheren Gottesdienſtordnung und des rhythmiſchen Chorals. Der

Kirchengeſangverein erſtrebe vor allem zwei Stücke, die organiſche Eingliederung

von Chorſäßen im Hauptgottesdienſt und die predigtfreie muſikaliſche Andacht,

in welch lekterer ſo viel Erquickliches und Annehmliches liege . In şof ſei

vormals das Gymnaſium eine ſehr geſchickte, eifrige Pflegeftätte der Kirchen

muſik geweſen und man hoffe auch für die Zukunft das beſte. Ein Antiphonar

vom Fahre 1605, für das Gymnaſium in Hof herausgegeben , ſei eine reich:

haltige Quelle für Kirchenmuſit und eine Beſchreibung der Jubiläumsfeier

1743, aus welcher einige Züge mitgeteilt werden, laſſe erkennen, mit wie

großem Intereffe und Geſchick Schule und Stadt damals auf kirchenmuſika

liſchem Gebiet zuſammengearbeitet haben . Der bekannte muſikaliſche Sinn der

Stadt in der Gegenwart laſſe Vorzügliches erwarten für das Gelingen des

Feftes und weiter. Damit war der Reigen der Reden erſchöpft und die Ver

ſammlung ging , ſchöner und erhebender Eindrüde voll , auseinander. Der
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Mittwoch wurde früh 8 Uhr init einer Morgenandacht in der St. Lorenz

kirche begonnen, die ſehr zahlreich beſucht war. Als tüchtiger Liturg fungierte

Defan Rern von Altdorf bei Nürnberg, der Herausgeber der Beritopens

lieder " ( Vorſchläge 2c. Gütersloh 1907 , C. Bertelsmann ), als Organiſt Lehrer

und Kantor Gölfel , als Dirigent des Kirchenchors Stadtkantor Heinel :

Hof. Drei Lektionen, Pf. 150, Kol. 3, 12—17, Offb. Joh. 7, 9-17 und

drei Chorgeſänge (gemiſchter Chor) waren für den Gottesdienſt verwendet.

An die Morgenandacht ſchloß fich von 1/10 Uhr an im Saale der Garten

geſellſchaft die Hauptverſammlung , eröffnet mit Begrüßung und geleitet

von dem Vorſigenden Kirchenrat D. Herold. An den Prinzregenten wurde

ein Huldigungstelegramm abgeſandt, ebenſo ein Gruß an den deutſchen Kirchen

geſangvereinstag in Berlin, an den Vorſtand des Württembergiſchen Kirchen

geſangvereins (Abel in Waiblingen) und den Neſtor der bayriſchen Kirchen

mufit, Profeſſor øerzog -München. Der Vorſigende gab Einläufe, Tele

gramme, Begrüßungen uſw. bekannt und ging dann über zur Berichterſtattung

über die Tätigkeit des Vereins ſeit 1906 mit dem reichen Schriftwechſel des

Vorſtandes, den Mitteilungen über Publikationen bayriſcher Autoren , mit Auf

ſchlüſſen über den Mitgliederſtand, Nachweiſen über das Raffaweſen , wonach

der Verein nicht ohne finanzielle Kraft zur Förderung ſeines Zweckes iſt.

Auf die jüngſt ergangene neue öffentliche Aufforderung zu zahlreicherem Beis

tritt der Chöre wurde Bezug genommen .

Nach einer kleinen Pauſe hielt Muſikdirektor Schmidt- Rothenburg o . T.

einen ſehr anregenden , intereſſanten Vortrag : „ Gedanken und Bemerkungen

zur Pflege evangeliſcher Kirchenmuſik in Bayern ". Redner brachte umfaſſende

Mitteilungen aus dem Schake ſeiner hiſtoriſchen Forſchungen über die gottes

dienſtliche Muſik an den wichtigſten bayriſchen Orten, erörterte mit anſprechen

den Beiſpielen die Muſikpflege an den Gelehrtenſchulen und machte praktiſche

Vorſchläge für die Gegenwart. Ausgehend von verſchiedenen Urteilen, die in

der jüngſten Zeit über die Kunſt in der proteſtantiſchen Kirche an beachtenss

werter Stelle gefällt wurden , legte Referent dar, welche Umſtände vor ca.

100 Jahren den Verfall des Kirchenmuſikweſens im allgemeinen herbeiführten

und zwar nach der liturgiſchen wie muſikaliſchen Seite. Er behandelte die

vor- und aufwärtsſteigende Bewegung auf dieſen Gebieten bis zur Gegenwart

und gab an der Hand geſchichtlichen Materials ein Bild von der intenſiven

Muſikpflege in den höheren Lehranſtalten früherer Jahrhunderte. Aus dem

innigen Zuſammenhange zwiſchen Kirche und Gymnaſium erkläre fich das reiche

gottesdienſtliche Leben in muſikaliſcher und liturgiſcher Hinſicht. So könne

auch für die Zukunft keine Reform durchgeführt werden, wenn nicht die muſi

kaliſche Erziehungsarbeit an der Jugend begonnen und die Schulchöre wiederum

ihrer edelſten Beſtimmung zugeführt würden. An jeder höheren Lehranſtalt

follte ein Kunſtchor beſtehen , der die höchſten Aufgaben des kirchlichen Geſangs

zu löſen ſuche. Die „ freiwilligen " Kirchenchöre beſtehend aus ſchul

entlaſſenen Gemeindegliedern – ſtünden der Löſung ihrer Aufgabe oft ſelbſt

hindernd im Wege, weil ſie meiſt nur ſporadiſch im Gottesdienſt auftauchen
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und ſo den Gemeinden es erſchweren , eine richtige Auffaſſung über die Stellung

und Bedeutung des Chores im evangeliſchen Gottesdienſt fich zu bilden . Im

dritten Teil ſeiner Ausführungen ſtellte der Referent im Intereffe der muſt

kaliſchen Erziehung des Voltes im allgemeinen die Forderung eines nach

methodiſchen Grundſäßen aufgebauten , obligatoriſchen Unterrichtsbetriebes im

Gefang an allen Volts- und Mittelſchulen . Insbeſondere betonte er die Aus

bildung der Theologen, Kantoren, Organiſten auf dem Boden der Geſchichte

des Gottesdienſtes und der Liturgit, der Kirchenmuſit und des Kirchenliedes,

ferner die Einrichtung von Fortbildungskurſen zur praktiſchen Fortbildung in

muſikaliſcher Beziehung , die Ausbildung der proteſtantiſchen Kirchenmuſiker

durch proteſtantiſche Lehrkräfte (eine noch ſo hoch geförderte muſikaliſche und

künſtleriſche Bildung befähigt an und für ſich noch nicht zum Organiſten und

Kantorenamt), die Errichtung eines Inſtitutes wie die Thomas- und Kreuz

ſchule in Sachſen u . a. D. an einem vorwiegend oder rein proteſtantiſchen

Gymnaſium in Bayern und die Zurückführung der zahlreichen Vermächtniffe,

Legate und Stiftungen , welche von den Vorfahren zur Bildung kirchlicher

Gängerchöre ( Alumneen ) gemacht wurden , auf ihren urſprünglichen Zwed.

Endlich ein Mindeſtmaß muſikaliſcher Renntniffe für alle Theologieſtudierenden.

pieran ſchloß ſich eine beifällige Diskuſſion. Auf den Wert eigener

Þaustapellen oder Studienkirchen für die einzelnen Anſtalten mit ſelbſtändigen

Gottesdienſten wurde hingewieſen , wofür pon katholiſcher Seite mit Recht

eifrig Sorge getragen werde, während man bei uns die erforderlichen Anträge

unterlaſſe. Eigene Anſtaltschöre würden ſich unſchwer bilden laſſen und die

Schüler erfreuen.

Der Vorſigende erſtattete dem Referenten herzlichen Dant. Die Vers

ſammlung beſchäftigte ſich des weiteren mit Anträgen betreffend die dienſtliche

und finanzielle Stellung der ſelbſtändigen Kantoren und Organiſten, die Nicht

einrechnung der ſämtlichen Bezüge aus dem Kirchenmuſikdienſte in die Lehrer

faffionen , den Anhang von einigen neueren Liedern und von geiſtlichen Volts:

liedern an das Geſangbuch. Es wird mit Mehrheit beſchloſſen, von der Auf

nahme geiſtlicher Volkslieder abzuſehen . Seminarlehrer Volkmann ( Neuſtadt

a . A.) hatte beantragt, daß dem Lehrplan für Präparandenſchulen wieder 1/2

Übungsſtunden für Drgel unter Nichteinrechnung der Kalkantendienſte eingefügt

werden möchten. Es wird dieſem Antrag zugeſtimmt. Ein weiterer Antrag,

fleißigen Schülern zum Üben auf den Anſtaltsorgeln während der Ferien Ge

legenheit zu geben, fand als allgemeine Anordnung keine Billigung ; man

glaubte dies den einzelnen Anſtaltsvorſtänden überlaſſen zu follen. Um 4 Uhr

fand in der ſtattlichen St. Michaelistirche der Hauptgottesdienſt ſtatt, welcher

mit fünf Choreinlagen an den zugehörigen liturgiſchen Stellen ausgeſtattet

war und ſich eines ganz vorzüglichen , richtig eingreifenden und überleitenden

Orgelſpiels (Lehrer und Drganiſt Adolf Kolb) , eines ſehr tüchtigen Chors

( Dirigent peinel) und des bekannten friſchen bayeriſchen Gemeindegeſanges

für Reſponſorien und Choral zu erfreuen hatte. Unvergeſſen ſei der innige

und klare Altargefang des Liturgen Dekan Buchholz von Hof. Feſtlich und

4
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tief erbaulich war nach Form und Inhalt die Predigt von Pfarrer Weigel ( Bad

Steben). Der Text aus Kol. 3, 16 reifte das Thema: „ Vergiß nicht , was

du an deinem geiſtlichen Liede haſt !" Es ift 1. die lieblichſte Blüte, die dem

Glaubensboden entſprießt, 2. das edelſte Band, das die Gemeinde Gottes je

und je umſchließt und 3. der bleibende Grundton , der im Chriſtenherzen nach

klingt in allen Lebenslagen. Verfall und Wiedererwachen der gottesdienſtlichen

Muſik wurde hervorgehoben, die beſondere Liedergabe der evangeliſchen Kirche

gezeigt. Der Kirchenchor trug ſeine Geſänge in feiner, abgeklärter Weiſe vor

und die Gemeinde ſang, um nur eines zu nennen , den ſchwierigen altkirchlichen

Choral : Komm heilger Geiſt , Herre Gott“ in großer Verſammlung mit

abſoluter Sicherheit und Friſche.

Abends gab die Stadt zu Ehren der Gäſte in Pfaffs Koloſſeum einen

Abſchied sabend , der fich ebenfalls eines äußerſt zahlreichen Beſuches zu

erfreuen hatte. Der „ Chorverein Liederkranz“, unter der Leitung des Muſit

direttors Scharſchmidt, brachte mit großem Erfolge neben Vorträgen der

Gtadtmufittapelle mehrere Chöre für gemiſchte und Männerſtimmen zum Vor

trag. Inzwiſchen traf ein Danktelegramm des Prinz-Regenten ein , von dem

Kirchenrat D. Herold mit Aufforderung zu einer patriotiſchen Huldigung

Renntnis gab. Am Schluß des Konzertes nahm derſelbe wiederholt Ver

anlaſſung, allen Faktoren, die zu dem ſchönen, erinnerungswürdigen Gelingen

des Feſtes beigetragen hatten, Dank zu ſagen und einen bleibenden Erfolg für

das gottesdienſtliche Leben der Stadt und Provinz zu wünſchen . Sein Hoch

galt den Helfern und Helferinnen, großen und kleinen, hohen und niederen ,

in der muſikaliſchen und gaftlichen Stadt Hof. Pfarrer Burger (Hof) er

innerte an die Verdienſte Herolds um den Verein ſelbſt, um das ganze weite

Feld der Kirchenmuſik, der Liturgit und þymnologie, und nicht zulett um die

ſchöne 8. Tagung des Vereins und lud zu einem goch auf ihn ein, in das

die Verſammlung freudig einſtimmte. So fand das 8. Landesfeſt des Kirchen

geſangvereins für die evangeliſch- Lutheriſche Kirche in Bayern einen harmonis

ſchen Abſchluß. Einen ſehr eingehenden, intereſſanten Bericht brachte der

„Hofer Anzeiger“ (aus der Feder des Herrn Stadtkantors und Gymnaſial

muſiklehrers Fr. Neuſinger von Fürth), welchem dieſe lekten Zeilen ent

nommen find. Ein volftändiger Feſtbericht in Broſchürenform wird erſcheinen .

Iiteratur.

1

1. Drei geiftliche Geſänge für gemiſchten Chor, tomp. von Hobert Schwalm . op. 122.

Leipzig, Gebr. Hug u. Co.

1. Chriſtus iſt des Gefeßes Ende. Bart. 0,80 M. , Stimmen à 0,15 M.

2. Das iſt der Stein (Apg. 4, 11 u. 12). 3. Machet die Tore weit (für Advent).

Part. 1 M. , Stimmen à 0,20 M.

Empfehlenswerte, melodiſch anſprechende und würdig ſtiliſierte Sachen , welche dem

fnis mittlerer Chöre entgegenkommen . W. H.

1

0
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1

2. Jaudhjet Gott, alle Lande ! Pſalm 66 , 1-4. Motette für Männerchor und Sopran:

ſolo von Guſtav Schred . op . 36. Part. u. Chorſtimmen 3 M. Leipzig, D. Rather.

Eine großzügig angelegte Kompoſition des Leipziger Thomastantors , welche von

ſicherer Beherrſchung der harmoniſchen und , tontrapunttlichen Kunſtmittel geführt wuchtige

Steigerungen und reiche Klangſchönheit entfaltet. W. 5.

3. Weihnacht. Geiftliches Lied für gemiſten Chor , von D. Zehrfeld. op. 46 , 2 .

Löbau (Sachſen ), F. G. Walde.

Innig und ernſt zugleich, in ſchön figurierter Stimmenführung , harmoniſch dem

Choralgeſang angepaßt, für Advents- und Weihnachtsgottesdienſte paſſend. W. H.

4. Feftgelang (gel. 60, 4–5 ) für gemiſchten Chor a capella tomp. bon Mar Stange.

op. 111. Berlin -Großlichterfelde, Chr. F. Vieweg . Part. 1 M. , Stimmen à 0,30 M.

Etwas breit angelegt, jedoch eine bis zu Ende feſſelnde und die feſtliche Stimmung

feſthaltende, tlangſchöne und erbauliche Kompoſition, für größere Chöre zur Verwendung

in der Weihnachts- und Epiphaniaszeit empfehlenswert. Suerſt vierſtimmig, ſpäter acht

ſtimmig. W. H:

5. Für Kindergottesdienſte
, Chriſtandachten und Vereinsfeiern ſeien folgende tleinere

Wertchen gemiſchten Inhalts empfohlen :

30 Weihnachtslieder für zweiftimmigen Gejang mit Klavierbegleitung, aus .

gewählt und bearbeitet von F. Weinhard. Reutlingen, Enßlin u. Laiblin .

Weihnachtachöre für drei Frauen, oder Ainderftimmen , bearbeitet von Th.

Goldſchmid , Pfarrer in Dättliton. Winterthur , Evang. Geſellſchaft. 0,50 M.,

10 Exemplare 4,50 M.

6. 26 firchenlieber für dreiftimmigen Männercor, herausgegeben durch die Astetiſche

Geſellſchaft Zürich (Predigergeſellſchaft). Mit einem Anhang vaterländiſcher Lieder .

Der geiſtige Bater dieſer Auswahl iſt Bfarrer Ih . Goldimib. Schon darin liegt

eine Bürgſchaft für den guten Geſchmad , der die Auswahlleitete. Wir begrüßen

namentlich die reiche Berüdſichtigung der polyrhythmiſchen Choralformen . Nur die

Fermaten am Schluſſe der Melodieperioden wären hier zu beſeitigen und durch Beiſtriche

zu erſeßen . W. H.

7. Reuer Biederhort. 300 Bieber und Gefänge für gemiſchten Chor zum Gebrauch in

Schulen , Vereinen und geſelligen Kreiſen . Herausgegeben von farl Buſchneid, kgl.

Muſitdirettor. Gütersloh 1908, C. Bertelsmann . (464 S.) Geb. 1,80 M.

In klarer, ſchöner Ausſtattung und ſehr überſichtlicher Anlage will die Sammlung

den Bedürfniſſen der Chor-Vereine in gleichem Maße dienen , wie der Schule ; zugleich will ſie

der Geſangespflege im Hauſe entgegenkommen. Mit Bevorzugung des Volksliedes iſt das

Wertvollſte aus dem deutſchen Liederſchaße dargeboten und manches Neue hinzugefügt

für beſondere Gelegenheiten. Im Saß iſt die normale Leiſtungsfähigteit jugendlicher

Stimmen berüdſichtigt, dynamiſche Vortragszeichen ſind ohne Aufdringlichteit beigeſchrieben .

Der Inhalt gliedert ſich in die beiden Kategorien : I. Religiöſe Geſänge (Kirchenjahr,

Advent 2c. , Kirche, Sonntag, Allgemeines) , II . Volkslieder (Vaterland , Geburtstag des

Landesherrn , Turner, Jäger, Tageszeiten , Natur, Heimat, Abſchied uſw.). Eine vortreffliche

Sammlung , welche mit löſtlichen Perlen aus den leßten vier Jahrhunderten und länger

bekannt macht und jung und alt erfreuen tann.

8. Euch ift heute der Beiland geboren ! 50 alte und neue Weihnachtslieber für

Sonntagsſchule, Schule und gaus, herausgegeben von Dr. Ernſt Gelderblom , Baſtor

zu St. Petersburg. Für dreiftimmigen finderchor geſegt von Ih. Fordhammer,

Stgl. Muſ.- Dir. in Magdeburg. Leipzig , Jul. 8. Simmermann. 0,75 M.

Eine zu empfehlende tleine Sammlung, Advents-, Weihnachts- und Epiphaniaslieder

umfaffend. Eine ſtattliche Sugabe bringt Nr. 50 „ Als ich bei meinen Schafen wacht" ;

Weihnachtsſzene für Soloquintett (Sopran 1, 2, Alt, Tenor, Baß) und dreiſtimmigen

Minderchor, bearbeitet von Forchhammer.

9. Chriſtnachtsfeier und Chriſtnað tågeſänge in der evangeliſchen Airche. Nach den

Atten der Konfiftorien und der Überlieferung der Gemeinden von Prof. R. Heidrich,

.
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Geh .Reg . -Rat, S. Gymnaſialdirektor a . D. Göttingen 1907 , Vandenhoeck u . Ruprecht.

( 192 S.) 4,80 M.

Wer ſich wieder einmal den in der Regel ſehr lohnenden Einblid in die gottes

dienſtliche Wirtlichkeit früherer Zeit verſchaffen will, der wird nach Werten wie das vor

liegende gern greifen ; er wird von dem leßteren um ſo mehr befriedigt ſein , als dasſelbe

ſeine Aufgabe mit ſeltener Genauigkeit und anſchaulichkeit gelöſt hat. Das Feſt des

350jährigen Beſtehens der Gemeinde in Frauſtadt 1905 ließ den Verf. an die noch heute

daſelbſt übliche Chriſtnachtfeier mit dem Geſang des Quempas (Quem pastores laudavere,

Den die Hirten lobten ſehre) gedenten, und gab ihm weiteren Anlaß, etwa tauſend

Unfragen durch ganz Deutſchland auszuſchicken , ſodann von den Konſiſtorien , in deren

Bezirk die Sache beſonders verbreitet iſt, Atten zu erbitten und die einſchlägigen zahl

reichen Geſangbücher in den großen Berliner Bibliotheken zu durchforſchen . So tam der

Verf. in die Lage, zu ermitteln , daß die bezügliche Weihnachtsſitte in 167 Gemeinden

noch heute erhalten iſt oder noch im 19. Jahrhundert beſtand. Die Arbeit wuchs und

gedieh zu einer Darſtellung der Chriſtnachtfeier und des Chriſtnachtgefanges in der evang .

Kirche, wie wir ſie bisher in gleicher Vollſtändigteit, Überſicht und Anſchaulichkeit nicht

beſaßen . In vier Abſchnitten werden behandelt: Die Chriſtnachtfeier (Berbot, Erhaltung,

Geſtaltung), Entſtehung und Entwidlung des Chriſtnachtgefanges (Kirchturm , Straße,

Solo und Wechſelgeſang, 1610, 1766, 1822, 1831, Geſtaltung für die heutige Zeit), Übers

ſicht über die Verbreitung, Die Chriſtnachtslieder und Wechſelgeſänge ( lateiniſche, deutſche,

aus älterer, aus neuerer Zeit) . Selbſt ein polniſcher Chriſtgeſang aus drei Gemeinden

iſt angefügt, endlich ein genaues Ortsverzeichnis . Der Wunſch iſt gewiß zu teilen, daß

die fronime Sitte erhalten bleibe und ſich wieder neu verbreite, wie dergleichen im Laufe

der Welt zu geſchehen pflegt; Kirche und Schule können dazu mitwirken .

10. Richard Bartmuß : leicht ausführbare Kirchenmuſiken ( Motetten ) zu den driftlichen

Feſten für Solo, Chor und Orgel (teilweiſe auch mit Orcheſterbegleitung). op. 12.

Nr. 1. Weihnachtsfeft. Stuttgart , Ludhardts Muſikverlag, Robert Lebrecht. Part.

2,50 M. , St. 1,20 M. Orcheſterpart. und Stimmen in Abſchrift.

11. Weihnacht (Was tönt ſo wunderſamer Alang, G. Klaus) . Lied für vierſtimmigen

gemiſchten Chor mit Frauenchorſolo, tomp. von Richard Mügele. op. 287. Breslau,

Rothe. Part. 1 M., Chorſtimmen 0,60 M.

Ein friſches , fröhliches Weihnachtslied , in feſtlicher Empfindung dem Texte

angemeſſen .

12. Weihnachtémotette „ Alſo hat Gott die Welt geliebt" für ſechsſtimmigen gemiſchten

Chor, komp . von E. Derds . op. 27. Leipzig, C. Leucart . Partitur und Stimmen

(à 0,20 M.) 1,80 M.

13. Orgeltompofitionen von ujo Seifert. op. 44. Zu Weihnachten . Acht Conſtücke

und Bearbeitungen . (Auf, ſchide dich. Wie ſchön leucht uns der Morgenſtern. Vom

Himmel hoch. O du fröhliche. Lobet den Herren , den mächtigen König - Fantaſie).

Leipzig , C. Leudart . 2,40 M.

14. Drei Feftmotetten für gemiſchten Chor a capella, komp. von Richard Fride. op . 23 .

Leipzig , Rud. Tanner. Part. à 0,80 M. , Stimmen à 0,20 M.

Nr. 1. Weihnachtsmotette „ Frohlodet, ihr Völker der Erde und preiſet Gott ; der

Heiland iſt erſchienen" . Friſch und würdig gehalten , ein richtiger Ausdruck weihnachtlicher

Chriſtenfreude. Druckumfang der Partitur in fr . 8. 7 S.

15. Drömann , Chriſt. und Rich. Rödel : Zwei liturgiſche Weihnachtsfeiern für die

Kirchen- und Hausgemeinde in Stadt und Land . Gütersloh 1908, 6. Bertelsmann .

Für gemiſchten Chor 0,40 M. jede Feier, für dreiftimmigen Chor 0,30 M. Breis

der geſamten Tertausgabe 100 Stück 10 M.

Gut angelegt, mit je 4 Schriftlettionen. Die nochmaligen Schlußworte des Paſtors

nach dem Vater Unſer würden wir ſtreichen .

16. Geiftliche gemiſchte Geſänge, a capella tomp. von W. Nudnid . op. 89. Advent .

Silveſter. Wolgaſt, Q. Breiſer. 0,60 M.

1
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17. Altengliſches Weihnachtslied für eine Singſtimme mit Begleitung, komp . von Otto

Breve. op . 4. München , D. Halbreiter, Kgl. Sofmuſitalienhandlung. 0,60 M.

Eine ſehr anſprechende Bertonung des einfachen , lieblichen Textes ,Maria fißt und

ſchautelt ihr Kind mit Händen ſo weiß , mit Armen ſo lind .“ Im Dreivierteltatt geht die

bewegliche, innige Weiſe dahin , die ſich in ihrer zweiten Hälfte rührend an die Worte des

Kindes anſchmiegt: ,, Denk nicht, was noch wird ; was kommen noch kann . “

Chronik.

1. Die angekündigten Kirchenmuſittage in Berlin, bof, Chemniß haben mit Erfolg

ſtattgefunden.

2. Der Richard Wagner:Verein Darmſtadt hat für den Winter 1908,09 folgendes

reichhaltige Programm aufgeſtellt : 133. Vereinsabend. Donnerstag , 15. Okt.: Deutſcher

Liederabend von Frau Kammerſängerin Marie Goeke- Berlin unter Mitwirkung der

Alaviervirtuoſin Frl. Paula Stebel -Offenburg. 134. Vereinsabend. Dienstag, 20. Oktober :

Triſtan -Abend. Vortrag des Profeſſors Dr. Wolfgang Golther- Roſtock über „Triſtan und

Iſolde in der Dichtung des Mittelalters und der Neuzeit“. Partiturſpiel aus „ Triſtan

und Iſolde“ : Rapellmeiſter Friß Cortolezis -München. 135. Vereinsabend. Dienstag ,

27. Okt.: Kammermuſikabend der „Münchener Vereinigung für alte Muſik“ . 136. Vereins

abend. Dienstag, 17. November : Karl Loewe-Abend von Kammerſänger Joſeph Loriß

München . 137. Vereinsabend . Montag, 23. November : Vortragsabend von Frau Klara

Viebig -Berlin . (Vorleſung eigener Dichtungen .) 138. Vereinsabend . Donnerstag, 3. Dez.:

Paul Scheinpflug -Abend unter Mitwirkung des Komponiſten. 139. Vereinsabend . Donners

tag, 17. Dezember : Zweiter Klavierabend von Kammervirtuoſen Prof. Mar Bauer-Stutt

gart . 140. Vereinsabend . Samstag, 23. Januar : Fünfter Rezitationsabend von Generals

intendanten Prof. Ernſt Ritter von Boſſart-München (Neue deutſche Dichtungen ). 141 .

Vereinsabend. Donnerstag, 28. Januar: Liederabend von Frau Julia Culp -Berlin .

142. Vereinsabend. Dienstag , 9. Februar : Orcheſterkonzert der Meininger Hofkapelle

unter Leitung von Hofkapellmeiſter Prof. Wilhelm Berger. 143. Vereinsabend . Mittwoch,

17. Februar, zur Nachfeier von Richard Wagners Todestag : Vortrag von Geheimen Hof

rat Prof. Henry ThodesHeidelberg : „ Richard Wagner, der Verfündiger einer idealen deut

Ichen Kultur“ . 144. Vereinsabend. Donnerstag , 25. Februar : Vierter Liederabend von

Frau Suſanne Deſſoir -Berlin. 145. Vereinsabend. Dienstag, 11. März: Slavierabend

von Prof. James Awaſt-Berlin und Kammervirtuoſin Frau Frieda Awaſt-Hodapp -Berlin .

146. Vereinsabend. Ende März : Volkstümliche Balladenkunſt. Vortrag: Ernſt Freiherr

von Wolzogen -Darmſtadt; Lieder zur Laute : Elſa Laura Freifrau von Wolzogen -Darm

ſtadt. 147. Vereinsabend. April: Erſter Kammermuſikabend des Sevcik -Quartetts

aus Brag.

3. Sonntag , 13. Sept. 1908, abends 71/2 Uhr 60. geiftliches Konzert in der Stadt

miffiongkirche SW. , Johannistiſch 6, unter Mitwirtung des „Berliner Kirchenquartett" u . a.

Präludium und Fuge G-dur S. Bach. Gemeinſamer Geſang : Du meine Seele ſinge.

Er iſt das Licht der Blinden. Ach, ich bin viel zu wenig . Quartette Grabert und

Mozart. Geiſtliches Lied (Rochus bon Liliencron ). Heinrich van Eyten (zum Andenten

an den heimgegangenen Komponiſten ): Wir glauben an. Der Wurm, der in der Erde.

Groß Wunder ſehen wir. Arie Söre 3srael" aus ,Elias" , Beder -paydn. – Anſprache

von Paſtor M. Braun. Orgelſonate Neuhoff. Arie aus „ Samſon “ : O hör mein Flehen.

Abendlied Es iſt ſo ſtill geworden, Theodor Krauſe-Berlin. Du Hirte Israels (Bortniansly) .

Erquide mich mit deinem Licht (A. Becer) . Gemeinſamer Geſang : Herr, du haſt deinen

Namen.

4. Bruno Röthig -Leipzig iſt der Titel R. Profeſſor verliehen worden , wozu wir

freudig gratulieren .

5. Vom frühen Tode wurde in beſter Mannestraft hinweggenommen Heinrich

van Eyken in Berlin, der verdienſtvolle muſikaliſche Redattor K. von Liliencrons Chor

1
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.

ordnung. Er verſtarb am 28. Auguſt 1908, von treuer Schweſternliebe Verpflegt. Sein

Gedächtnis wird bleiben , er ruhe im Frieden unſeres Herrn !

6. Für den XXI. deutſchen evangeliſchen Kirchengeſaugvereinstag , der in Vers

bindung mit dem 25jährigen Jubiläum des Evangeliſch - tirchlichen Chorgeſangverbandes

für die Provinz Brandenburg vom 5. bis 7. Oktober 1908 in Berlin ſtattfand, war

folgende Feſtordnung aufgeſtellt:

Montag , den 5. Ortober. Abends 74/3 Uhr in der Kaiſer Wilhelm -Gedächtnistirche

Auſführung geiſtlicher Geſänge durch den Chor der Kaiſer Wilhelm -Gedächtnistirche

(Dirigent Prof. Freudenberg) in Verbindung mit den Chören der Sionstirche ( Dirigent

4. Dreyer) und der Heilandskirche ( Dirigent Lehrer Kurth) . - Nach dem Konzert geſelliges

Beiſammenſein im Saale des Motivhauſcs, Charlottenburg , Hardenbergſtraße 6 (nahe der

Kaiſer Wilhelm - Gedächtniskirche).

Dienstag, den 6. Ottober. Vormittag $ 104 Uhr : Sißung des Sentralausſchuſſes

des Kirchengeſangvereins für Deutſchland und der Vertreter der Landes- und Provinzial

vereine. Ort : Aula des Arademiſchen Inſtituts für Kirchenmuſit, Charlottenburg, Harden

bergſtraße 36. – Nachmittags 6 Uhr : Liturgiſcher Veſpergottesdienſt in der Kaiſer

Wilhelm - Gedächtniskirche unter Mitwirkung des aus Berliner Kirchenchören verſtärkten

Chors dieſer Kirche ( Dirigent Prof. Freudenberg ), Liturg : Propít D. Sawerau.

Abends 8 Uhr : Begrüßungsverſammlung in den Prachtſålen des Weſtens, Spichernſtr. 3

(über die Tauenßien- und Nürnbergerſtraße). Vortrag des Direttors Prof. Dr. Belle

über „ſurrende und Kirchenchor in Berlin in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts“ .

Dazu Geſänge des Kirchenchors der Dreifaltigkeitstirche unter Leitung des Kgl. Muſit.

direttors Pfannſchmidt.

Mittwoch, den 7. Oktober. Hauptverſammlung in der Aula des Königlichen Wilhelms

Gymnaſium , Berlin W. , Bellevueſtr. 15 (am Botsdamer Plas). Bortrag des Stonſiſtorials

rats Prof. D. Gennrich - Breslau über „ Hebung des Gemeindegeſanges “. - 2 Uhr :

Gemeinſames Mittageſſen im großen Saal des Rheingold, Bellevueſtr. 1920. – Abends

7 Uhr : Geiſtliches Konzert in der Marientirche (in der Nähe des Doms), veranſtaltet von

den Kirchenchören von Friedrich -Werder, Georgen , St. Matthäi, Apoſtel Paulus und

St. Petri.

.

Linladung zum Abonnement.

Unſere geehrten Poſtabonnenten wollen ihre Beſtellung bei der Poſt

recht bald bet & tigen und zwar eventuell mit Angabe, ob ſie zugleid

das „ Rorrefpondenzblatt des Lv. Kirchengeſangvereins

für Deutſchland" (Ceipzig , Breitlopf und Sårtel) wünſchen . In

dieſem Salle erhöht ſich infolge Vereinbarung der Preis nur um 1 m.

(von 5 m. auf 6 m.) .

Die Grundfåge, welche von unſerer Zeitſchrift eingehalten werden,

find bekannt genug. Sie wird ſich weiter bemühen , um Bereicherung

und Belebung des evangeliſchen Gottesdienſtes in der Richtung , daß

das Moment der Unbetung und Feier, die liturgiſche Muſik , das kirch

liche Lied, Chor- und Wechſelgefang eine durchgreifendere Berůđfichti

gung und eine verſtåndigere Pflege erfahren . Damit roll eine viel :

empfundene Sorderung unſerer Zeit erfüllt und dem Bedürfnis nach

Sammlung und betender Ruhe im Gotteshaus inmitten einer auf

regenden und aufgeregten Gegenwart gedient werden. Mogen unſere

Geſinnungsgenoſſen uns wie immer unterſtügen !

Neuſtadt a. d. Aiſch (Bahnlinie Kürnberg-Würzburg) .

Die Redaktion der „ Siona".



Muſikbeigaben .

1. Zu Bethlehem geboren.

(Altes geiſtliches Voltslieb .) 6. Kohde-Hofgeismar.

Sopr. 1 .

1. Zu Beth le - hem ge bo ren iſt uns ein Minder

Sopr. 2.

2.In
ſei • ne Lieb ver - ſen ten will ich mich ganz hin

Alt.

3. Aus gan - zem rei - nen Her zen will ich dich lie- ben

mf

1. lein , das hab ich aus - er - ko - ren, ſein

mf

ei - genwill ich ſein .

2. ab ; mein Herz will ich ihm ſchen - ken und al - les, was ich hab' .

mf

7 主

3. Herr, in Freu - den und in Schmerzen, je län- ger und je mehr.

P Pp >

1. Ei

mf

ja, ei ja, ſein ei gen wil ich ſein !

Pp >

efe
ja, ei ja, und al les, was ich

2. Ei

mf

hab .

pp

a

3. Ei ja, ei ja, je län - ger und je mehr.

4. Die Gnade mir doch gebe,

bitt' ich aus Serzensgrund,

daß ich allein dir lebe

jetzt und zu aller Stund.

Beilage zur „ Siona " Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſit.

Gütersloh, C. Bertelsmann.
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2. Ehre ſei Gott in der Höhe.

(Luk. 2, 14.)Moderato . Chriſtoph Hübſamen (Sulzbach ).

mf

6
he ! Eh re ſei Gott in derEh -re ſei Gott in der Hö

mf

A

EH-re ſei Gott in der Hö he ! Eh re ſei Gott in der

mf

eff

Eh - re ſei Gott in der Hö he ! Eh re ſei Gott in der

mf

96.

Ho - he ! Ehre ſei Gott, Eh -re ſei

To
-

Ah

Hö
2 he ! Eh - re, Eh -re, Eh - re ſei Gott in der Hö

e
a

Hö he ! Eh -re, Eh -re, Eh -re, Eh - re ſei Gott in der Hö

off

Hö he ! Eh-re,

l
o

Eh-re, Eh- re ſei Gott in der Hö

9:

Solo .

P

be

he, in der Hö he! Und Friebe auf Er - ben , und Friede,

P

Friede, und

he, in der Hö he ! Und Friede auf Er -den, und Friede, Friede, und

P

7Be

he, in der Hö = he ! Und Friede auf Er - ben, und Friede,

be

Friede, und

P
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I

Shor.

f

i
n

be
Frie - de auf Er - den, und Frie - de auf Er den, und den Menſchen ein

f

Frie - de auf Er
$

den, und Frie - de auf Er=

den, und den Menſchen ein
f

be ebe febol
Frie - de auf Er - den, und Frie - de auf Er$

den, und den Menſchen ,
f

WE

7

und den Menſchen ein Wohl - ge - fal- len,Wohl - ge - fal - len,
9 den

主

Wohl - ge - fal - Ien, und den Menſchen ein Wohlge -
3

fal-len, den

und den Menſchen ein Wohl-ge fal - ſen , ein Wohl - ge - fal-len , den

主

cresc .u
n
t

Menſchen ein Wohl ge fal len , ein Wohl

P

ge

cresc ,

l
u
t

2

Menſchen ein Wohl ge fal len , ein Wohl ge

cresc .

P

出 。

Menſchen ein Wohl ge = fal
s

len, ein Wohl ges

cresc.

P

t
!

mf

fal len ! Eh--re ſei Gott in der Hö
mf

he ! Eh re ſei

fal len ! S

Eh -re ſei Gott in der Hö
mf

he ! Eh - re ſei

far len !
Eh- re ſei Gott in der Hö he ! Eh - re ſei Gott, Eh - re ſei

mf
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dolce.

Ebd tol

Gott in der Hö 1

he und Frie - de auf Er - den, und Frie - de auf

dolce .

to B

Gott in der Hö he und Frie de auf Er

dolce.

7

Gott in der Hö he und Frie - de auf Er - den, und Frie - de auf3

dolce .

e

9 :

und Frie - de auf Er

P

t

o ele
Er den und den Menſchen ein Wohl-ge - fal

P

lent,

to

ein

p

7

den und den Menſchen ein Wohl-ge - fal
3

len , und den

P

Er e den und den Menſchen ein Wohl-ge - fal len , ein

= den und den und den

cresc .

f

22

gla

Wohl ge - fal
3

len, len !

cresc .

ein Wohl-ge - fal

f

1

मे

Men ſchen ein Wohl - ge - fallen, len .ein Wohl- ge - fal

fcresc.

he e peal

Wohl ge - fal - Yen , ein Wohl-ge - fal len , ein Wohl-ge - fal len !

cresc .

be be
f

та
.

ने

Men Ichen ein Wohl-ge - fal len ,
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